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1 Kurzfassung des Berichtes 

Gärten haben einen erheblichen ökologischen und kulturellen Wert, sie fördern die regionale 

Identität und avancieren aufgrund der steigenden, touristischen Nachfrage zum Wirtschaftsfak-

tor. Trotz dieser wichtigen Effekte für die umliegenden Regionen lässt sich seit geraumer Zeit 

ein erheblicher, substanzieller Wertverlust in den Gärten und Parks durch mangelnde Pflege 

feststellen. Noch unklar ist zu dem, in wieweit der anthropogen verursachte Klimawandel e-

benfalls zu Verlusten der Biodiversität und der kulturellen Bedeutung der national bedeutenden 

Gärten führt. Gemeinsam mit Projektpartnern und Experten widmete sich das Gartennetz 

Deutschland e. V. dieser zur Zeit dringendsten Fragestellung im gartenkulturellen Bereich. 

Mit dem Modellprojekt zum Pflegemanagement für national bedeutende Gartenanlagen hat das 

Gartennetz Deutschland e.V. ein Projekt konzipiert, das in Kooperation mit der Deutschen 

Bundesstiftung Umwelt und der Deutschen Stiftung Denkmalschutz umgesetzt wurde. 

Aus der Analyse zum Stand des Wissens wurden Ziele und Maßnahmen definiert. Auf der A-

genda standen u. a. die Erarbeitung von Pflegekonzepten und Umsetzung von Pflegemaßnahmen 

unter Einbindung des bürgerschaftlichen Engagements für die Modellparks Am Kleinen Wann-

see in Berlin, Gutspark Eckerde in Niedersachsen, Kloster Drübeck in Sachsen-Anhalt sowie 

den Barockgarten Neschwitz und die Außenanlagen des Klosters St. Marienthal in Sachsen. Zu 

dem wurde die Gründung der Deutschen Stiftung Gartenkultur zur Förderung einer qualifizier-

ten Pflege vorbereitet. 

Die zur Umsetzung angewandten Methoden werden in diesem Bericht reflektiert und eine 

Diskussion zu den erreichten Ergebnissen geführt. Lediglich im Bereich Klimawandel und des-

sen Auswirkung auf national bedeutende Gartenanlagen konnte nur der Stand der Wahrneh-

mung dieses Themas bei den Akteuren dokumentiert werden. Relevante Erkenntnisse oder die 

Problembereitschaft liegen in Deutschland noch nicht vor. Vielmehr messen viele Akteure den 

Aspekten der Wiederherstellung und der allgemeinen Substanzsicherung mehr Bedeutung zu. 

Diese Fragestellung ist zukünftig weiterzubearbeiten und mit wissenschaftlicher Forschung zu 

untersetzen. Im Bereich Pflegemanagement konnte eine konsensfähige Mustergliederung für 

Pflegekonzepte erarbeitet werden, die zukünftig allen Planern zur Verfügung stehen wird. Hin-

sichtlich der Gewährleistung einer qualifizierten Pflege wurde die Sensibilisierung und Vernet-

zung der relevanten Akteure erreicht. 

Die Ergebnisse des Modellprojektes wurden im Rahmen einer abschließenden Tagung in einem 

breiten fachlichen Kontext zur Diskussion gestellt und einem Tagungsband veröffentlicht. Zu 

dem wurde begleitend zum Projekt eine intensive Öffentlichkeitsarbeit betrieben. 

Erste bereits projektierte oder in der Umsetzung befindliche Vorhaben sichern eine nachhalti-

ge Fortführung und die Vermittlung der Erkenntnisse. Darüber hinaus weist dieser Projektbe-

richt weitere Ansätze für Forschung und Entwicklung im Bereich Pflegemanagement aus. 
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2 Anlass und Zielsetzung 

2.1  Anlass und Stand des Wissens 

Der Schutz historischer Gärten und Parks als kulturelle und ökologische Orte vollzog sich in 

den letzten drei Jahrzehnten über die Institutionalisierung der Gartendenkmalpflege bis hin zur 

Phase der intensiven Erforschung und Wiederherstellung in Kooperation mit dem Naturschutz 

und des Tourismus. Nun gilt es verstärkt, die kulturellen und ökologischen Werte nachhaltig 

zu pflegen und zu unterhalten. Denn trotz Wiederherstellung sind in historischen Gärten und 

Parks immer häufiger Veränderungen und substanzielle Beeinträchtigungen baulicher aber auch 

ökologischer Art zu verzeichnen, die langfristig zu einer erhebliche Reduktion der Artenvielfalt 

und der kulturellen Bedeutung dieser Anlagen führen können. Ursachen dafür lassen sich in 

zwei Tendenzen anthropogenen Ursprungs finden: 

1.) sich zunehmend schneller verändernde Umwelteinflüsse insbesondere die Einflüsse des 

Klimawandels 

2.) reduzierte und zum Teil nicht ausreichend qualifizierte Pflege für Gärten und Parks 

Beide Tendenzen zusammen genommen steigern die Verluste der Biodiversität und der kultu-

rellen Ökosystemfunktionen in national bedeutenden Gartenanlagen im erheblichen Maße. 

2.1.1 Anlass unter Aspekten des Klimawandels 

Der Klimawandel und seine Folgen haben im letzten Jahrzehnt an gesellschaftlicher und politi-

scher Relevanz gewonnen. Die nachhaltige Reduzierung seiner Ursachen ist allerdings eher 

langfristig zu erwarten, wenn man z.B. die Ergebnisse aus der Umsetzung des Kyoto - Proto-

kolls oder des G8 Gipfels 2007 (Bundesministerium für Umwelt, Reaktorsicherheit und Natur-

schutz –BMU- 2007 a) als Indikator nimmt. Dennoch wird schon jetzt mit erheblichen Auswir-

kungen gerechnet (BMU 2007 b). 

Es ist deshalb geboten, sich auch mit den speziellen Auswirkungen auf historische Gärten und 

Parks zu befassen. 

Im Zuge des Klimawandels ist mit einer Intensivierung von besonderen klimatischen Ereignis-

sen zur rechnen. Je nach klimatischer Ausgangslage der Region (Vgl. Abb. 1) kann eine Zunah-

me von Überschwemmungen, Starkniederschlägen, Sturmereignissen und Dürren auftreten, die 

auf anthropogene Ursachen zurück zu führen ist. Die Studie Extremereignisse durch Klimaän-

derungen (UBA 2005b) kommt unter Vorsicht z.B. hinsichtlich Extremereignisse bezogen auf 

die Temperatur zur Aussage, dass „bei der großräumigen Erwärmung der Klimafaktor Mensch 

dominiert („anthropogener Treibhauseffekt“) und dass damit zusammenhängende Änderungen der 

Extremereignisse möglicherweise auch dieser Ursache zuzuordnen sind. Das betrifft vor allem den 

Trend zu größerer Wahrscheinlichkeit extrem hoher Temperaturen und zu geringerer Wahrscheinlich-

keit extrem tiefer Temperaturen zu [...]. Der Hitzesommer 2003, aber auch wärmere Winter sind 

hier einzuordnen“. Hieraus ergeben sich besondere Gefahren für den baulichen und künstleri-

schen Wert der Anlagen (vgl. Hochwasser in Wörlitz im Jahr 2002) oder auch für den Vegeta-

tionsbestand (vgl. Hitzesommer 2003).  

Neben den Extremereignissen ist mit einer Verschiebung der klimatischen Bedingungen in den 

einzelnen Regionen zu rechnen. Mit dem WETTREG-Verfahren (UBA 2007) wurde „eine statis-

tische Methode entwickelt, die, basierend auf den IPCC-Szenariorechnungen des ECHAM5-Modells bis 

zum Jahr 2100, Einblicke in regionale Klimaänderungen ermöglicht. Zudem wurde eine Methode ent-

wickelt, mit der auf einheitliche Weise WETTREG-Resultate für ganz Deutschland erstellt werden 
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können. Auch hier wird deutlich, dass die Bandbreite der regionalen Klimaänderung jahreszeit-

liche und räumliche Spezifika hat. Die Entwicklung von Temperatur und Niederschlag wird für 

die Naturräume / Hauptklimaregionen Deutschlands interpretiert.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1: regional unterschiedlich 

klimatische Wasserbilanz in den 

Modellregionen dieses Vorhabens 
(Karte: Umweltbundesamt 2005a, S. 48) 

 

 

 

 

 

 

 

Abb.2: Naturräume in 

Deutschland nach Mey-

nen et al 1962 und 

Zebisch et al 2005 

bilden die Grundlage im 

Wettreg zur Auswer-

tung der regionalen 

Klimatrends (UBA 2007 
S. 68) 

 

Bezogen auf Deutschland prognostizieren die Autoren der Studie, dass „die Temperatur einen 

Anstiegstrend hat, der eine Erwärmung um bis zu 3 Grad zum Ende des 21. Jahrhunderts nahe legt. 

Beim Niederschlag ist eine Neigung zu gegenläufigen Trends in den Jahreszeiten zu verzeichnen: Der 

Winterniederschlag nimmt zu – mit regionalen Unterschieden in der Ausprägung – und im Sommer 

stellt sich, den Szenarios zufolge, verbreitet eine Neigung zu steigender Trockenheit ein.“ Regional 

gesehen ist z.B. das sommerliche Niederschlagsverhalten im Harz und Harzvorland durch  
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überdurchschnittliche Abnahme charakterisiert (–20 bis –30%) und es treten laut Prognose  

„-im Gegensatz zum derzeitigen Klima, in dem dies so gut wie gar nicht vorkommt – auch bei etwas 

höher gelegenen Stationen heiße Tage und Tropennächte auf“. 

Weniger in der Wahrnehmung stehen hinsichtlich historischer Anlagen die ökologischen Fol-

gen, die in besonderen Fällen auch als Verminderung der kulturellen Werte zu werten sind. 

Auf folgende akute bzw. prognostizierte Auswirkungen kann bereits jetzt verwiesen werden: 

Durch mangelnde Wasserversorgung steigt die Gefahr der Euthrophierung in stehenden Ge-

wässern und der Waldbrände (besonders im östlichen Vorharz oder im Oderbruch; Umwelt-

bundesministerium 2006) 

Es wird eine Verschiebung der Artenareale nach Norden und in höhere Lagen erwartet. Be-

sonders betroffen und vom Aussterben bedroht sind Rote Liste-Arten, Arten mit enger ökolo-

gischer Toleranz und geringer Migrationsfähigkeit oder Arten, die in ihrer Migration z.B. durch 

geografische Hindernisse oder fehlende Biotopvernetzung behindert sind. 

Es ist eine Verstärkung der Verdrängungsprozesse einheimischer Arten durch invasive Arten 

zu verzeichnen, die vom Klimawandel profitieren. Als Beispiel ist hier zum Beispiel die Familie 

der Korbblütler zu nennen, die in ihrer Erscheinung auch die gestalterische Aussage eines 

Landschaftsgartens negativ verändert. 

Es kommt zu einer Veränderung der Artenzusammensetzung. Betroffen sind als potentielle 

Standorte in historischen Gärten extensiver gepflegtere Biotope wie u.a. Feuchtgebiete, Wie-

sen, Wälder und Waldsaumfluren. Es kommt je nach Region zur lokalen Verdrängung von Ar-

ten wie Buchen und Fichten. 

Schätzungen sprechen von 5-30% der Pflanzen- und Tierarten in Deutschland, die besonders in 

Ost- und Süddeutschland vom Aussterben bedroht sein könnten. (Umweltbundesamt 2005a) 

Es kommt zu verlängerten Vegetationsperioden und zu Veränderungen im phänologischen 

Entwicklungszyklus der Pflanzen, wie z.B. Chiemlewski aus seinen Auswertungen des 1957 

gegründeten europaweiten Phänologienetzes in über siebzig Gärten mit 23 Gehölzarten folgert 

(Chmielewski o.J.). Als Beispiel kann darüber hinaus die Verfrühung des Blütenbeginns des 

Schneeglöckchens in Hessen um durchschnittlich 3,5 Tage pro Dekade genannt werden (WWF 

Deutschland 2007).Die phänologischen Veränderungen machen Pflanzen z.B. anfälliger für Spät-

fröste und Schädlingsbefall. Eingewanderte Schädlingsarten z.B. die Nacktschnecke profitieren 

von der zunehmenden Feuchtigkeit und können zur Artendezimierung im floralen Bestand 

führen. 

Durch verlängerte Vegetationsperioden erhöht sich abhängig von der regionalen Nieder-

schlagsversorgung der Wasserverbrauch. 

Der Kenntnisstand und die Wahrnehmung dieser Zusammenhänge sind in der Gartendenkmal-

pflege nur in Ansätzen zu erkennen. Die Beispiele zeigen aber, dass der Klimawandel direkte 

Einflüsse auf historische Gärten und Parks haben kann. Im Naturschutz und in der Landschafts-

planung wird bereits eine umfassende Forschung betrieben und konkrete Handlungsstrategien 

entwickelt. Deshalb sind hier der fachliche Austausch und Kooperationen gefragt. Außerdem 

sind Anforderungen in das Pflegemanagement zu integrieren, die sich daraus abzuleiten. Ein 

innovatives Pflegemanagement sollte eine ausreichende ökologische Bilanz in Hinblick auf den 

Ressourceneinsatz (Stichwort Wasserverbrauch in der Pflege) aufweisen, um die Einflussfakto-

ren nicht zusätzlich zu stärken. 
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2.1.2 Anlass unter Aspekten der mangelnden Pflege 

„Nichts gedeiht ohne Pflege; und die vortrefflichsten Dinge verlieren durch unzweckmäßige Behandlung 

ihren Werth.“ Dieses Zitat von Peter Joseph Lenné aus dem Jahr 1822 aus einer Abhandlung 

anlässlich der ersten Sitzung nach Gründung der Deutschen Gartenbaugesellschaft e.V. hat bis 

heute in keiner Weise an fachlicher Richtigkeit und an Aktualität bezogen auf den Umgang mit 

„grünen“ Werten verloren. Im Gegenteil: Anhand der Häufigkeit, mit der dieses Zitat als Mot-

to für jüngste Veranstaltungen und Beiträge zum Thema Grünflächenmanagement und Pflege 

historischer Gärten verwendet wird, kann man u.U. auch die Brisanz und Aktualität des The-

mas „Wertverluste durch mangelnde Pflege“ ablesen. Alfred Niesel konstatiert allgemein „Eine 

Wertvernichtung ohne Gleichen findet derzeit in unseren grünen Freiflächen statt “ (Niesel 2006) und 

führt dies auf das immer weiter zurückgehende Bewusstsein und das nicht ausreichend einge-

setzte fachliche Bemühen eines qualifizierten Pflegemanagements zurück. Für Niesel aber z.B. 

auch für die Ständige Konferenz der Gartenamtsleiter beim Deutschen Städtetag Anlass genug, 

um grundlegende Publikationen zu dieser Thematik als Handlungsleitfaden herauszugeben 

(GALK DST 2006). Doch während unzureichende oder unsachgemäße Pflege im Bereich der 

zeitgenössischen Freianlagen „nur“ zum Verlust an evtl. ersetzbarer Gartenkunst, erhöhtem 

Investitionsbedarf bei evtl. Erneuerung sowie einer Beeinträchtigung von Erholung und Um-

welterleben zur Folge hat, führt fehlende Pflege bei GartendenkmaIen im schlimmsten Fall zum 

unwiederbringlichen Verlust von Denkmalsubstanz, gartenkulturellen Werten sowie zur Ver-

armung unserer kulturhistorischen Identität und wie oben dargelegt zur Veränderung der über 

lange Jahre gewachsenen Artenvielfalt. Die Landeskonservatorin des niedersächsischen Lan-

desamtes für Denkmalpflege z.B. stellte in Niedersachsen im Rahmen der vertiefenden Denk-

malbewertung für den Zeitraum der letzten 20 Jahre einen Verlust an denkmalwerter Garten-

substanz von 30 % fest (Segers-Glocke 2004). Unsachgemäße Pflege wird auch hier eine der 

Zerstörungsursachen in Gartendenkmalen gewesen sein (vgl. hierzu Systematisierung der Zer-

störungsursachen. In: Druminski u. Schoelkopf 2000). Nachdem seit dem Aufkommen und der 

Institutionalisierung der Denkmalpflege in der letzten Hälfe des vergangenen Jahrhunderts die 

Wiederherstellung im Vordergrund gestanden hat, kommt es nun auch in der Gartendenkmal-

pflege zu einer vertieften Auseinandersetzung mit den Fragen der Pflege, wie Schmidt und 

Klaffke in ihrem Vorwort zum jüngst erschienen FLL-DGGL-Fachbericht „Pflege historischer 

Gärten“ die aktuellen Tendenzen zusammenfassen (Schmidt u. Klaffke 2006). Hinweise und 

Empfehlungen zum Umgang mit den besonderen Einflüssen des Klimawandels werden aber 

bislang nicht diskutiert und publiziert. 

Die Gründe für fehlende oder unzureichende Pflege in historischen Gärten liegen u.a.: 

• in einer allgemein festzustellenden Vereinfachung der Pflege und Reduzierung der Pfle-

gequalität. Dabei steigt nach der Wiederherstellung von Gartendenkmalen der Pflege-

bedarf zur Sicherung des höheren Standards erheblich. 

• im Verlust traditioneller Pflegetechniken durch unzureichende Weitergabe an nachfol-

gende Generationen. (Pflege ist z.B. kein Bestandteil der Abschlussprüfung „Gärtner im 

Garten- und Landschaftsbau“) 

• in einer mangelnden Wertschätzung der Tätigkeit „Pflege“ bei den ausführenden Ak-

teuren. Stichwort: Hackekolonnen 

• in der mangelnde Qualifizierung von Pflegekräften in Maßnahmen zum zweiten Ar-

beitsmarkt 
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• in der fehlende Sensibilisierung der Fachkräfte für die spezifischen Anforderungen an 

die Pflege in denkmalgeschützten Gärten 

Eine besondere Bedeutung kommt der mangelnden finanziellen Ausstattung der Eigentümer 

von Gartendenkmalen zu: 

• Eklatante Finanzsituation kommunaler Haushalte und finanzielle Überforderung priva-

ter Denkmaleigentümer 

• Die Durchführung von Pflegemaßnahmen ist häufig mit Ausnahme der Fertigstellungs-

pflege (DIN 2002) nach der Wiederherstellung nicht förderfähig. Dabei ist der Erhalt 

der Wiederherstellungsmaßnahme nicht selten auf mehrere Jahre vom Fördemittelge-

ber als Auflage erteilt worden (z.B. Vorhaben zur Verbesserung der touristischen Inf-

rastruktur aus Mittel der Gemeinschaftsaufgabe zur Förderung der gewerblichen Wirt-

schaft (GA). Sachsen-Anhalt. Unterhaltungspflicht: 15 Jahre) 

• Es fehlen häufig Pflegekonzepte, die in eine transparente Kostenschätzung münden 

• Bislang wurde selten ein effizientes Kostencontrolling installiert. (Kammeralistisches 

System bei Kommunen. Mangelnde fachliche Unterstützung bei privaten Eigentümern) 

2.2 Ziele 

Insgesamt lässt sich feststellen, dass die Pflege ist in vielen Anlagen ohnehin nur unzureichend 

gewährleistet wird und nur in den seltensten Fällen Aspekte zum Erhalt der Biodiversität von 

Flora und Fauna berücksichtigt werden. Dieses Vorhaben hat sich deshalb zum Ziel gesetzt, 

integrierte Handlungsansätze zu entwickeln und zu implementieren, die die Belange von Natur-

schutz und Gartendenkmalpflege in der Pflege historischer Gärten gleichberechtigt zusammen-

führen. 

Das Vorhaben hat sich zum Ziel gesetzt, folgende aktuelle Fragestellungen zu untersuchen: 

• Wie müssen integrierte und umsetzungsorientierte Pflegeleitbilder aussehen, die so-

wohl der kulturellen Bedeutung als auch der ökologischen Funktion gerecht werden? 

• Welche Ergebnisse können ein Know-how-Transfer und Kooperationen mit dem Na-

turschutz bringen und wie lassen sie sich auf die Anforderungen in historischen Gärten 

und Parks übertragen. 

• Wie lassen sich diese Leitbilder ressourcenschoned umsetzen? 

• Welche historischen Gestaltungsbilder sind besonders geeignet, einen Beitrag zum Ar-

tenschutz zu leisten (vgl. hierzu Beckmann 2005) und wie sind die Ergebnisse in Pflege-

leitbilder zu integrieren? 

• Welche Funktionen im Bereich der Biotopvernetzung, die besonders von Naturschutz 

aus Sicht des Prozessschutzes gefordert werden, kann ein historischer Garten über-

nehmen, wo sind seine Grenzen? 

• Wie wirkt sich eine Abnahme der Biodiversität in einem historischen Park auf die kul-

turelle Ökosystemfunktion (u.a. in den Bereichen Tourismus, Bildung) aus? 

Folgende Ergebnisse sollen mit dem Vorhaben erreicht werden: 

• Erfassen des Ausmaßes der Einwirkung anthropogener Einflüsse auf die Artenvielfalt 

und die kulturellen Werte in ausgewählten Anlagen 



Projektbericht DBU Pflegemanagement für Parks und Gärten. Im Auftrag des Gartennetz Deutschland e.V.: Arge HORTEC_krauss.schoelkopf 

13 

• Aufzeigen neuer übertragbarer integrierter Pflegestrategien mit Fokussierung auf 

- den Artenerhalt 

- die Sicherung und Entwicklung der kulturellen Ökosystemfunktion 

- den Ressourcenschutz 

- eine effizientes Management einschließlich Controlling 

• Übersetzung dieser Strategien in konkrete Handlungsempfehlungen z.B. bis hin zur De-

finition von Vorgaben für das Verfassen von Ausschreibungstexten, die die integrierten 

Leitbilder von Naturschutz und Denkmalpflege transportieren. 

• Aufzeigen von Ansätzen zur Übernahme bürgerschaftlicher Verantwortung 

• Vernetzung mit Forschungseinrichtungen und ausführenden kleinen- und mittelständi-

schen Unternehmen 

• Initiierung des transnationalen Fachaustausches 

• Sensibilisierung der Entscheidungsträger sowie der Öffentlichkeit über die Auswirkun-

gen des Klimawandels in Verbindung mit unzureichender Pflege auf historische Gärten 

• Lobbyarbeit für hohe Pflegestandards (Pflegeklasse 1, vgl. Stadt Essen 1994) nicht nur 

in touristischen Projekten 

• Aufwertung der Wahrnehmung der Tätigkeit „Pflege“ und der Notwendigkeit von in-

tegrierten Pflegeansätzen in den relevanten Berufsständen (Bund Deutscher Land-

schaftsarchitekten BDLA; Bundesverband Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau e. 

V. BGL) 

3 Darstellung der Arbeitsschritte und der angewandten Methoden 

Zum Erreichen der Ziele wird auf einen träger- und länderübergreifenden Ansatz mit hohem 

Umsetzungsbezug gesetzt. Die Gewinnung und Erprobung umsetzungsrelevanter Erkenntnisse 

findet in fünf verschiedenen Modellgebieten statt, die unterschiedlich von den potentiellen Fol-

gen des Klimawandels (insbesondere durch die Aspekte Wasserversorgung und Temperatur-

änderung) betroffen sein werden und bereits zum Zeitpunkt der Antragstellung unterschiedli-

che Störungen anthropogenen Ursprungs aufweisen. Aus gartendenkmalpflegerischer Sicht 

decken sie die Aspekte Pflege in Eigenregie oder über Fremdbetrieb, Parktyp, Epoche und 

Nutzung querschnittartig ab: 

• Sachsen-Anhalt: Kloster Drübeck 

• Niedersachsen: Gutspark Eckerde 

• Sachsen: IBZ St. Marienthal  

• Sachsen: Barockgarten Neschwitz 

• Berlin: Villengarten am Kleinen Wannsee 

Die fünf Modellpartner zeichnen sich dadurch aus, dass sie erste eigene Initiativen mit variie-

renden Ansätzen zur Lösung der Probleme ins Leben gerufen haben, wie z.B. Strategien zur 

Einrichtung eigentümerübergreifender Pflegebetriebe (Niedersachsen) und Pflegepools (Sach-

sen), die kooperative Ausschreibung von Pflegemaßnahmen (Gärten des Landkreises Harz) 

oder die Einbindung von bürgerschaftlichen Engagement in die Pflege. 

Im Einzelnen sind sieben Maßnahmenpakete geplant, die mit einer interdisziplinären Projekt-

gruppe umgesetzt werden sollen. Diese Projektgruppe setzt sich aus den Eigentümern der 
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Parks (Projektpartner) und deren Garteninitiativen sowie assoziierten Fachpartner und dienst-

leistenden Partnern zusammen. Die Konstellation der Projektpartner kann im Anhang eingese-

hen werden. 

3.1 Praxisbezogene Ermittlung der Handlungsfelder und Leitbilddiskussion 

• Statusanalyse bezüglich der naturschutzrechtlichen Vorgaben und der relevanten öko-

logischen Strategien zur Minderung anthropogener Umwelteinflüsse. 

• Bewertung vorliegender denkmalfachlicher Anleitungen z.B. der Forschungsgesellschaft 

Landschaftsentwicklung Landschaftsbau e.V. (FLL) / DGGL Richtlinie zur Pflege histori-

scher Gärten sowie Sichtung der praxisorientierten Angebote zur Wissensvermittlung 

z.B. Seminare zur praktischen Denkmalpflege der Muskauer Schule. 

• Auswertung der bereits von den Partnern entwickelten Ansätze zur Gewährleistung 

einer finanzierbaren Pflege z.B. das Modell der Vertragsbetriebe mit der Auflage zur 

Qualifizierung der Niedersächsischen Gesellschaft zur Erhaltung historischer Gärten 

e.V. 

• Interne vorstrukturierte und moderierte Workshops mit allen Projektpartnern des 

Vorhabens zur Diskussion geeigneter Pflegeleitbilder. Die projektbegleitende Rück-

kopplung aus den konkreten Erfahrungen soll dabei in die methodische Weiterentwick-

lung einfließen und praxisorientierte und übertragbarer Handlungsempfehlungen z.B. 

zur Erstellung von Pflegekonzepten, zur Ausschreibung von Pflege und zur Durchfüh-

rung von Parkseminaren bringen. Darüber hinaus findet im Rahmen der internen 

Workshops die Einschätzung der modellhaft entwickelten Betreiberstrukturen (siehe 

Punkt 2) hinsichtlich ihrer Übertragbarkeit auf andere Projekte statt. 

• Externer Workshop zum fachübergreifenden Austausch mit dem Naturschutz insbe-

sondere mit dem Vorhaben der Technischen Universität Berlin und den Bestrebungen 

des Umweltbundesamtes. 

• Strategieworkshop zum Qualitätsmanagement „integrierte Pflege für historische Gär-

ten“ u.a. mit dem BGL e.V., dem Arbeitskreis Historische Gärten der Deutschen Ge-

sellschaft für Gartenkunst und Landschaftskultur e.V. DGGL, der Muskauer Schule und 

der Gartenamtsleiterkonferenz beim Deutschen Städtetag (GALK). Es ist zu prüfen, in 

welcher Form diese assoziierten Partner die entwickelten Leitbilder in ihre Fortbil-

dungsveranstaltungen integrieren können, oder ob neue Angebote und Wege der In-

formationsvermittlung zu schaffen sind. 

3.2 Erprobung der Pflegeleitbilder in den Parks der Modellregionen 

3.2.1 Kloster Drübeck 

Schwerpunkt: Ressourcenschonender Einsatz des Wassers in der Erhaltung und der Pflege von 

Fließgewässern am Beispiel der Renaturierung des Nonnenbaches im Bereich der Streuobst-

wiese. 

Der Nonnenbach wurde ursprünglich von mehreren Kleingewässern im Umfeld des Klosters 

Drübeck gespeist und floss offen durch die Klosteranlage hin zur angrenzenden Streuobstwie-

se. Der Nonnenbach bedarf sowohl aus gestalterischen als auch aus ökologischen Gründen des 

Rückbaus der derzeitigen Verrohrung. Diese Maßnahme ergibt aber nur dann einen nachhalti-

gen Sinn, wenn eine ausreichende und ressourcenschonende Wasserversorgung und Pflege 

gewährleistet werden kann.  
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Der nördliche Vorharz ist eine der Regionen, die im Zuge des Klimawandels unter steigenden-

der Wasserknappheit leiden werden. Es besteht deshalb die Planung, das Regenwasser der 

Dachflächen der Domäne zu sammeln und in das Gewässer zu speisen bzw. für die Pflege der 

Außenanlagen zu verwenden. Dabei sollen Bedarfswerte zum Wassereinsatz in der Pflege er-

mittelt werden, die für die weitere Steuerung des Ressourcenverbrauchs verwendet werden. 

3.2.2 Gutspark Eckerde 

Schwerpunkt: kontinuierliche Pflege von Gehölzen zum Schutz von Geophytenbeständen 

Der Gutspark Eckerde weist für den Landschaftsgarten typische Bestände an einheimischen 

und eingebürgerten Geophyten auf. Von besondere Bedeutung für die mitteleuropäische Flora 

aber auch für den Erhalt der sogenannten Stinzenpflanzen sind der Türkenbund (Lilium marta-

gon), die Frühlings-Knotenblume (Leucojum vernum), das Schneeglöckchen (Galanthus nivalis), 

der nickende Milchstern (Ornithogalum nutans) und das Windröschen (Anemone). Sie wach-

sen gemäß deren Standortbedingungen im Pleasureground des Südparks bzw. in den lichten 

Baumbeständen des Ostparks. Zum Erhalt dieser Geophytenbestände sind bei den Rasen- und 

Wiesenflächen Pflegeansätze erforderlich, die z.B. in den Mahdfolgen ein flexibles Reagieren auf 

sich verändernde Vegetationszyklen ermöglichen und dennoch ökonomisch tragbar sind.  

Im Bereich der Baumbestände ist ein ausgewogenes Maß an Gehölzschnitt und Entnehmen von 

Aufwuchs zu definieren, dass den Geophyten ausreichend Lebensraum schafft und der Erhal-

tung der Gehölze nicht zu wider läuft. In diesem Zusammenhang stellt sich das Aufkommen 

junger Gehölze wie z.B. von Acer und Taxus Arten ebenso wie das Auslichten älterer Bestän-

de als Aufgabe. Dabei ist zu prüfen, ob die Prozesse des spontanen Aufwuchses durch das zu-

nehmende Niederschlagsangebot im norddeutschen Raum befördert wird, wie darauf in der 

Pflegefolge zu reagieren ist und welche Gehölzarten sich zur lokalen Vermehrung für anste-

hende Nachpflanzungen eignen. Bei der Auswahl geeigneter Gehölze sollen die Erkenntnisse 

zur historischen Pflanzenverwendung in Landschaftsgärten unter Aspekten des Naturschutzes 

(Nath-Esser 1990) einfließen.  

Bezüglich des Erhaltes wertvoller gerüst- und raumbildender Gehölze ist eine nachhaltige und 

ressourcenschonende Wasserhaltung und dessen effizienter Einsatz in der Gehölzpflege zu 

sichern (z.B. beim Wässern von Eichen und Ulmen in Phasen extremer Trockenheit vgl. mit 

dem April dieses Jahres). Das vorhandene Grabenssystem nimmt dabei eine zentrale Stellung 

ein und ist deshalb auf seine Funktionsfähigkeit zu überprüfen. Ggf. ist ein Sanierungskonzept 

z.B. im Austausch mit der Arbeitsgruppe Kloster Drübek zu erarbeiten und Maßnahmen zur 

Böschungssanierung durchzuführen.  

Der Eigentümer erhofft sich im Ergebnis der gesamten Maßnahmen zu dem wertvolle Impulse 

zur Stärkung der vorhandenen Avifauna. 

3.2.3 IBZ St. Marienthal 

Schwerpunkt: Extensive Pflege von Restflächen zum Aufbau von Waldsaum- und Wiesengesell-

schaften. 

Neben der Pflege des Bibelgartens sollen Ansätze zur extensiven Pflege von Restflächen im 

Bereich des Klostergartens erprobt werden. Ziel der Pflege ist die Gewährleistung eines Zu-

standes, der einer öffentlichkeitswirksamen Nutzung entspricht und gleichermaßen die Arten-

vielfalt durch Schaffung von Räumen für Waldsaum- und Wiesengesellschaften steigert. 

3.2.4 Barockgarten Neschwitz 

Schwerpunkt: Pflege der formal gestalteten Hainbuchenbestände 
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Im Barockgarten Neschwitz sollen die Möglichkeiten zur Einbindung und Qualifizierung von 

ehrenamtlichen in die Pflege der wiederherzustellenden formalen Hainbuchenbestände erprobt 

werden. 

3.2.5 Villengarten Am Kleinen Wannsee 

Schwerpunkt: Schutz und Pflege wasserbaulicher Elemente an stark anthropogen genutzten 

Gewässern am Beispiel der Stützmauer am Wannsee. 

Villengarten Am Kleinen Wannsee grenzt direkt an den Wannsee. Der permanente und inten-

sive Wellenschlag hat die Uferbefestigung destabilisiert, so dass neben dem Gartenraum zwei 

Kleinarchitekturen stark gefährdet sind. Neben der Sanierung der Ufermauer ist ein natürliches 

Bollwerk aus heimischen Wasserpflanzen z.B. Röhricht gegen den Wellenschlag zu errichten 

und zu pflegen. Dabei sollen die Erfahrungen aus dem DBU-geförderten Projekt zur Sanierung 

der Ufermauer des Max Liebermann Gartens am Wannsee einfließen. In diesem Vorhaben 

sollen übertragbare Ansätze zur Ufermauersanierung im Einflussbereich des Bundeswasser-

straßengesetzes gefunden werden, die auf weitere bedeutende Villengärten (z.B. Villa Lemm) in 

Berlin angewendet werden können. 

3.3 Initiierung und Bindung von Fachkompetenz vor Ort 

Die im Verlauf dieses Vorhabens gewonnenen integrativen Ansätze zur Sicherung der Arten-

vielfalt und der kulturellen Ökosystemfunktionen in historischen Gärten müssen in die Praxis 

umgesetzt und transparent für alle Akteursgruppen und gleichsam verständlich operationali-

siert werden. Dabei spielen der praxisorientierte Know-How-Transfer, die Finanzierbarkeit 

der Pflege und die Suche nach geeigneten Strategien und nachhaltig wirksamen Betreiberstruk-

turen eine wichtige Rolle. Es findet eine Einzelprojektentwicklung in Hinblick auf die Einrich-

tung nachhaltiger gärtnerischer Betreiberstrukturen statt. Unter der Leitung des Projektmana-

gements werden für jeden Modellpartner individuell zugeschnittene Lösungen entwickelt und 

deren Umsetzung während der Initialphase fachkundig begleitet.  

Modellhaft wird zur Inspektion des Erhaltungszustandes und zur Beratung bei laufenden Pfle-

gemaßnahmen die Installation ehrenamtlicher Seniormentoren im Sinne der Denkmalwachten 

(vgl. www.denkmalwacht.de) erprobt. Diese könnten bei einem übergeordneten Träger (vgl. 

Punkt 6) oder in einer regionalen Kooperation angesiedelt sein und beraten zu umweltbezoge-

nen und denkmalpflegerischen Fragestellungen. 

Darüber hinaus findet eine Modifikation der vorliegenden Pflegekonzepte durch die in diesem 

Vorhaben gewonnenen Erkenntnisse zur Reduzierung der anthropogen geprägten Störung der 

Artenvielfalt und der kulturellen Ökosystemfunktion statt. 

3.4 Datenmanagementsystem 

Innovativer Einsatz Neuer Medien zur Reduzierung von generationswechselbedingten Informa-

tionsbrüchen, zur Koordinierung der trägerübergreifenden Pflege und zur Gewährleitung der 

interaktiven Informationsvermittlung der Projektergebnisse 

• Erfassen der erforderlichen Kartierungen in einem poolfähigen GIS zur Bearbeitung der 

Einzelanlagen und zur effizienten Kommunikation, Steuerung und Auswertung des Ge-

samtprojektes. 

• Aufbau eines innovativen Managementsystems für die kooperative Nutzung von Perso-

nal und Maschinen in den Regionen sowie zur Koordination der Seniormentoren. 
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• Medienbruch- und redundanzarme Vermittlung der Projektergebnisse über interaktive 

Angebote in einem Internetportal 

3.5 Fachtagung und Publikation 

• Präsentation und Diskussion der Projektergebnisse in einem breiten Forum unter Ein-

beziehung der transnationalen Partner der Modellregionen zur Vernetzung mit For-

schungseinrichtungen und Praktikern im Rahmen einer eintägigen internationalen Fach-

tagung. 

• In diesem Zusammenhang ist zu prüfen, ob die Fachtagung in Kooperation mit dem 

Umweltbundesamt insbesondere in Hinblick auf die vorgelegten Untersuchungen der 

Reihe Klimawandel (UBA 2005 u. 2007) konzipiert bzw. durchgeführt werden kann. 

• Printpublikation zur Dokumentation der Projektergebnisse und der Tagung 

3.6 Initiierung einer nationalen Stiftung für die integrierte Pflege historischer 
Gärten 

Entwicklung und Implementierung einer länder- und trägerübergreifenden Stiftung mit den 

Funktionen Entwicklung, Beratung und Öffentlichkeitsarbeit sowie Stärkung des Bürgerschaftli-

chen Engagements nach dem Vorbild der Stiftung zur Erhaltung privater historischer Landsitze 

in den Niederlanden (PHB). 

In Zuge dieses Vorhabens sollen die fachlichen und rechtlichen Rahmenbedingungen erarbeitet 

und die notwendigen Kooperationen geprüft und abgesichert werden.  

Das Einbringen von Stiftungskapital aus diesem Budget ist ausdrücklich kein Bestandteil dieses 

Projektvorhabens. Der Aufbau von Kontakten zu potentiellen Zustiftern wird bereits während 

der Projektphase initiiert. 

Die Grundlage für alle Aktivitäten zur Konstituierung einer nationalen Pflegestiftung bietet der 

Entwurf eines Konstruktes zur zentralisierten Organisation einer Pflegestiftung (siehe Abb. 2), 

das zu konkretisieren und an die jeweiligen Vorgaben der einzelnen Akteure anzupassen ist. 

Die wichtigsten Ansätze sind im Folgenden dargestellt. 

Die Gründung von Stiftungen zur Sicherung der Pflege historischer Gärten wird zur Zeit bei 

unterschiedlichen Trägern als eine nachhaltige Option gesehen. Die Niedersächsische Stiftung 

historischer Gärten z.B. ist engagiert, gemäß des niederländischen Vorbildes die Stiftungszwe-

cke mit Geldern für die Pflege zu untersetzen. In Sachsen ist die Gründung einer Pflegestiftung 

beim Fürst-Pückler-Region Oberlausitz e.V. in der Diskussion und der Ansatz der Gärten des 

Landkreises Harz zur Bildung einer Pflegekooperation zielt in eine ähnliche Richtung. Aus die-

sem Grund soll im Rahmen dieses Vorhabens mit allen Akteure die Gründung einer deutsch-

landweit agieren Stiftung oder die Ansiedlung dieses Aufgabenschwerpunktes an eine beste-

hende Stiftung diskutiert und initiiert werden. Um das bestehende Engagement sowie zur Ver-

fügung stehende Mittel unterschiedlicher Herkunft effizient bündeln zu können wurde ein mög-

liches Konstrukt entworfen. Das Zusammenwirken der unterschiedlichen Akteure kann der 

Abbildung 2 entnommen werden.  

Im Zentrum könnte die 2001 in der Obhut der Deutschen Stiftung Denkmalschutz gegründete 

Gemeinschaftsstiftung Historische Gärten stehen. Sie weist in ihren Stiftungszielen u.a. die För-

derung der Verfassung von Parkpflegewerken sowie die Beteiligung an einzelnen Pflegeschrit-

ten, z.B. Aufastungsarbeiten und Baumverjüngungen aus. Die Gemeinschaftsstiftung könnte 
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gemäß ihrer derzeitigen Tätigkeit die Verwaltung und Akquirierung von Zustiftungen für die 

Pflege historischer Gärten und die Festlegung der Förderprojekte übernehmen.  

Das operative Geschäft könnte vom Gartennetz Deutschland e.V. im Sinne der Beratung, der 

Öffentlichkeitsarbeit und Vergabe von Pflegeaufträgen unterstützt werden. Das Gartennetz 

Deutschland e.V. wurde im Jahr 2007 als Dachverband der deutschen Gartenrouten und –

initiativen gegründet. Ihm könnte somit die fachliche Bündelungsfunktion zu kommen. Seine 

ordentlichen Mitglieder übernehmen die Annahme der Anträge und die Vorabstimmung mit 

dem Gartennetz Deutschland e.V., bevor sie der Gemeinschaftsstiftung Historische Gärten zur 

Prüfung vorgelegt werden.  

Die Mitglieder der einzelnen Garteninitiativen, d.h. Träger einzelner Parks und Gärten würden 

das Gesamtkonstrukt durch eine jährliche Gebühr unterstützen und erhielten dadurch den 

Status des Zustifters der Gemeinschaftsstiftung. Neben der Förderung einzelner Projekte 

könnte an dieses Konstrukt kooperative Pflegeteams angesiedelt und regional koordiniert 

werden, die z.B. mehrere Gärten einer Region pflegen oder für spezielle Aufgaben mit hohem 

Bedarf an Fachkenntnis wie z.B. Schnittmaßnahmen an Großgehölzen temporär beauftragt 

werden können.  

Darüber hinaus könnte über diesen zentralisierten Ansatz effizient Maßnahmen zur Qualifizie-

rung der planenden und ausführenden Betriebe der Pflege organisiert und der Aufbau eines 

Netzwerkes aus Seniormentoren angestrebt werden, die eine fachlich fundierte Beratung ins-

besondere für private Träger und bei besonderen Fragestellungen vornehmen. In diesem Zu-

sammenhang sind die Erfahrungen der Muskauer Schule auszuwerten. Es ist zu prüfen, ob die 

Muskauer Schule als deutschlandweiter Kooperationspartner des Gartennetzes Deutschland 

e.V. zur Qualifizierung tätig werden kann. 

Abb. 3: Entwurf eines Konstruktes zur zentralisierten Organisation einer Pflegestiftung unter Einbindung der derzei-

tigen Akteure im Bereich Pflegemanagement. (Arge HORTEC_krauss.schoelkopf) 
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3.7 Projektmanagement 

� Projektkonkretisierung 

� Koordination, Steuerung und Controlling 

� Aufbau projektinterner und externer Kommunikationsstrukturen 

� Projektdokumentation 

4 Darstellung der tatsächlich erreichten Ergebnisse 

4.1 Praxisbezogene Ermittlung der Handlungsfelder und Leitbilddiskussion 

4.1.1 Statusanalyse bezüglich der naturschutzrechtlichen Vorgaben und der relevanten öko-

logischen Strategien zur Minderung anthropogener Umwelteinflüsse 

Aufbauend auf die Grundlagenrecherche zur Konzipierung dieses Vorhabens (vgl. Kapitel 2.1) 

wurde die Ermittlung der Handlungsfelder durch eine Quellenrecherche unter den folgenden 

Aspekten intensiviert: 

• Pflege historischer und zeitgenössischer Gärten 

• Klimawandel 

• Klimawandel und Biodiversität 

• Einflüsse des Klimawandels auf das kulturelle Erbe 

• Datenmanagement 

• Denkmalpflege und Naturschutz 

Die Analyse des publizierten, fachlichen Diskurses floss in die weitere Projektentwicklung ein. 

Bibliografie  
Die Ergebnisse der Quellenrecherche wurden ohne Anspruch auf Vollständigkeit in einer Bib-

liografie dokumentiert, die im Anhang eingesehen werden kann. Es zeigte sich, dass zum The-

menkomplex „Einflüsse des Klimawandels auf das kulturelle Erbe“ kaum Forschungsergebnisse 

vorliegen. Vorliegende Studien überwiegend aus Großbritannien konzentrieren sich zudem auf 

Kulturlandschaften und das bauliche Erbe. Historische Gärten spielen dabei eine untergeordne-

te Rolle. Erste Zusammenhänge des Einflusses von Klimawandel auf Gärten werden zwar be-

nannt, Kausalitäten können aber nicht belegt werden und mögliche Strategien bezüglich einer 

angepassten Pflege fehlen. Im Themenkomplex Pflege historischer und zeitgenössischer Gärten 

sind besonders in den letzten fünf Jahren Publikationen im Bereich historischer Techniken (vgl. 

Rohde 2008) und Pflegemanagement (vgl Niesel 2006 oder Schmidt & Klaffke 2006) erschie-

nen. Abhandlungen zur Erarbeitung von Pflegekonzepten hingegen fehlen bislang. 

Fragenkatalog 
Zur Ermittlung der naturschutzrechtlichen Vorgaben und der relevanten ökologischen Strate-

gien zur Minderung anthropogener Umwelteinflüsse im Projektverlauf wurde ein Fragenkatalog 

zusammengestellt, der die in den Gesprächsrunden und Workshops als Grundlage der Diskus-

sion herangezogen wurde:  

• Welche Effekte kann der Klimawandel grundsätzlich auf die Entwicklung einer Garten-

anlage haben? 

• Sind bereits Effekte des Klimawandels in historischen Gartenanlagen zu verzeichnen?  
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• Welche Effekte des Klimawandels auf historische Gärten können erwartet werden? 

• Welche Folgen werden diese Effekte für Denkmalwert und Biodiversität haben? Ist mit 

einer Reduzierung der Biodiversität und Verlusten der denkmalwerten Substanz zu 

rechnen?  

• Welche Bedeutung hat die Biodiversität für die Gartendenkmalpflege und welche Be-

deutung haben Gartendenkmale für die Biodiversität?  

• Stellt die Biodiversität einen Denkmalwert dar? 

• Gibt es Möglichkeiten, durch Pflege den negativen Effekten des Klimawandels entge-

genzuwirken? 

• Welchen Stellenwert haben langfristige Szenarien des Klimawandels für die Erarbeitung 

konkreter Planungsansätze? 

• Wie ist zukünftig mit diesen Effekten umzugehen und welche Methoden und Instru-

mente in der Erfassung, Bewertung und Behandlung dieser Effekte sind anzuwenden? 

Austausch mit Akteuren des Naturschutzes 
Zum Austausch mit Akteuren des Naturschutzes und zum Aufbau einer Vernetzung über die-

ses Vorhaben hinaus wurde die Zusammenarbeit mit den Akteuren des DBU Modellprojektes 

„Entwicklung und Erprobung von Kommunikations- und Umsetzungsstrategien zur Implemen-

tierung von Naturschutzzielen in die Pflege historischer Parkanlagen“ der TU Berlin aufge-

nommen. Ein externer Workshop (siehe Abschnitt 4.1.5) bildete das Forum für den fachlichen 

Austausch.  

Zu dem brachte die Teilnahme an der DBU Tagung „Kulturlandschaften im globalen Klima-

wandel“ weiterführende Informationen zum derzeitgen Stand der Diskussion.  

Eine Einschätzung zum Stand der Diskussion bezüglich der Effekte des Klimawandels auf das 
gartenkulturelle Erbe in Deutschland 
Die Forschungserkenntnisse zum Klimawandel sind nach wie vor sehr heterogen und werden 

von sogenannten Klimaskeptikern zum Anlass genommen, eine anthropogene Ursache und die 

prognostizierte, steigende Erwärmung der Erdatmosphäre in Frage zustellen. In seinem Vortrag 

„Anmerkungen zur Klimadiskussion – Fakten und Argumente“ bei der DBU Tagung „Kultur-

landschaften im globalen Klimawandel“ machte Prof. Gerstengarbe vom PIK Potsdam deutlich, 

dass das Intergovernmental Panel of Climate Change (IPCC) „sehr wahrscheinliche Zusam-

menhänge zwischen Mensch und Klimawandel (anthropogener Einfluss)“ als den kleinsten ge-

meinsamen Nenner der wissenschaftlichen Erforschung definiert.  

Für die Einschätzung der Forschungsergebnisse zum Klimawandel und das etwaige Reagieren in 

der Entwicklung angepasster Pflegestrategien ist die Unterscheidung zwischen Prognosen und 

Szenarien erforderlich. Bei den publizierten Berechnungen handelt es sich nicht um Prognosen 

sondern um Szenarien, die Entwicklungen unter bestimmten Annahmen der weiteren Klima-

entwicklung skizzieren. Diese Klimaszenarien haben Unsicherheiten, aber die Tendenzen der 

Szenarien sind gleich: 

• In trockeneren Gebieten wird noch trockener.  

• In niederschlagsreichen Gebieten wird die Niederschlagsmenge steigen  

(In Nds. 50-100 mm Zunahme bei einem Temp-Anstieg von 1,1°).  

• Zunahme von Extremereignissen 
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Für die letzte Dekade des 21. Jahrhunderts ist der wahrscheinlichste Wert der globalen Er-

wärmung für das niedrigste Szenario 1.8°C (1.1–2.9°C), und für das höchste Szenario  

4.0°C (2.4–6.4°C). Die größte Erwärmung findet dabei in hohen nördlichen Breiten statt. (Alf-

red Wegener Institut. Zusammenfassung des IPCC Berichtes 2007).  

In Hinblick auf die Auswirkungen des Klimawandels auf historische Gärten vertrat Prof. Kowa-

rik bei seinem Impulsreferat zum externen Workshop 1 die Auffassung, dass die Unsicherhei-

ten innerhalb der Szenarien mit steigender Differenzierung zunehmen, was die Entwicklung von 

Handlungsansätzen zudem erschwert. 

 
Abb. 4. Zunahme von Unsicherheiten mit zunehmender sachlicher, räumlicher und zeitlicher Differenzierung von 

Abschätzungen des Klimawandels und seiner Folgewirkung. Heiland & Kowarik 2008 

Weitere Unsicherheiten bezüglich Vorhersehbarkeit von Auswirkungen des Klimawandels 

liegen z.B. in der zum Teil sehr breiten, ökologischen Amplitude von Pflanzenarten (vgl. Pott 

und Küster). Es kann bislang noch nicht gesichert vorhergesagt werden, wie Pflanzen auf geän-

derte Klimaverhältnisse reagieren werden.  

In allen Gesprächen und Diskussionen, die in diesem Vorhaben zum Thema Klimawandel ge-

führt wurden, wurde nicht zuletzt auch bedingt durch die dargelegten Unsicherheiten, die Auf-

fassung vertreten, dass ganz andere Einflussgrößen in der Gefährdung des gartenkulturellen 

Erbes ausschlaggebend sind, die Effekte aus dem Klimawandel überlagern. Hier zu nennen sind 

in diesem Zusammenhang z.B. ein nach wie vor große Rückstand im Bereich Restaurierung und 

Wiederherstellung oder die mangelnde Finanzierung der Pflege. Als Beispiel für die mangelnde 

Relevanz wurde auf die Vorbereitung eines DBU-Alleenprojektes in Zusammenarbeit mit dem 

Zentrum für Klimafolgenforschung verwiesen, bei der keine notwendigen Fragestellungen zur 

Untersuchung unter Aspekten des Klimawandels gesehen wurden.  

Direkte Effekte des Klimawandels für historische Gärten konnten von den Akteuren der Gar-

tendenkmalpflege im Gegensatz zu den englischen Studien (vgl. Abb. 5. Tabelle des World He-

ritage reports 22) kaum benannt werden. Falls die Szenarien eintreten sollten, wurden am e-

hesten Einflüsse auf de Wasserhaushalt gesehen. Es sollten ggf. Lösungen für Managementstra-

tegien gesucht werden, die den gesamträumlichen Kontext über die Anlage hinaus mit einbe-

ziehen. Dennoch werden in einzelnen Beiträgen zumindest Indizien und Zusammenhänge (ähn-

lich wie in Kapitel 2 dargelegt) benannt, die zu erforschen sind. Eine systematische Erfassung 

und Bewertung der potentiellen Auswirkungen könnte die Basis für eine weitere Erforschung 

hinsichtlich der Relevanz für das Pflegemanagement bilden. Es wurde deutlich, dass eine Szena-

rienentwicklung zur Auswirkung von Faktoren des Klimawandels auf Basis der Klimamodelle 

mit Konsequenzen zu belegen sind. Kausalzusammenhänge müssen ermittelt werden und ggf. 

Strategien zur Minderung der Einflussfaktoren gefunden werden. Die Stiftung Fürst Pückler 

Park Bad Muskau z.B. untersucht die Einflussmöglichkeiten auf klimainduzierte Veränderungen 
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durch eine angepasste Pflege des Bestandes und eine Vermehrung des angepassten Eichenbe-

standes am Standort im Pückler Park (Vortrag Daetz 2009). 

 

Abb. 5. Effekte des Klimawandels auf das kulturelle Erbe. (World Heritage reports 22) 
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4.1.2 Bewertung vorliegender denkmalfachlicher Anleitungen und Vorgaben für Pflegekon-

zepte 

Zum nachhaltigen Erhalt und zur Sicherung von historischen Gärten ist die Erstellung von Pfle-

gekonzepten als Leitfaden und Anleitung für die Unterhaltung und Pflege der Anlagen ein wich-

tiges Kriterium. Als Basisdokument dienen die jeweilige denkmalpflegerische Rahmenkonzepti-

on, die denkmalpflegerische Zielstellung oder das Parkpflegewerk, wenn vorhanden.  

Bislang liegt keine einheitliche Richtlinie für die Erstellung von Pflegekonzepten vor. Im Rahmen 

des DBU – Projekts ‚Pflegemanagement für Parks und Gärten’ wurde daher ein Grundschema 

entwickelt werden, welches auf alle Gärten anwendbar ist. Vorgaben waren die „Bauwagen-

tauglichkeit“ und dass das Konzept auch von fachlich nicht versierten Eigentümern und Trägern 

nachvollzogen werden kann. 

Durch die beteiligten Garten- und Landschaftsarchitekturbüros wurden für die fünf ausgewähl-

ten Modellgärten Pflegekonzepte erstellt. Parallel dazu wurden begleitende Werkstattgesprä-

che geführt, so dass eine ständige Rückkopplung zwischen Theorie und Praxis gewährleistet 

werden konnte. 

Schnell stellte sich heraus, dass kein starres Regelwerk möglich ist und dieses den spezifischen 

Anforderungen der Gärten mit ihren individuellen Ausprägung, unterschiedlicher stilgeschicht-

licher Entwicklung, differierenden Mitteln und Nutzungsanforderungen sowie verschiedenen 

Eigentümern und Pflegeakteuren nicht gerecht würde. Vielmehr ist – auf Basis eines Grund-

schemas - eine Modifizierung und Differenzierung für jeden Garten erforderlich. Die spezifi-

schen Anforderungen des Gartendenkmals und der Pflegeakteure sind dabei ebenso zu berück-

sichtigen wie Naturschutzaspekte und ökologische Gesichtspunkte. 

Das Grundschema setzt sich aus drei Themenbereichen zusammen: 

Basis: im ersten Teil werden Angaben zur Geschichte der Anlage, zum Bestand, dem Leitbild, 

der Pflege im Gartendenkmal und zu Sondernutzungen und Denkmalverträglichkeit gemacht. 

Die Vorgaben dem Parkpflegewerk bzw. der Denkmalpflegerischen Rahmenkonzeption werden 

zusammengefasst, allgemeine Informationen zum Gartendenkmal gegeben und so der theoreti-

schen Hintergrund geschaffen, um die denkmalgerechten Pflege zu unterstützen und auf die 

Besonderheiten des Gartendenkmals aufmerksam zu machen. 

Festlegung: hier werden Pflegemaßnahmen aufgestellt, konkrete Handlungsanweisungen für die 

Durchführung der Pflege gegeben und der verbindliche Handlungsrahmen abgesteckt. Es wer-

den Erläuterungen gegeben warum und wie bestimmte Leistungen durchzuführen sind. Dieser 

Abschnitt dient außerdem als Nachschlagewerk oder als Hilfe bei speziellen Problemstellungen. 

Umsetzung: in den sog. Maßnahmenblättern werden in tabellarischer Übersicht die Zielstellung 

und die Pflegemaßnahmen für die einzelnen Elemente dargestellt und diese zeitlich (Pflegeka-

lender) zugeordnet. Zudem werden die einzelnen Maßnahmen bzgl. ihrer Intensität und Häu-

figkeit (Pflegematrix) beurteilt und aufgezeigt, ob die Arbeiten in Eigenregie oder als Fremdleis-

tung durch einen Fachbetrieb durchgeführt werden sollten. Ein Überblick über die Massen 

ermöglicht die Einordnung der Leistung bzgl. des Zeit- und Kostenaufwands. Die Maßnahmen-

blätter dienen der „täglichen“ Pflege vor Ort und geben einen schnellen Überblick, was wann 

und von wem zu tun ist. 

Mustergliederung 

Die im Rahmen des Modellprojektes entwickelte Mustergliederung gibt eine Übersicht über die 

Inhalte des Pflegekonzepts für Parks und Gärten. Je nach Bedarf und Anlage sind die vorgege-
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benen Inhalte anzupassen, um differenzierte Handlungsempfehlungen für die individuellen Be-

dürfnisse des historischen Gartens und der Pflegeakteure zu erhalten. Die Mustergliederung 

kann im Anhang eingesehen werden. 

4.1.3 Auswertung der bereits von den Partnern entwickelten Ansätze zur Gewährleistung 

einer finanzierbaren Pflege  

Zur Entwicklung geeigneter Modelle zur Finanzierung der Pflege und des Stiftungskonzeptes 

wurden bestehende Ansätze der Niedersächsischen Gesellschaft zur Erhaltung historischer 

Gärten e.V., der niederländischen Stichting PHB und der niedersächsischen Denkmalwacht in 

Gesprächen mit den Trägern reflektiert. Die Erfahrungen flossen in die weitere Projektent-

wicklung ein. Dabei konnte mit Ausnahme der PHB, die zur Zeit unter strukturellen Proble-

men zur Fortsetzung der als bislang modellhaft eingeschätzten Fördertätigkeit leidet, die Be-

reitschaft zur weiteren Kooperation und ggf. zur Initiierung eines vernetzten Vorgehens ge-

weckt werden. 

4.1.4 Interne Workshops für Planer 

Die jeweils eintägigen Workshops dienten der gemeinsamen Entwicklung des Instrumentes 

„Pflegekonzept“, der Qualifizierung der Teilnehmer und der begleitenden Reflexion der ent-

worfenen Methodik. Die Workshops richteten sich in erster Linie an die beauftragte Land-

schaftsarchitekten, die Denkmalfachämter der jeweiligen Bundesländer, die Garteninitiativen 

und an die Eigentümer und Rechtsträger der Modellparks. Die regionale Presse wurde im 

Rahmen von Pressegesprächen am Workshoptag über die jeweilige Situation des Modellparks 

und zu den Zielen des Modellprojektes informiert. 

Als Einführung in die geplante Vorgehensweise und angestrebten Ergebnisse wurde für die 

Planer der Modellparks im Vorfeld der Auftaktveranstaltung am 05.08.08 in Berlin ein Vorbe-

reitungsworkshop vorgeschaltet. Workshop 1 fand am 24.09.08 in Neschwitz zum Thema 

„Pflegekonzepte und Datenmanagement“, Workshop 2 „Pflege und Leitbilder“ am 05.11.08 in 

Drübeck, Workshop 3 „Reflexion zur entworfenen Methodik und zur Integration der Ziele des 

Naturschutzes in die Pflegekonzepte“ am 23. September 2009 in Hannover und Workshop 4 

„Pflege und bürgerschaftliches Engagement“ am 21.-22.10.09 im IBZ St. Marienthal statt. 

Im Rahmen der internen Workshops für Planer wurden Anforderungen an ein umsetzungsori-

entiertes Pflegekonzept ermittelt. Zur Einführung in die Diskussion wurden Impulsreferate und 

Best Pratice Berichte zur Pflege sowie Führungen in den Modellparks herangezogen. Diskussi-

onsschwerpunkte waren die Leitbildformulierung in Parkpflegewerk und Rahmenkonzeption, 

deren Übernahme in das Pflegekonzept sowie die Vorgehensweise bei der Erarbeitung von 

Pflegekonzepten für Anlagen ohne umfassende denkmalpflegerische Untersuchung. An die 

Formulierung der Leitbilder und der Maßnahmen wurde der Anspruch gestellt, dass Aspekte 

des Naturschutzes integriert und dass die Pflegemaßnahmen bezüglich ihrer Umsetzungsmög-

lichkeit durch Eigentümer, Fachfirmen und bürgerschaftliches Engagement kategorisiert werden 

müssen. Daraus wurde als Ergebnis eine Handlungsempfehlung zur Erstellung von Pflegekon-

zepten abgeleitet, die u.a. eine Mustergliederung, die Ausweisung von Pflegeleitbildern sowie 

eine für Betreiber und Ausführende gleichermaßen verständliche Darstellung der Maßnahmen 

in Plänen und Maßnahmenblättern umfasst. Im dritten Workshop fand eine Rückkopplung zur 

entworfenen Methodik statt, die für die bis dahin fertig gestellten Pflegekonzepte positiv verlief. 

Im letzten Workshop wurde für die Außenanlagen des Klosters St. Marienthal das Vorhaben 

garden sniffers entwickelt, das die Vorbereitung und Umsetzung von Bildungs- und Schulungsan-

geboten zur Unterstützung substanzerhaltender, nachhaltiger Pflegemaßnahmen ermöglicht.  
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4.1.5 Externe Workshops 

Die jeweils eintägigen Workshops wurden zur praxisbezogenen Ermittlung und Diskussion der 

Handlungsfelder und Leitbilder eingesetzt.  

Externer Workshop zum fachübergreifenden Austausch mit dem Naturschutz 
Der Workshop fand am 19.02.2009 im Institut für Ökologie der TU Berlin unter Leitung der 

Projektentwicklung mit Vertretern der TU Berlin, Institut für Ökologie (DBU Projekt Natur-

schutz in historischen Parkanlagen), des Brandenburgischen Landesamtes für Denkmalpflege, 

des Bundesamtes für Naturschutz, des Büros Ökologie und Planung Berlin, des Landesdenk-

malamtes Berlin sowie dem Naturschutzbeauftragten des Landes Berlin und den Planern der 

Modellparks statt. 

Auf der Agenda standen der Umgang mit dem Klimawandel in der Pflege und die Kooperation 

von Denkmalpflege und Naturschutz. Als Haltung zum Klimawandel kristallisierte sich heraus, 

dass der Umgang und die Erforschung klimainduzierter Beeinträchtigungen durch die wichtigen 

Fragen der Wiederherstellung und Pflege nach Jahren der Vernachlässigung überlagert werden. 

Die Zusammenarbeit von Naturschutz und Denkmalpflege hängt von den jeweiligen Akteuren 

ab, so dass eine breite Vernetzung durch die Entwicklung und Implementierung von geeigneten 

Kommunikationsstrategien zu fördern ist. 

Externer Strategieworkshop zum Qualitätsmanagement „Pflege für historische Gärten“ 
Unter dem Titel „Qualitätsansprüche an die Pflege von Gärten und Parks - Umsetzung und 

nachhaltige Sicherung“ fand am 17.06.2009 in Schwerin der zweite externe Workshop mit 

Vertretern der Architektenkammer Mecklenburg-Vorpommern, des Bundes Deutscher Land-

schaftsarchitekten bdla, des Bundesverband Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau BGL e.V. 

und AuGala, des Landesamtes für Denkmalpflege und Archäologie Sachsen-Anhalt, der Deut-

sche Stiftung Denkmalschutz und der Brandenburgischen Schlösser GmbH statt. 

Dieser Workshop für externe Experten war als Strategiegespräch zum Qualitätsmanagement 

einer integrierten Pflege für historische Gärten angelegt. Es wurde deutlich, dass die qualifizier-

te Pflege eine permanente Sensibilisierung für die Belange der Gartendenkmalpflege voraus-

setzt und von allen pflegerelevanten Berufsständen vollzogen werden muss. Wünschenswert 

aus Sicht der Teilnehmer ist die Festigung der begonnenen, informellen Vernetzung durch In-

formationsvermittlung innerhalb der Berufsstände ggf. mit dem Ziel der Verstetigung als for-

melle Koordinierungsstelle zum Wissenstransfer. 

4.2 Erprobung der Pflegeleitbilder in den Parks der Modellregionen 

4.2.1 Kloster Drübeck 

Die denkmalgeschützte Klosteranlage in Drübeck ist ein Ort mit sehr alter Geschichte, erst-

mals erwähnt in einer Schenkungsurkunde Ottos I.. Mit ihrer an der Straße der Romanik lie-

genden Klosterkirche St. Vitus und ihrem vielgestaltigen Gartenensemble stellt sie ein Kleinod 

ganz besonderer 

Qualität dar. Das ehemalige Benediktinerinnenkloster ging nach dem 30-jährigen Krieg in den 

Besitz des Grafen zu Stolberg-Wernigerode über, der die Klosteranlage in der Zeit von 1720 

bis 1730 neu gestalten ließ. Wie im historischen Gartenplan von 1737 „Plan du Convent de 

Drubeck et de les Batiments de Menageries et de les Jardin“ ablesbar, sind es die Wasserläufe 

im Äbtissinnengarten und in der Streuobstwiese, die den Klostergärten ihren einzigartigen, 

naturalistischen Zauber verleihen. 
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Auch wenn der Ort im Laufe der Geschichte Wandlungen erfahren hat, so lässt sich doch die 

barocke Gartenstruktur mit ihrer Aufteilung in einzelne Gartenbereiche, welche durch Mauern 

umfriedet sind, noch heute klar erkennen. 

Geometrische Beete, Wegekreuze, der Wasserlauf im gemauerten Bachbett, Hecken und 

Obstwiesen geben der Anlage ihr charakteristisches Gepräge. Seit der Übernahme durch die 

evangelische Kirche im Jahre 1995 und der sich anschließenden Nutzung des Komplexes als 

evangelisches Zentrum, wurden zahlreiche Sanierungen und Umbauten der baulichen Anlagen 

realisiert. Die bis heute andauernden Maßnahmen im Freiraum haben das Ziel einer möglichst 

detailgetreuen Annäherung an den Bauplan von 1737. Es wurde sehr viel von der historischen 

Substanz wieder hergestellt, auch konnten verloren gegangene Gartenmotive nach intensiver 

Spurensuche neu interpretiert werden. Das Thema Wasser hat in der Klosteranlage eine zent-

rale Bedeutung als Symbol des Lebens. Das einstige Fließgewässersystem des Nonnenbaches, 

das ursprünglich in gefasster Form durch den Äbtissinnengarten führte, ist aufgrund des fehlen-

den Zuflusses aus dem Oberlauf heute nicht mehr intakt. Daher wurde das elementare Gestal-

tungselement mittels zeitgemäßer Techniken der Regenwassernutzung innerhalb des Garten-

ensembles in vielfältiger Weise wieder erlebbar gemacht. Zur Aufrechterhaltung der Wasser-

versorgung wird das Niederschlagswasser der Scheunendächer in das Zisternensystem der 

Klosteranlage eingespeist und in einem Kreislaufsystem zur Bewässerung der Klosteranlage 

Ressourcen schonend genutzt. Für Starkregenereignisse steht ein Überlauf im Bereich der 

Streuobstwiese zur Verfügung. Dieser mündet in den Nonnenbach. Dadurch wird das Bachsys-

tem langfristig erhalten und in seiner Lebensraumfunktion gesichert, die ökologische Funktions-

fähigkeit des Gewässers wird wiederhergestellt und erweitert. Die überlieferte Sage zur Grün-

dungsgeschichte des Klosters, ein Kloster an dem Ort gründen zu wollen, an dem drei Bäche 

sich begegnen, wird dadurch für den Gartenträumer wieder lebendig und erfahrbar. Sie wertet 

die Erlebnisqualität der Gartenanlage auf und fördert die Biodiversität des Landschaftsraumes. 

Die Revitalisierung des Nonnenbaches und der langfristige Erhalt des Zuflusses leisten darüber 

hinaus einen bedeutenden Beitrag zur Erhaltung der Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes. 

Jahrhunderte altes Kulturgut wird für den Gartenbesucher wieder erlebbar.  

4.2.2 Gutspark Eckerde 

Das südwestlich von Hannover in der Calenberger Börde gelegene Gut Eckerde ist nachweis-

lich seit dem frühen 16. Jahrhundert im Besitz der Familie von Heimburg. Erste Unterlagen zur 

Geschichte des Gartens stammen aus der Mitte des 19. Jahrhunderts; sie enthalten jedoch nur 

wenige Informationen über die Gestaltung und Ausstattung der Anlage.  

Nach einem Brand wurde 1890 das Gutshaus als massiver, historistischer Bau neu errichtet. In 

den folgenden Jahren wurden vermutlich auch die Außenanlagen grundlegend umgestaltet. Es 

entstand ein ca. 6 Hektar großer Landschaftpark mit weiten Rasenflächen, einem Teich und 

vielgestaltigen, von Buchen und Eichen dominierten Gehölzpflanzungen. Tiefgreifende Um- 

oder Neugestaltungen wurden im 20. Jahrhundert nicht vorgenommen, lediglich die Schmuck-

anlagen am Haus sind mehrfach verändert worden. Der heutige Bestand ist daher weitgehend 

als Originalsubstanz des späten 19. Jahrhunderts anzusehen. Der Zustand der denkmalge-

schützten Anlage ist sehr gut. Die durchgereifende Instandsetzung der letzten Jahre hat auch 

die in einigen Bereichen erkennbaren Pflegerückstände beseitigt. Damit kann der Park als her-

ausragendes Beispiel der für die norddeutsche Kulturlandschaft bedeutenden Gutsanlagen be-

trachtet werden. 

Unter den ausgewählten Anlagen des DBU-Projekts „Pflegemanagement für Parks und Gärten“ 

repräsentiert Eckerde die zahlenmäßig sehr große Gruppe der privaten Gutsanlagen. In einem 
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Pflegekonzept wurden exemplarisch und detailliert die Maßnahmen zusammen gestellt, die zur 

langfristigen Pflege und Erhaltung einer solchen Anlage notwendig sind. Ein wesentliches Ziel 

war es, eine möglichst einfache, leicht lesbare und nutzbare Pflegeanleitung zu erarbeiten, die 

auch zukünftigen Besitzern die Durchführung der Pflege erleichtert. Die in den Jahren nach der 

Instandsetzung gesammelten Erfahrungen und auch die Wünsche der heutigen Besitzer sollen 

in das Konzept mit einfließen. Die Pflegemaßnahmen sind unterteilt in kurz-, mittel- und lang-

fristige Maßnahmen und nach einzelnen Bereichen geordnet. Sie umfassen Empfehlungen zur 

Pflege der Blumenbeete, der Rasen-, Wasser- und Wegeflächen sowie der Gehölzbestände. 

Ein Schwerpunkt der zukünftigen Pflege ist die Stärkung der Geophytenbestände. Diese wer-

den durch flächendeckenden Aufwuchs von Ahorn, Roteichen und Brombeeren an ihrer Aus-

breitung gehindert, stellenweise sogar im Bestand gefährdet. Durch entsprechende Rodungs- 

und anschließende Mäharbeiten sollen die Flächen von Spontanvegetation weitgehend freigehal-

ten werden, so dass die Geophyten bessere Bedingungen vorfinden. Die weitere Entwicklung 

der Bestände soll durch eine jährliche Überprüfung im Rahmen des GIS-basierten Pflegemana-

gements beobachtet werden. 

Weiterhin wurde im Zuge einer größeren Instandsetzungsmaßnahme ein in der Nachkriegszeit 

angepflanzter Bestand an Roteichen gefällt und die frei gewordene, aber stark verwilderte Flä-

che wieder dem Park angegliedert. Die früheren Wege wurden geräumt und verschiedene 

Strauchgruppen sowie einige Einzelbäume angepflanzt. Auch diese Fläche wird nun wieder in 

die tägliche Pflege mit einbezogen und ist in dem Konzept entsprechend berücksichtigt. Die 

Sanierung der Uferböschung am Hausgraben im Wallgarten bildet den Abschluß der geplanten 

Maßnahmen. 

4.2.3 IBZ St. Marienthal 

Die Klosteranlagen St. Marienthal wurden als Referenzprojekt für das Pflegemanagement aus-

gewählt, da hier im Gegensatz zu definitiv begrenzten historischen Gärten und Parks als Gar-

tendenkmale die Außenräume in ihrer Nutzung und Gestalt sehr unterschiedlich ausgeprägt 

sind und allseitig in die ursprünglich zisterziensische Kulturlandschaft übergehen. Entsprechend 

differenzierte Pflegemaßnahmen sind hier erforderlich. Während die barocken Gebäude und 

Außenräume des Klosterstifts von den Zisterzienserinnen bewirtschaftet werden, hat sich in 

den zahlreichen ehemaligen Wirtschaftsgebäuden das Internationale Begegnungszentrum im 

Dreiländereck Deutschland, Polen, Tschechien mit entsprechend unterschiedlichen Nutzungs-

anforderungen an die Außenräume entwickelt.  

Diese leiten zugleich über zu extensiv zu pflegenden Bereichen wie dem Kalvarienberg bis hin 

zum Parkplatz am oberen Neißehang, der wie eine ursprüngliche Obstwiese in die Kulturland-

schaft eingefügt ist. Für die ehemalige Klostergärtnerei ist noch keine neue Nutzung gefunden. 

Sie stellt ein Potential dar, das künftig ebenfalls eine entsprechende Pflege erfordern wird. 

Die Flächen innerhalb der Klausur des Klosterstifts sind einerseits durch die Geometrie der 

Gebäude geprägt: Kreuzhof und Ehrenhof sind entsprechend formal gestaltet und zu pflegen. 

Nutz- und Aufenthaltsgärten des Konvents unterliegen ebenfalls einer differenzierten Pflege. 

Der Weinberg am westlichen Neißehang wurde von einer Gruppe engagierter Familien aus 

Ostritz neu angelegt, bewirtschaftet und gepflegt. In dem in den Berg gebauten historischen 

Gewölbe-Weinkeller wird ein guter trockener Weißwein gekeltert und an Festtagen im Klos-

ter ausgeschenkt – ein hervorragendes Beispiel bürgerschaftlichen Engagements.  

Das Internationale Begegnungszentrum mit vier Gästehäusern und das Klosterstift mit dem 

Probsteigebäude verzeichnen inzwischen ca. 26.000 Übernachtungen pro Jahr. Entsprechend 
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intensiv und vielfältig sind die Nutzungsanforderungen durch Kinder, Jugendliche, Familien, 

Besuchergruppen und Einzelgäste in den Außenräumen.  

Über die zu pflegenden Grünräume innerhalb der Klostermauern und im unmittelbaren Nah-

bereich hinaus verfügt das Klosterstift über einen ausgedehnten Klosterwald, der durch einen 

Waldlehrpfad erschlossen und von den Gästen gern besucht wird.  

Ein Konzept für die weitere Entwicklung der Kulturlandschaft wurde vom Institut für Grünpla-

nung und Gartenarchitektur der Universität Hannover bereits 1994 erarbeitet. Eine schrittwei-

se Umsetzung wird vom Internationalen Begegnungszentrum und vom Klosterstift verfolgt, um 

den Gästen den Aufenthalt in St. Marienthal interessant, ansprechend und erholsam zu gestal-

ten.  

Mit einem entsprechend differenzierten Pflegemanagement und den erforderlichen Ressourcen 

hierfür könnte dieses ehrgeizige Ziel nachhaltig gesichert werden. 

4.2.4 Barockgarten Neschwitz 

Schloss und Schlosspark Neschwitz, eine barocke Anlage von 1721, ist ein Brautgeschenk 

Friedrich Ludwig von Württemberg für seine Frau Ursula Katharina Reichsgräfin von Teschen, 

geschiedene Lubomirska. Der unbekannte Baumeister ist im Umkreis von Daniel Pöppelmann 

zu suchen.  

Das Alte Schloss, auf den Grundmauern einer alten Wasserburg errichtet, noch heute von 

einem Wassergraben umgeben, bildet den Zielpunkt langer Sichtachsen. Rechtwinklig dazu 

verlaufende Achsen reichen über die gesamte Ortslage bis zum Jagdpavillon des ehemaligen 

Tiergartens. Die orthogonale Anlage wird durch ein mittiges Rasenparterre geprägt, welches 

durch Hainbuchenhecken und geschnittenen Lindenpflanzungen gerahmt war.  

Eine Erweiterung des Parks erfolgte 1756 mit dem Bau des Neuen Schlosses durch den Dresd-

ner Architekten Friedrich August Krubsacius (1718-1790). Dieser Teil, in der Entstehungszeit 

noch regelmäßig angelegt, wird mehrfach landschaftlich überformt. Neben der Anlage des 

Schwanenteiches werden dendrologische Besonderheiten gepflanzt. Das axiale System der 

langen Sichten wird beibehalten bzw. ergänzt. 

Ziel des DBU-Modellprojektes ist es, die durch jahrzehntelange Vernachlässigung der Gehölz-

pflege nur noch rudimentär vorhandenen Heckenstrukturen wiederherzustellen und in der 

Zukunft fachgerecht zu pflegen. Durch den dichten Gehölzbestand innerhalb der Hecken wur-

den diesen Licht, Wasser und Nährstoffe entzogen. Die seit 1804 nicht mehr geschnittenen 

Linden wurden brüchig und fehlen heute fast vollständig.  

Im Rahmen eines Parkseminars im Februar 2009 konnten durch Fällungen des bis zu 50jährigen 

Gehölzaufwuchses die erforderlichen Bedingungen für das Pflanzen der Hecken hergestellt 

werden. Des Weiteren wurden die seit Jahren falsch geschnittenen Hecken in ihre ursprüngli-

che Form und Abmessung abgesetzt. Die wenigen alten Linden, auf Grund des fehlenden 

Schnittes brüchig, wurden durch Absetzen der Kronen, Sicherung mit Gurt und Kronenpflege, 

erhalten. Die Arbeiten im höhlenreichen Altbestand erfolgten in Abstimmung mit dem Natur-

schutz und der im Park vorhandenen Vogelschutzstation. Bäume mit wertvollen Lebensräumen 

für die Fauna wurden gekennzeichnet und geschützt. Mit der Entnahme der Gehölze wird sich 

die Krautflora, und hierbei vor allem der artenreiche Frühjahrsaspekt, positiv entwickeln. 

Das Parkpflegekonzept soll die Gemeinde Neschwitz als Eigentümer befähigen neben der Ge-

samtpflege des Parks vor allem eine fachgerechte Pflege der Heckenstrukturen durchzuführen. 

Es gilt neben dem richtigen Schnitt der Hecken, optimale Wachstumsbedingungen zu schaffen. 
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Regelmäßige Gehölzpflege und Gehölzentnahme innerhalb der Heckenquartiere sind genauso 

notwendig wie das Wässern in der Anwachszeit und bei lang anhaltenden Trockenzeiten, das 

richtige Schneiden der angrenzenden Rasenflächen sowie die Verbesserung der Bodenverhält-

nisse. 

Zur nachhaltigen Sicherung der barocken Parkanlage haben sich die Gemeindeverwaltung, die 

agierenden Vereine und die Einwohner von Neschwitz auf eine „gemeinsame Bewirtschaftung“ 

des Schlossparkes Neschwitz verständigt. 

4.2.5 Villengarten Am Kleinen Wannsee 

Zusammen mit dem Bau einer herrschaftlichen Villa wurde der Garten Esmarch 1887/88 in-

nerhalb der Villenkolonie Alsen am Nordufer des Kleinen Wannsees durch Dr. Erwin von 

Esmarch errichtet. Er repräsentiert einen typischen Landschaftsgarten der Gründerzeit im Stil 

der Lenné-Meyerschen-Schule. In Folge mehrmaliger Besitzerwechsel wurden diverse An- und 

Umbauten vorgenommen, u.a. 1908 die Errichtung einer Ufermauer aus Eisenbetonfertigteilen, 

1912 die Erstellung einer Aussichtsterrasse und eines Bootshauses mit Steganlage. 1939 wurde 

der Garten im Auftrag des damaligen Besitzers G. Appel durch die Gartenarchitektin Herta 

Hammerbacher partiell umgestaltet. Es entstanden eine neue Terrasse mit diversen Treppen-

anlagen und ein Stufenweg. Die Elemente stellen heute den wertvollsten Bestand des denkmal-

geschützten Gartens dar. 

Ab 2006 erfolgte eine grundlegende Sanierung und Wiederherstellung des mittlerweile leer 

stehenden Ensembles durch den neuen Besitzer Helmut Woelki. Der Garten wurde unter 

gartendenkmalpflegerischen Aspekten wiederhergestellt und erfuhr eine gestalterische Aufwer-

tung. Heute präsentieren sich Haus und Garten wieder als Einheit und sind ein charakteristi-

sches Beispiel für die damalige Bebauung innerhalb der Villenkolonie Alsen. 

Im Rahmen des DBU-Modellprojekts stellt der Garten Am Kleinen Wannsee ein Beispiel für 

den denkmalpflegerischen Umgang mit einem Privatgarten dar. Schwerpunkt war die Erstellung 

eines differenzierten und detaillierten Pflegekonzeptes für den Eigentümer, um den Erhalt und 

die Sicherung der wiederhergestellten Gartenanlage nachhaltig zu gewährleisten sowie der 

Schutz von Originalsubstanz am Beispiel der Sanierung wasserbaulicher Elemente an stark 

anthropogen genutzten Gewässern.  

Inhalt der Sanierungsmaßnahme war der Erhalt der originalen Ufermauer von 1908, die infolge 

von Wasserstandsschwankungen und Wellenschlag in ihrer Substanz und Statik gefährdet war, 

sowie die Einbindung von standortgerechter Vegetation als Abschluss der Gartenanlage, aber 

auch als attraktive Sicht seitens der Wasserfläche und der gegenüberliegenden Anwohner. 

Weiterführende Informationen zu den Pflegekonzepten 
Weiterführende Informationen sind dem Beitrag „Pflegekonzepte – Anwendung der Methodik 

auf den Einzelfall, Ergebnisberichte aus den Modellparks“ in der projektbegleitenden Publikati-

on zu entnehmen. 

4.2.6 Einbindung des bürgerschaftlichen Engagements 

Zur Einbindung des bürgerschaftlichen Engagements in die Pflege wurden so genannte Parkse-

minare modellhaft im Projekt durchgeführt. Sie stehen unter dem Motto „Praktische Garten-

denkmalpflege“ und zeichnen sich dadurch aus, dass freiwillige Bürger aus der Region sich ein 

Wochenende lang unter Anleitung von Fachleuten in der Wiederherstellung bzw. Pflege von 

historischen Parks engagieren. Am Freitagabend findet zumeist als Vorbereitung eine themati-

sche Einführung durch Vorträge in gemütlicher Atmosphäre statt. Parkseminare werden durch 
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eine intensive Presse- und Öffentlichkeitsarbeit begleitet, um die Öffentlichkeit für den Erhalt 

von Kulturgütern zu sensibilisieren.  

Im Rahmen des Projektes wurde eine enge konzeptionelle Verzahnung mit dem Pflegekonzept 

erprobt und die Ausweisung von Maßnahmen verankert, die für die Umsetzung mit bürger-

schaftlichem Engagement geeignet sind. 

Parkseminar Neschwitz am 27. und 28.2.2009 
Zum Parkseminar im Barockgarten Neschwitz hatten sich über 70 Fachleute und interessierte 

Laien zusammengefunden. Im praktischen Teil des Parkseminars wurden u.a. Heckenpflanzen 

und Linden geschnitten, Bäume gefällt und Sichtachsen frei geschnitten. Im Nachgang dazu 

wurden im Frühjahr mit der Pflanzung der Heckenstrukturen begonnen. Dafür bedurfte es 

dieser wichtigen Schnitt- und Fällmaßnahmen, die in enger Abstimmung mit den Naturschutz 

und Denkmalpflege durchgeführt wurden. Es wurde damit das Wasser-, Nährstoff- und Licht-

angebot für die Hainbuchenhecken verbessert. Es konnte somit ein Wert geschaffen werden, 

der rd. 25.000 € umfasst (Kostenschätzung von Landschaftsarchitektin Pätzig). 

Parkseminar Eckerde mit studentischer Fortbildung am 16. und 17.10.2009 
Beim Parkseminar im Gutspark Eckerde engagierten sich rund 75 Teilnehmer aus fünf Bundes-

ländern. Bürger der Region, Auszubildende im Garten- und Landschaftsbau und Fachplaner 

erhielten gemeinsam einen Einblick in die gartendenkmalpflegerische Arbeit und in die kulturel-

len Wurzeln des Calenberger Landes sowie der Gartenkunst. Für Studenten der Leibniz Uni-

versität Hannover und Hospitanten des BDLA wurde ein ergänzendes Seminarmodul mit Fach-

vorträgen zum Thema Pflege in historischen Gärten angeboten, das von 22 Studenten unter 

der Leitung von Prof. Oppermann wahrgenommen und zudem von der Universität als prü-

fungsrelevante Leistung anerkannt wurde.  

Im Ostpark galt es eine Partie unter dem denkmalpflegerischen Leitbild einer baumbestande-

nen Weise wiederherzustellen. Als Beitrag zum Erhalt der Biodoversität sollen durch diese 

Maßnahme verbesserte Standortbedingungen für die vorhandenen Geophytenarten eröffnet 

werden. Im Frühjahr hatte in Regie der Eigentümer als Vorbereitung ein Grobschlag stattge-

funden, so dass im Zuge des Parkseminars nun Aufwuchs entfernt, Wege wiederhergestellt 

und Sträucher und Bäume nachgepflanzt werden konnten.  

Das Parkseminar Eckerde wurde intensiv von der regionalen Presse und dem NDR Fernsehen 

in unterschiedlichen Medien begleitet. 

Verweis auf weiterführende Informationen 

Im Anhang kann der Pressespiegel zu den Parkseminaren eingesehen werden. Der NDR Bei-

trag zum Parkseminar kann in der NDR Mediathek (www.ndr.de/mediathek Hinweis: Verwen-

dung des Suchwort Eckerde in der Volltextsuche) im Internet eingesehen werden.  
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4.3 Initiierung und Bindung von Fachkompetenz vor Ort  

4.3.1 Einzelprojektentwicklung in Hinblick auf die Einrichtung nachhaltiger gärtnerischer 

Betreiberstrukturen 

Betreiberkonzept Eckerde 
Zur Sicherung der Pflege des Gutsparkes Eckerde insbesondere in Hinblick auf den bevorste-

henden Generationswechsel der Eigentümer wurde ein Vorkonzept entwickelt und mit den 

Eigentümern diskutiert. Es sieht die Nutzung und Bewirtschaftung des Gutsparkes als Einheit 

mit dem Gutshaus, den Kuhstall und weiterer attraktiver Nebengebäude vor. Eine Umsetzung 

wird ggf. von den Eigentümern aufgenommen und scheint aus Sicht der Projektentwicklung 

allerdings einen größeren Wirkungsgrad im Zuge des Vorhabens zur Vernetzung aller Gutsgär-

ten im Calenberger Land zu erreichen. Das Betreiberkonzept kann im Anhang eingesehen 

werden. 

Vernetzung der Gärten der Klöster und Rittergüter im Calenberger Land 
Aus dem Modellprojekt Pflegemanagement für Parks und Gärten heraus entstand beim Gar-

tennetz Deutschland e.V. und dem Niedersächsischen Heimatbund e.V. der Ansatz, die Eigen-

tümer von Parks und Gärten der Klöster und Rittergüter im Calenberger Land zu Fragen der 

Pflege und Entwicklung ihrer Kulturgüter ins Gespräch zu bringen und ggf. eine gemeinsame 

Vorgehensweisen zu entwerfen. Ziel des Vorhabens ist es, sowohl fachlich übertragbare Ansät-

ze zu erarbeiten und mit Fachleuten der Denkmalpflege und des Kulturmanagements zu disku-

tieren als auch einen Beitrag zur Vermittlung regionaler Identität zu leisten. Nicht zuletzt der 

500. Geburtstag von Elisabeth von Calenberg im Jahr 2010 könnte ein guter Anlass sein, sich 

diesem Projektvorhaben zeitnah anzunehmen. 

Die beiden Initiatoren vertreten die Ansicht, dass bei einem derartigen Vorhaben alle relevan-

ten Akteure einbezogen werden müssen, um nachhaltige Ergebnisse zu erzielen. Im Einzelnen 

sind dies: 

• Klosterkammer Hannover 

• Eigentümer der Rittergüter  

• Calenberg- Grubenhagensche Landschaft 

• VGH-Stiftung 

• Stiftung Edelhof Ricklingen 

• Region Hannover / Gartenregion Hannover 2009 

• Niedersächsisches Landesamt für Denkmalpflege 

• Niedersächsische Gesellschaft zur Erhaltung historischer Gärten e.V. 

• Leibniz Universität Hannover, Fakultät für Architektur und Landschaft 

• Niedersächsisches Ministeriums für Ernährung, Landwirtschaft, Verbraucherschutz u. 

Landesentwicklung  

• GLL Verden Landesweite Aufgaben. Koordination Gartenhorizonte 

Als Diskussionsrahmen wurde eine Skizze mit Kostenschätzung verfasst, die allen Akteuren 

vorgestellt werden soll und im Weiteren modifiziert werden kann.  

Die Projektentwicklung dieses Vorhabens und der Niedersächsischen Heimatbund e.V. haben 

mit einzelnen Gesprächen begonnen und das Vorhaben den relevanten Akteuren vorgestellt. 
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Das Vorhaben stieß bei allen Partnern überwiegend auf großes Interesse. Die Gewährleistung 

einer fachlich qualifizierten und finanzierbaren Pflege ist eine trägerübergreifende Fragegestel-

lung, die es auch ermöglicht, soziale Aspekte der Qualifizierung und Inklusion einzubeziehen. 

Darüber hinaus ist eine dem Ort angemessene Nutzung und Informationsvermittlung von Be-

deutung. Lösungsansätze zu Fragen der Pflege und Entwicklung historischer Gutsparke und 

Klostergärten könnten zudem im Rahmen einer Denkmalfachtagung in Hinblick auf ihre Über-

tragbarkeit diskutiert werden. Das Niedersächsische Ministerium für Wissenschaft und Kultur 

sieht die Möglichkeit zur Kooperation. Die Klosterkammer Hannover sieht konkrete Förder-

möglichkeiten in Hinblick auf die Pflege der Klostergärten und rät zu einer Konkretisierung der 

Projektskizze mit Ausweisung von Finanzierungsbedarf. Die Gartenregion plant darüber hinaus 

die Zusammenarbeit mit der Klosterkammer zur Fortführung von Aktivitäten der Gartenregi-

on, so dass dieser Projektvorschlag darauf hin geprüft werden kann. Die Eigentümer des Rit-

tergutes Eckerde erhoffen sich u.a. Ideen zur Gewährleistung einer individuellen, fachlichen 

Unterstützung. 

Die Initiatoren werden in der nächsten Zeit die ausstehenden Gespräche führen und alle Ak-

teure über die Ergebnisse informieren. Es ist dann eine gemeinsame Vorgehensweise inhaltli-

cher und organisatorischer Art zu finden. 

Betreiberkonzept Harzregion 
Für die Parks der Landesinitiative Gartenträume im Landkreis Harz (mit Modellpartner Kloster 

Drübeck) wurde eine Ideenskizze zum Aufbau nachhaltiger Organisationsstrukturen und des 

regionalen Pflegemanagements erarbeitet, die einen Pflegestützpunkt für Parks und Gärten am 

Beispiel Landkreis Harz mit 8 Gartenträume Anlagen vorsieht. Die Implementierung und Um-

setzung wurde initiiert und wird über das Ende des Projektes Pflegemanagement hinaus fortge-

führt. Das Betreiberkonzept kann im Anhang eingesehen werden. 

Muskauer Schule im Gartennetz Deutschland e.V. (Arbeitstitel) 

Die Stiftung "Fürst-Pückler-Park Bad Muskau" initiierte 2006 ein deutsch-polnisches Fortbil-

dungsprogramm zur Weiterbildung im Bereich der praktischen Gartendenkmal- und Kultur-

landschaftspflege. Ein erster modellhafter Durchgang des deutsch-polnischen Fortbildungspro-

gramms wurde durchgeführt, der über zwei Jahre lief. Schwerpunkt der Fortbildung ist neben 

der Vermittlung von theoretischem Fachwissen im Bereich der Gartendenkmalpflege vor allen 

Dingen die handlungsorientierte Anwendung in der Praxis: Denkmalgerechte Pflege- und In-

standsetzungsmaßnahmen in historischen Anlagen sollen vor dem Hintergrund aktueller Ge-

sichtspunkte vermittelt und erlernt werden. Dabei wird auch der Verknüpfung von Denkmal-

pflege und Naturschutz Rechnung getragen, die gerade bei der Erhaltung historischer Freiflä-

chen und Kulturlandschaften eine große Rolle spielt. 

Das durchgeführte Fortbildungsprogramm wurde so konzipiert, dass möglichst alle relevanten 

garten-denkmalpflegerischen Themen in Verknüpfung mit Naturschutzaspekten abgedeckt 

werden. Nach den Erfahrungen des Modellprojektes können die einzelnen Themenschwer-

punkte in ihrer Relevanz für das Gesamtprogramm unterschiedlich gewichtet werden. 

Ziel bei der Referentenauswahl war es, ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Praxis und Wis-

senschaft herzustellen. Während es an anschaulich darzustellenden aktuellen Beispielen aus der 

Praxis nicht mangelt, scheint vor allem in der Vermittlung von über-greifenden Handlungsopti-

onen und Lehrmeinungen zu Sanierung und Pflege der einzelnen Gartenelemente eine Schwie-

rigkeit zu liegen. 

Es zeigte sich, dass vor allem der Bedarf an interdisziplinärem Austausch ziemlich hoch ist, 

beispielsweise zwischen Gartendenkmalpflegern und Restauratoren oder Naturschützern. Da 
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andere Fachtagungen meist nur eine ausgewählte Berufsgruppe ansprechen, leistet die Muskau-

er Schule in diesem Zusammenhang einen wesentlichen Beitrag dazu, verschiedene Interessen-

tengruppen zusammenzubringen und dadurch den Blickwinkel auf die praktische Gartendenk-

malpflege zu erweitern. 

Das Seminarprogramm der Muskauer Schule bietet als einzige Institution praxisorientierte 

Seminare an. Bewährt hat sich dabei die Begrenzung der Seminare auf ein einzelnes Thema, das 

stringent von der geschichtlichen Betrachtung über Pflege und Unterhaltungsmaßnahmen bis 

hin zu praktischen Beispielen behandelt wird. Durch diese sehr konzentrierte Form heben sich 

die Seminare an der Muskauer Schule von den meisten gartenhistorischen Veranstaltungen ab 

und können vor dem Hintergrund eines Mangels an allgemeingültigen Lehrsätzen einen Beitrag 

zur Formulierung grundsätzlicher Handlungsoptionen leisten. 

Die Durchführung des modellhaften Fortbildungsprogramms zeigte, dass großer Bedarf an der 

Vermittlung gartendenkmalpflegerischer Praxisthemen und am fachlichen Austausch in diesem 

Bereich besteht. Die Muskauer Schule wurde durch die Initiierung einer "Seminarplattform" 

diesem Anspruch gerecht. Einer Zertifizierung des Fortbildungsprogramms als ein weiterer 

Schritt in der Entwicklung eines verbindlichen Ausbildungsstandards in der praktischen Gar-

tendenkmalpflege kommt große Bedeutung zu. Bereits seit den ersten Überlegungen zur 

Muskauer Schule angestrebt, kann das bis Juni 2006 durchgeführte modellhafte Fortbildungs-

programm eine Grundlage für eine Zertifizierung bilden, die in zwei Stufen durch den AK His-

torische Gärten der DGGL und langfristig anzustrebend durch Berufsverbände erfolgen könn-

te. Allein aus der Tätigkeit der Muskauer Schule heraus lässt sich diese hochgesteckte Zielset-

zung nicht realisieren. Es bedarf einer breiten gesellschaftlichen Lobby. Darum kann durch die 

in Vorbereitung befindliche Zusammenarbeit von der Muskauer Schule und in Folge Ausbil-

dungsgesellschaft Rodig mbH, Rammenau, mit dem Gartennetz Deutschland e.V. – eine weit-

vernetzte Durchdringung in die beteiligten Garteninitiativen gewährleistet werden. 

 

Abb. 6. Ideenskizze zur Entwicklung der Muskauer Schule im GN D (Arge HORTEC_krauss.schoelkopf) 
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garden sniffers  
Eine Vielzahl von beruflichen Angeboten ranken sich um die Gärten – Gärtner und Gartenhel-

fer, Gartenführer und Parkmanager, Designer und Grafiker, Gartenhistoriker, wie auch Koch 

und Kellner mit dem besonderen Anspruch des „Gesunden Grünen Tellers“. Insbesondere 

Garteninitiativen mit Garten- und Parkanlagen in ländlichen Regionen sind immer mehr darauf 

angewiesen, auf gut ausgebildete Fachkräfte (im niedrigen, mittel und hohen Lohnbereich) aus 

eben diesen Themenbereichen zurück greifen zu können. 

Der Gartenkulturpfad „Parks und Gärten beiderseits der Neiße“ im Förderverein Fürst-

Pückler-Region e.V., Bad Muskau, beschäftigt sich seit Jahren mit der Inwertsetzung der zum 

Teil geschundenen Gartenregion mit den Anlagen in der Lausitz und in Schlesien. Hiermit wer-

den Beschäftigungsmöglichkeiten geschaffen, für die es auch Bewerber und Umsetzer bedarf. 

Teilnehmer des vom Verein Gartennetz Deutschland e.V. in Kooperation mit dem Förderver-

ein Fürst-Pückler-Region e.V. ins Leben gerufenen Projektes garden sniffers sollen in der Regi-
on Lausitz und Schlesien die Möglichkeit erhalten, Berufssparten im Bereich Gärten und Parks 

(wie oben genannt) spannend, praktisch und experimentell kennen zu lernen. Im Austausch mit 

deutschen und polnischen Jugendlichen sollen die jeweiligen Ausbildungsmöglichkeiten darge-

stellt und erlebt werden können. Angesprochen werden Jugendliche von Haupt-, Real- und 

Mittelschulen im Alter von 14 bis 18 Jahren. 

Die aufgezeigten und gemeinsam „erarbeiteten“ Möglichkeiten sollen helfen, Jugendarbeitslo-

sigkeit abzubauen und insbesondere für benachteiligte Jugendliche die Beschäftigungsmöglich-

keiten in der Region erhöhen, die Chancengleichheit von Jungen und Mädchen zu verbessern, 

Perspektivlosigkeit entgegenzuwirken und Vertrauen in die Zukunft der Region aufzubauen. 

Ora et labora, beten und arbeiten in der Gemeinschaft, so lautet eine Maxime des Zisterziense-

rinnenordens. Diese Regeln werden im Internationalen Begegnungszentrum (IBZ) St. Marien-

thal in die heutige Zeit übersetzt: konzentriert arbeiten, gesellig sein, Zeit zum Nachdenken, 

gut essen und trinken, viel Kultur, umgeben von einer schönen Natur und gestalteten Kultur-

landschaft. Darum ist das Klosterstift / IBZ St. Marienthal Partner und Veranstaltungsort für 

dieses Projekt geworden. 

Im Rahmen des 1. Modellseminars erhielten die SchülerInnen aus Rietschen, Boxberg und 

Mysłakowice einen Einblick in die Vielfalt grüner Berufe und konnten in einem ausgewogenen 

Mix aus Theorie und Praxis erste Erfahrungen sammeln, welche Kenntnisse und Fähigkeiten, 

Materialien und Werkzeuge ein Landschaftsarchitekt, ein Gärtner, ein Obstbauer und eine 

Kräuterexpertin zur Ausübung ihres Berufes benötigen. Die Resonanz auf die vermittelten 

Inhalte war positiv, und die Jugendlichen wirkten bei den angebotenen Workshops aktiv mit. 

Im nächsten Jahr wird mit den Schulen aus dem 1. Modellseminar (Phase 1) und mit Unterstüt-

zung des IBZ St. Marienthal, dem Förderverein Fürst-Pückler-Region e.V. und dem Gartennetz 

Deutschland e.V. die Seminarreihe fortgeführt (Phase 2). Ein weiterer Zyklus (Phase 3) ist ge-

plant, entsprechende Fördermittelanträge werden im Januar 2010 bearbeitet. 

Mit den Seminaren wird neben der praxisorientierten Wissensvermittlung grüner Berufsbilder 

auch das Ziel verfolgt, Firmen für Schülerpraktikas zu gewinnen. Außerdem fördern die Semi-

nare einen europaweiten Bildungs-, Kultur- und Schüleraustausch. 

Für die weitere Partnerbindung und zur finanziellen Unterstützung sollen das Bundesministeri-

um für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), das Bundesministerium für Bildung und 

Forschung (BMBF), die Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) und die Stiftung Lausitzer 
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Braunkohle sowie das Marschallamt der Woiwodschaft Schlesien angesprochen werden. Des-

weiteren ist eine Zusammenarbeit mit der Hertie-Stiftung vorgesehen. 

Verweis auf weiterführende Informationen 

Die Ergebnisse des Modellvorhabens gardensniffers sind im Bericht „Schnuppern – Pflegen – 

Genießen. garden sniffers im Projekt Klosteranlage St. Marienthal“ des Gartennetz Deutsch-

land e.V. zusammengefasst. 

4.3.2 Ehrenamtliche Seniormentoren im Pflegemanagement 

Die Idee zur Einführung der sogenannten ehrenamtlichen Seniormentoren zielt auf die Bindung 

der vorhandenen Fachkompetenz der Gartendenkmalpfleger, die zukünftig aus dem Erwerbsle-

ben ausscheiden. Diese Fachkompetenz könnte unter Koordination der Stiftung Gartenkultur 

eine wertvolle Ergänzung in der Beratung von Parkeigentümern in besonderen gartendenkmal-

pflegerischen Fragestellungen sein. Der Mangel an qualifizierten Beratungsangeboten wurde in 

Gesprächen mit Eigentümern während dieses Projektes und von unterschiedlichen Akteuren 

der Garteninitiativen geäußert.  

Die Projektentwicklung führte Gespräche mit ehemaligen Angestellten (Herr Karl Eisbein, Dr. 

Bernd Modrow, Dr. Alfred Schelter, Prof. Dr. Michael Seiler, Herr Stefan Rhotert) aus den 

Stiftungen, die im Arbeitskreis Historische Gärten der DGGL e.V. vertreten sind und stieß mit 

dem Ansatz auf grundsätzlich positive Resonanz. Sobald die Stiftung Gartenkultur ihre Tätigkeit 

aufnimmt, kann der Aufbau einer Koordinationsstruktur für Seniormentoren konkretisiert 

werden. 

4.4 Datenmanagementsystem  

Im Rahmen des Projektes Pflegemanagement für Parks und Gärten wurden konzeptionelle 

Ansätze zum Einsatz des Geografischen Informationssystems (GIS) erarbeitet und übertragbare 

Ansätze abgeleitet, die folgende Ziele verfolgen: 

� Reduzierung von Informationsbrüchen z.B. bei Betreiberwechsel 

� Ansätze zur Koordinierung der trägerübergreifenden Pflege z.B. im Rahmen der 

Betreiberkonzepte und der deutschlandweiten Stiftung 

� interaktive Umweltinformationsvermittlung in der Öffentlichkeit 

In der modellhaften Anwendung galt es zu überprüfen, ob sich die Vorgaben des Musterpflege-

konzeptes auf die bestehende Datenstruktur des MOPLAS GIS anwenden lassen. Zu diesem 

Zweck wurde das Pflegekonzept für den Gutspark Eckerde in das GIS übertragen. Dieses Teil-

vorhaben wurde mit Mitteln der VGH-Stiftung unterstützt. 

4.4.1 Modellhafter Einsatz eines Geografischen Informationssystems für Eckerde und zur 

Steuerung einer trägerübergreifenden Pflege 

Der Einsatz eines GIS-basierten Pflegemanagements mit dem MOPLAS GIS wurde modellhaft 

für den Gutspark Eckerde erprobt. Die Aufbereitung umfasste die Digitalisierung handgezeich-

neter Bestands- und Zielpläne aus dem Jahr 1998 zu georeferenzierten CAD Daten sowie den 

Import dieser Daten in das webbasierte Moplas GIS. Ausgewählte Geophyten- und Gehölzbe-

stände im Ostpark wurden mittels des MOPLAS mobil per Global Positioning System (GPS) 

submetergenau direkt in das GIS eingemessen und können in den nächsten Jahren einem Moni-

toring unterzogen werden. Geometrien des Ostparks werden mit Sachdaten zum Pflegemana-

gement aus dem Pflegekonzept versehen, so dass zu jedem Objekt detaillierte Informationen 
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zu Zustand, Pflegeleitbild und Maßnahmen abgerufen werden können. Eine Ressourcensteue-

rung der Pflegeaufwände kann zukünftig begonnen werden. Die Erkenntnisse fließen nun in die 

geplante Datenaufbereitung für den Barockgarten Neschwitz ein.  

Der hohe Aufwand für die Ersterfassung und Aufbereitung der Daten in ein GIS ist insbeson-

dere bei einem geplanten nachhaltigen Einsatz und bei der Fortschreibung der Informationen 

sinnvoll. Als Informations- und Archivsystem im Web kann es z.B. auch bei einem Generatio-

nenwechsel der Betreiber helfen, Informationsbrüche zu vermeiden. Der Einsatz eines webba-

sierten und poolfähigen GIS ermöglicht zu dem das Pflegemanagement trägerübergreifend z.B. 

durch regionale Betreiberstrukturen zu managen oder Pflegebedarf zentralisiert für die 

deutschlandweite Stiftung zu kommunizieren. 

4.4.2 Denkbare Forschungsansätze im digitalen Pflegemanagement 

Mit dem Büro Dr. Hesse und Partner Ingenieure wurde beim Parkseminar Eckerde zudem 

modellhaft eine Partie des großen Rasenstücks als 3-D-Laserscan erfasst und zu einer 3-D-

Punktwolke generiert. Dies erfolgte als ehrenamtlicher Beitrag des Ingenieurbüros zusammen 

mit Friedrich von der Waydbrink, um den Einsatz dieses Verfahrens in historischen Gärten 

weiter erforschen zu können. Diese Daten können später als Grundlage für eine 3-D-Echtzeit-

Visualisierung dienen. Von der Waydbrink hat im Rahmen seiner Diplomarbeit, die 2008 von 

Petra Schoelkopf mit betreut wurde, die 3D-Echtzeit-Visualisierung angewandt, um die verlo-

ren gegangene barocke Substanz und den Zielplan von Rimbach für den Schlosspark Pretzsch 

(www.pretzsch3d.de) darzustellen. Es wäre ein denkbarer Forschungsansatz zu prüfen, ob der-

artige Modelle für ausgewählte Bereiche einer Parkanlage auch zur Visualisierung und Diskussi-

on von Pflegeleitbildern und Pflegeszenarien eingesetzt werden können.  

4.4.3 Vermittlung der Projektergebnisse über interaktive Angebote in einem Internetportal 

und touristische Mehrfachdatennutzung  

Ausgewählte Informationen aus den GIS-Planungsdaten werden im Grand Tour Portal 

www.grandtour-gartenreise.de automatisiert aufbereitet und nach der Freischaltung dieses 

Portals bei der Grünen Woche in Berlin im Januar 2010 z.B. für Eckerde im Internet publiziert. 

Aus dem Bestandsplan des Pflegekonzeptes wird ein interaktiver Parkplan mit gartenkulturellen 

Detailinformationen erzeugt. Der interaktive Parkplan kann über Smartphones direkt im Park 

eingesehen werden. Hierdurch wird eine Mehrfachdatennutzung erreicht, die ein weiteres 

Argument für den Aufwand bei der Erstdatenerfassung bietet. 

4.4.4 Verweis auf weiterführende Informationen 

Eine detaillierte Beschreibung der Teilprojektergebnisse sind dem Beitrag „GIS-Daten im Pfle-

gemanagement und in der touristischen Informationsvermittlung am Beispiel des Gutsparkes 

Eckerde“ zur Projektpublikation zu entnehmen. 

4.5 Fachtagung und Publikation 

4.5.1 Fachtagung „Pflegemanagement für Parks und Gärten“ 

Die Ergebnisse dieses Vorhabens wurden vom 24. bis zum 25.11.2009 rund 100 Fachleuten im 

Zentrum für Umweltkommunikation ZUK in Osnabrück von den Akteuren der Projektgruppe 

vorgestellt. Diese wurden durch Beiträge externer Experten u.a. auch aus Großbritannien und 

Österreich ergänzt und im Plenum diskutiert. 24 Referenten sprachen in den Themenblöcken 

Pflege & Naturschutz / Biodiversität im Klimawandel,  Pflege –Planung und Umsetzung, Pflege & 

Wirtschaftlichkeit sowie Pflege & Bürgerschaftliches Engagement. 
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Begleitend zur Tagung konnte eine Posterpräsentation der Ergebnisse im Foyer eingesehen 

werden. Das Tagungsprogramm und die Posterpräsentation sind im Anhang aufgenommen.  

Hinweis auf weiterführende Informationen 

Eine Zusammenfassung des Tagungsverlaufes wird in der Fachzeitschrift Stadt+Grün des Patzer 

Verlages im März 2010 publiziert werden. 

4.5.2 Tagungsband als Printpublikation 

Die Beiträge der Referenten werden zur Dokumentation der Projektergebnisse und der Ta-

gung in einem Tagungsband „Pflegemanagement für Parks und Gärten“ in der Schriftenreihe 

„Initiativen zum Umweltschutz“ der Deutschen Bundesstiftung Umwelt im Erich Schmidt Ver-

lag mit einer Auflage von 600 Exemplaren publiziert. Das Inhaltsverzeichnis kann im Anhang 

eingesehen werden. 

4.6 Initiierung einer nationalen Stiftung für die integrierte Pflege historischer 
Gärten 

4.6.1 Abstimmungen und Beratungen zum Stiftungskonzept und zum Stiftungsmarketing 

Im Rahmen einer interdisziplinären Arbeitsgruppen wurde ein Stiftungskonzept unter Darle-

gung von Alternativen zur Stiftungsform entwickelt, das in einem Beratungsgespräch mit Graf 

Strachwitz, Maecenata Management GmbH, in Hinblick auf juristische Fragestellungen und po-

tentielle Erfolgsaussichten überprüft wurde. Dieses Konzept wurde am 22.04.09 in einem mo-

derierten Gespräch bei der DBU in Osnabrück unter der Leitung von Lutz Töpfer mit Dr. 

Antz, Vorstand des Gartennetz Deutschland e.V., Dr. Illert, Deutsche Stiftung Denkmalschutz 

(DSD) und der Projektentwicklung diskutiert. Konsens bestand bezüglich folgender Aspekte: 

• DBU und DSD unterstützen den Ansatz einer Pflegestiftung. Die Fragestellung hat eine 

hohe Aktualität. Der Bund z.B. benötigt einen kompetenten, neutralen und bundesweit 

agierenden Ansprechpartner, um ggf. Gelder bereitstellen zu können. 

• Es bestand eine Tendenz zur Gründung einer eigenständigen Stiftung, die aber anfangs 

auch als nichtrechtsfähige Stiftung mit einem Gründungskapital in Höhe von 10.000 € 

die Arbeit aufnehmen könnte. 

• Eine institutionelle Förderung z.B. aus Rücklagen der vertretenen Stiftungen kann nicht 

erfolgen. Die Umsetzung von Modellprojekten im Rahmen der Stiftung Gartenkultur 

wurde von DSD und DBU als förderfähig angesehen. Zu dem ist eine ideelle Unter-

stützung denkbar. 

Der Inhalt der Abstimmung wurde protokolliert und die Ergebnisse flossen in die weitere Ent-

wicklung im Rahmen eines eintägigen Workshops ein, in dem der Satzungsentwurf vorstruktu-

riert wurde. Das Stiftungskonzept wurde darüber hinaus in der zweiten Beiratssitzung vorge-

stellt und diskutiert. Der Ansatz erwies sich auch in diesem Gremium grundsätzlich als kon-

sensfähig. Die Beratung brachte für die weitere Ausarbeitung praxisorientierte Anregungen z.B. 

dass hinsichtlich der Festlegung förderfähiger Antragsteller zu bedenken ist, dass in den neuen 

Bundesländern historische Gärten überwiegend in kommunaler Trägerschaft sind. Die förder-

fähige Fachberatung muss eine hohe fachliche Qualität aufweisen. Es sind Regelungen zu treffen 

z.B. beim Beraterpool, die diesen Anspruch gewährleisten. Es wurde außerdem angeregt, dass 

die öffentliche Zugänglichkeit als Zuwendungsvoraussetzung aufgenommen werden sollte. Aus 

Erfahrungen des Landesdenkmalamtes Berlin LDA muss die öffentliche Zugänglichkeit keine 

große Hürde darstellen. Beim LDA Berlin ist diese bei Publikation von Fachbeiträgen und Be-
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sichtigungen auf Anfrage bereits als gegeben eingestuft. Die endgültige Überarbeitung des Sat-

zungsentwurfes wurde von der Maecenata Management GmbH vorgenommen. 

Ziel der Beratung mit Dr. Marita Haibach (Fundraising und Management Consulting, 

www.marita-haibach.de) war es, den Stiftungsgedanken und die bevorstehende Stiftungsgrün-

dung bei Multiplikatoren zu kommunizieren und ggf. einen Partner für den Aufbau eines profes-

sionellen Fundraisings für die Stiftung Gartenkultur zu gewinnen. Frau Haibach sieht im Thema 

Gartenkultur hat ein großes Potential für das Fundraising in der Breitenwirksamkeit und der 

positiven Besetzung des Themas Garten. Das Gespräch brachte zudem Hinweise zum Aufbau 

eines professionellen Stiftungsmarketings, die im Gesprächsprotokoll dokumentiert sind. 

Zur Vernetzung mit der Stiftung Baukultur konnte im November ein erster Kontakt mit an-

schließender Übergabe von weiterführenden Informationen erfolgen. Dieser Kontakt soll nach 

Gründung der Stiftung offiziell intensiviert werden. 

4.6.2 Stiftungskonzept 

Warum sollte es eine Stiftung zur Förderung der Pflege von Gärten und Parks geben? 

• Fokussierung auf das derzeit noch zu wenig beachtete Thema 

• Hohe Substanzverluste in historischen Gärten auch durch mangelnde Pflege und Ver-

meidung neuerlicher Substanzverluste (Ergänzung durch den Beirat) 

• Zu geringe Förderfähigkeit der Pflege in den vorhandenen Förderinstrumenten für his-

torische und bedeutende zeitgenössische Gärten und Parks 

• Erschließung neuer Ressourcen zur Finanzierung der Pflege z.B. von garteninteressier-

ten Privatpersonen und Unternehmen mit kultureller, ökologischer und sozialer Ver-

antwortung 

Ziele der Stiftung 

• Erhalt des kulturellen Erbes in Gärten und Parks durch fachlich qualifizierte Pflege 

• Förderung der Nachhaltigkeit und der Biodiversität durch integrierte Pflege 

• Stärkung des bürgerschaftlichen und sozialen Engagements in der Pflege von Gärten 

und Parks 

• Heranführung an gartenkulturelle Werte und Bildungsangebote für Kindern und Ju-

gendlichen  

• Impulse zur Vernetzung von planenden, ausführenden und fördernden Akteuren der 

Pflege 

• Lobbyarbeit für die Gewährleistung angemessener Pflegestandards und Stärkung der 

gesellschaftlichen Relevanz 

• Möglichkeit zur europaweiten Förderung z.B. bei grenzübergreifenden Anlagen durch 

Verankerung in der Satzung 

Die Deutsche Stiftung Gartenkultur i. G. soll deshalb als nicht rechtsfähige, gemeinnützige Stif-

tung des Gartennetz Deutschland (e.V.) im Frühjahr 2010 gegründet werden. Treuhänder soll 

die Maecenata Management GmbH München werden. Sobald das erforderliche Stiftungskapital 

akquiriert ist, soll die Stiftung in die Rechtsfähigkeit überführt werden. Stifter sind die Garten-

initiativen, Freunde und Förderer von historischen und bedeutenden zeitgenössischen Gärten 

und Parks, alle Garten- u. Parkbesucher mit einer Spende von mind. 3 €. beim „Lust am Gar-
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ten-Tag der Parks und Gärten“ am 12.+13.6.2010. Ab 12. Juni 2010 erhält jeder Gartenfreund 

und  Parkbesucher für eine Spende von mind. 3 € einen Pflege-Pin. Diese Gelder werden dem 

Garten, der Garteninitiative und dem Stiftungskapital anteilig zur Verfügung gestellt. 

Stiftungszweck 
Der Stiftungszweck wurde in Hinblick auf die Anerkennung der steuerlichen Gemeinnützigkeit 

wie folgt definiert: 

• Förderung von Kunst und Kultur 

• Förderung des Denkmalschutzes und der Denkmalpflege auf dem Gebiet der Garten-

denkmalpflege, 

• Förderung der Landschaftspflege und des Umweltschutzes 

• Förderung der Bedeutung von Parks und Gärten im Zusammenhang mit Klimawandel 

und Biodiversität 

• Förderung internationaler Gesinnung und des Völkerverständigungsgedankens auf dem 

Gebiet der Kultur und der Denkmalpflege, 

• Förderung der Heimatpflege und des Heimatschutzes, 

• Förderung der Pflanzenzucht 

• Förderung des bürgerschaftlichen Engagements zugunsten der Gartenkultur 

Förderung 
Im Rahmen der Pflege von historischen Parks und zeitgenössischen Anlagen mit besonderer 

Bedeutung soll die Beratung, die Erarbeitung von Pflegekonzepten, Pflegemaßnahmen sowie 

der Aufbau von regionalen Pflegemanagementstrukturen gefördert werden. Die Deutsche Stif-

tung Gartenkultur strebt die Unterstützung der Pflege im Rahmen der Projektförderung und 

die Impulswirkung für wichtige Fragestellungen durch die operative Förderung an. Vorrangig 

sollen Projekte von privaten und kommunalen Garten- und Parkeigentümer unterstützt wer-

den, die Mitglied in einer Garteninitiative sind. Diese sollte Mitglied im Gartennetz Deutschland 

e.V. sein. 

Weitere Informationen  

können dem Beitrag zur Stiftung Gartenkultur im Tagungsband entnommen werden. 

4.7 Projektmanagement 

4.7.1 Projektkonkretisierung, Koordination und Controlling 

Zu Beginn des Vorhabens wurde ein Projektentwicklungsplan aufgestellt, der im Laufe des 

Vorhabens fortgeschrieben wurde. Die einzelnen Maßnahmenpakete wurden hinsichtlich ihrer 

Bedeutung für das Gesamtergebnis und ihres Arbeitsaufwandes gewichtet. Inhaltlich wurden 

die Maßnahmen, Fragestellung und Zielformulierungen gemäß Förderantrag diskutiert und zur 

Umsetzung in anzustrebende, messbare Ergebnisse operationalisiert. In einer Matrix wurden 

den potentiellen Ergebnissen erforderliche Arbeitspakete und Arbeitsschritte mit Priorität, 

Zuständigkeit (Projektentwicklung, GN D und Partner), der grobe Zeitrahmen sowie eine 

Einschätzung zum Zeitvolumen zugeordnet.  

Die Zuständigkeiten innerhalb der gesamten Projektgruppe wurden zur internen Kommunika-

tion in einem Organigramm zusammengefasst.  
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Abb. 7. Organigramm zur Projektstruktur (Arge HORTEC_krauss.schoelkopf) 

4.7.2 Fördermittel und Controlling 

Das Projekt wurde neben den Eigenmitteln des Gartennetz Deutschland e.V. und der Eigentü-

mer der Modellparks mit Mittel der von folgenden Partnern finanziert: 

• Deutsche Bundesstiftung Umwelt 

• Deutsche Stiftung Denkmalschutz 

• Ostdeutsche Sparkassenstiftung 

• Land Berlin 

• Land Sachsen-Anhalt 

• Region Hannover 

• Stiftung Lausitzer Braunkohle 

• VGH Stiftung Hannover 

• Stiftung Umwelt, Natur- und Klimaschutz des Landes Sachsen Anhalt S.U.N.K 

• Niedersächsische Gesellschaft zur Erhaltung historischer Gärten e.V. 

Das Gesamtvolumen wurde in einem Finanzierungsplan dokumentiert und dem Verwendungs-

nachweis zum Fördervorhaben beigefügt. 

4.7.3 Projektinterne und externe Kommunikationsstrukturen 

Jour fixe 
Die Projektsteuerungsgruppe aus Projektentwicklung und Projektträger traf sich regelmäßig 

zur Reflexion der erreichten Ergebnisse und durchgeführten Maßnahmen sowie zur Abstim-

mung der weiteren Schritte und Aufgaben. 
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Auftaktveranstaltung am 05.08.08 
Zur Vermittlung der Projektziele und der geplanten Vorgehensweise sowie zum gemeinsamen 

Kennenlernen trafen sich alle Partner und Akteure im Rahmen einer Auftaktveranstaltung im 

Landesdenkmalamt Berlin. 

Uhrzeit Programmpunkt Akteur 
13.00 Uhr Begrüßung  Dr. Klaus von Krosigk 
 Grußworte von Lutz Töpfer, Deutsche Bun-

desstiftung Umwelt 
Verlesen von Dr. Christian Antz, 
Gartennetz Deutschland e.V. 

13.15–13.30 Uhr Einführung durch den Projektträger Dr. Christian Antz 
Gartennetz Deutschland e.V.  

13.30–13.45 Uhr Impuls Pflegemanagement Dr. Klaus von Krosigk 
13.45-14.00 Uhr Vorstellung der Projektziele Christa Ringkamp HORTEC 
14.00 -14.30 Uhr Pause  
14.30-16.00 Uhr Vorstellung der Modellparks Eigentümer der Parks bzw. Land-

schaftsarchitekt  
16.00 Uhr Diskussion und Statements   
16.30 Verabschiedung und anschließend Zusam-

menstellung des Beirats 
 

  

Tabelle 1. Agenda der Auftaktveranstaltung (Arge HORTEC_krauss.schoelkopf) 

Beiräte 
Das Projekt wurde wissenschaftlich und fachlich von einem Kontrollrat und einem Fachbeirat 

flankiert. Der Kontrollrat übernahm die Begleitung des Projektes und die Kommunikation der 

Projektergebnisse in den bundesweiten Verbänden, Stiftungen und den für Kulturlandschaft, 

Gärten und Gartenbau zuständigen Bundesministerien. Der Fachbeirat nahm Einblicke in die 

erarbeiteten Inhalte und aufgebauten Strukturen des Projektes. Die Zusammensetzung der 

Beiräte (siehe Anhang) erfolgte auf Vorschlag des Projektträgers in Abstimmung mit der Deut-

schen Bundesstiftung Umwelt. Die Beiräte tagten zweimal im Projektverlauf. Die Ergebnisse 

wurden protokolliert (siehe Anhang, Verzeichnis der Protokolle) und flossen in die weitere 

Projektentwicklung ein.   

Protokolle zu Beratungen, Arbeitstreffen und Workshops 
Zur Dokumentation und Kommunikation der Beratungsergebnisse wurden Protokolle verfasst 

und dem jeweiligen Teilnehmerkreis zur Verfügung gestellt. Eine Liste der verfassten Protokol-

le kann im Anhang (Verzeichnis der Protokolle) eingesehen werden. 

4.7.4 Projektdokumentation 

Gesamtprozess 
Der Entwicklungsprozess wurde ergebnisorientiert in diesem Bericht dokumentiert. 

Teildokumentationen 
Die Ergebnisse der Teilvorhaben für die Modellparks werden in gesonderten Verwendungs-

nachweisen für die jeweiligen Mittelgeber dokumentiert, u.a. 

• Ergebnisbericht für die Region Hannover / Planungsmaßnahmen für den Gutspark Eck-

erde. Dezember 2008 

• Ergebnisbericht Pflegekonzept und digitales Pflegemanagement für den Gutspark Eck-

erde für die VGH-Stiftung 

• Bericht „Schnuppern – Pflegen – Genießen. garden sniffers im Projekt Klosteranlage St. 

Marienthal“ des Gartennetz Deutschland e.V. für die Stiftung Lausitzer Braunkohle. 
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5 Diskussion 

5.1 In wieweit wurden die verfolgten Ziele erreicht? 

Eine besondere Bedeutung kam in diesem Vorhaben der Umsetzung von Maßnahmen in den 

Parks zu. In allen Modellparks konnten Beiträge zur Erhaltung der gartenkulturellen Substanz 

und zur Verbesserung der Rahmenbedingungen für Biodiversität der Flora und Fauna z.B. der 

Geophyten in Eckerde oder der Streuobstwiesen in Drübeck geleistet werden.  

Die Umsetzung der Maßnahmen bildete eine wertvolle Rückkopplung zur Erstellung der Pfle-

gekonzepte und zur Diskussion der „Mustergliederung Pflegekonzept“ als Handlungsempfeh-

lung für zukünftige Planungen. Die Diskussion im Rahmen des dritten internen Workshops 

zeigte, dass ein Grundkonzept für Pflegekonzepte vorgegeben werden kann. Letztlich ist aber 

auch die Erarbeitung des Pflegekonzeptes eine Einzelfallentscheidung. Dennoch hat sich die 

Mustergliederung, bei der denkmalpflegerische und naturschutzrechtliche Leitbilder die Grund-

lage bilden, in der Anwendung bewährt. U.U. sind Fachgutachten z.B. im Bereich Großgehölze 

erforderlich, die der Pflegeplanung zu Grunde gelegt werden müssen. Maßnahmenblätter sind 

der „bauwagentaugliche“ Teil des Pflegekonzeptes.  

Der Fachaustausch mit anderen Planern und mit den Akteuren vor Ort stärkte die Motivation 

und verbesserte die Wahrnehmung bezüglich schleichender Substanz- und Bildverluste. 

Eine nachhaltige Bedeutung kommt der Qualifizierung aller Akteure und der Implementierung 

der skizzierten Betreiberstrukturen zu. Kontinuität in der Betreuung könnte durch qualifizierte 

Parkmanager derartiger Strukturen mit Blick für Pflegeerfordernisse in den Anlagen gewährleis-

tet werden.  

Hinsichtlich der Gründung einer Pflegestiftung konnte ein Konsens zwischen relevanten Akteu-

ren hergestellt werden, so dass  nach der Gründung der Fokus auf den Aufbau eines wirksa-

men Stiftungsfundraisings und die Entwicklung von transparenten und gerechten Strukturen zur 

Vergabe von Fördergeldern für die Pflege gelegt werden kann. 

5.2 Woraus ergeben sich Abweichungen der erhaltenen Ergebnisse (Probleme, 
Veränderungen der Strategie oder der angewandten Methoden)? 

Aufgrund der dargelegten Vorbehalte gegenüber der Auseinandersetzung mit den Folgen des 

Klimawandels für das gartenkulturelle Erbe (vgl. Abschnitt 4.1) konnte in diesem Projekt nur 

der Stand der Diskussion im Sinne eines Stimmungsbildes erfasst werden. Die Auseinanderset-

zung mit dieser Fragestellung soll zukünftig über die Stiftung Gartenkultur voran gebracht wer-

den und wurde ausdrücklich in den Stiftungszweck als „Förderung der Bedeutung von Parks 

und Gärten im Zusammenhang mit Klimawandel und Biodiversität“ verankert. 

5.3 Wie gestaltete sich die Zusammenarbeit mit den Projektpartnern? 

Insgesamt waren eine hohe Problemsensibilität für die Gefährdung des gartenkulturellen Erbes 

durch unzureichende Pflege sowie eine hohe Erwartungshaltung hinsichtlich der Entwicklung 

von Ansätzen zur Finanzierung der Pflege zu verzeichnen. Dies bildete eine gute Grundlage für 

die Zusammenarbeit mit den Kooperationspartnern.  

Auch die Abstimmung und Diskussion mit den Akteuren des Naturschutzes zeigte, dass viel-

fach konsensfähige Zielstellungen vorhanden sind. Die positive Kommunikationsbasis, die im 

Zusammenhang mit der Wiederherstellung der historischen Gärten in den letzten Jahren ge-

funden werden konnte, scheint sich auch bei Fragen des Pflegemanagements fortzusetzen. Dies 
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zeigte sich z.B. bei der Kompromissfindung zwischen Natur- und Denkmalschutz bezüglich der 

Maßnahmen im Gehölzbestand in Neschwitz. 

In einzelnen Fragestellungen zeigten sich allerdings trotz des Konsenses Sachzwänge, die inno-

vative Ansätze behindern können. Als Beispiel kann hier die Verbesserung der Ausbildung von 

Gärtner für die Arbeit im Gartendenkmal genannt werden. Eine etwaige Zertifizierung von 

Gärtnern in historischen Gärten kann zur Qualitätssteigerung beitragen. Die Etablierung dieses 

neuen Ausbildungsstandards kann aus Sicht des BGL aber Probleme tarifpolitischer und ver-

bandorganisatorischer Art aufwerfen. Es sollte vorerst von der Begrifflichkeit „Zertifizierung“ 

abstand genommen werden. Der Nachweis einer zusätzlichen Qualifizierung könnte in der 

Vergabe als Eignungsnachweis dienen. Hierbei müßte allerdings ausreichend Wettbewerb mög-

lich sein, d.h. es müßten genügend Betriebe diesen Nachweis bringen können. 

Als positiv im Sinne einer Anerkennung von besonderer Qualifizierung für die Pflege in histori-

schen Gärten können die Grünen Jugendbauhütte genannt werden. Bauhütten der DSD beste-

hen seit 10 Jahren. Die erste grüne Bauhütte startet im September 2009 mit Teilnehmern des 

Freiwilligen Jahres in der Denkmalpflege in Brandenburg. Bauhütten tragen dazu bei, das Inte-

resse an den Berufsfeldern zu wecken. 80 % der Teilnehmer nehmen später eine ähnliche Aus-

bildung auf. Das Vorhaben wird für 2 Jahre für die ersten Standorte mit Mitteln der DBU kofi-

nanziert. Von dem Träger werden Gespräche aufgenommen, um eine Anrechnung der prakti-

schen Zeit in der grünen Bauhütte auf die GalaBau Ausbildung zu ermöglichen. 

6 Öffentlichkeitsarbeit und Fortführung des Vorhabens 

6.1 Veröffentlichung der Ergebnisse 

6.1.1 Projektbezogene Fachtagung und Tagungsband 

• Siehe Abschnitt 4.5 

6.1.2 Fachvorträge 

• Projektberichte im Rahmen des Parkseminar Neschwitz und des Parkseminars Eckerde 

für Teilnehmer und für Studenten der Leibniz Universität Hannover. 

• Fachvorträge und Projektberichte für die Garteninitiativen des Gartennetz Deutsch-

land e.V. (GN D) u.a. in Sachsen, Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg, Berlin, 

Thüringen, Baden bei Wien und in Litauen.  

• Projektbericht bei der Mitgliederversammlung des GN D im Oktober 2009 in Bayern. 

6.1.3 Fachbeiträge 

• Projektskizze in Portal Gartennetz Deutschland http://www.gartennetz-

deutschland.de/cms/index.php/gartennetz-deutschland/menschen-a-projekte, veröffent-

licht am 11.08.08 

• Pflegemanagement für Gärten und Park. Modellprojekt zur Sicherung der Pflege von 

Gärten und Parks“ in: Stadt und Grün 10/2008. S. 6 

• Pflege sichern. Modellprojekt „Pflegemanagement für Gärten und Park“ sucht innovati-

ve Wege. In: Landschaftsarchitekten. 4/2008. S. 29 

• Pflegemanagement für Gärten und Park. Zusammenfassung der Tagung für Stadt+Grün.  

Geplante Veröffentlichung 03/2010. 
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• Gartenreisen – eine Verdienstmöglichkeit für den Garten- und Landschaftsbau?! In: 

Neue Landschaft 12/09. 

• Multiplikatorenschulung für die Vermittlung von Naturschutzthemen in Friedhofs- und 

Parkanlagen. Innerstädtische Grünanlagen – Pflege und Wissensvermittlung. Bund Hei-

mat und Umwelt, 2009 

6.1.4 Öffentlichkeitswirksame Präsentationen, Pressetermine und Mitteilungen 

Mitteilungen 
• Information der DGGL zum Projektauftakt im Präsidentenbrief (13) der Deutschen 

Gesellschaft für Gartenkunst und Landschaftskultur e.V., 07/08. Autor: Dr. Klaus von 

Krosigk, Präsident der DGGL.  

• Information der DGGL zum Projektauftakt im Präsidentenbrief (15) der Deutschen 

Gesellschaft für Gartenkunst und Landschaftskultur e.V., 28.Juli 2009. Autor: Dr. Klaus 

von Krosigk, Präsident der DGGL. 

• Pflegemanagement für Gärten und Parks. Gut Eckerde ist Modellprojekt. In: Gartenzeit 

Neues aus der Gartenregion Hannover. Newsletter 1/2008. Autor: Region Hannover.  

• Zwischen Gartentheorie und Motorsäge. Parkseminar im Gut Eckerde. In: Gartenzeit 

Neues aus der Gartenregion Hannover. Newsletter 9/2009. Autor: Region Hannover.  

Pressegespräche / Pressemitteilungen 
• Bericht zur Auftaktveranstaltung. Mitteilung an Taspo, Stadt + Grün, Landschaftsarchi-

tekten, Deutsches Architektenblatt, Stadt und Raum sowie Garten + Landschaft. 09/08.  

• Zur konstituierenden Beiratssitzung in Eckerde. Verteiler über die Region Hannover 

und Publikation im GN D Portal. 09/08.  

• Zum Workshop 1 in Neschwitz. Verteiler über das Bauamt Neschwitz. 09/08.  

• Zum Workshop 1I in Drübeck. Verteiler über das Kloster Drübeck, Gartenträume 

e.V. und Ihr Freiraumplaner. 10/08.  

• Zum Parkseminar in Eckerde. Verteiler über Gartenregion Hannover. 09 und 10/09. 

Pressespiegel 
In den regionalen Tageszeitungen wurde zum Teil sehr intensiv zu den einzelnen Aktivitäten 

z.B. zur ersten Beiratssitzung oder zu den Parkseminaren berichtet. 

Beispielhaft zu nennen sind:  

• Historische Gärten für die Zukunft bewahren. Erschienen in der Deister-Leine-Zeitung 

am 17.09.08. Seite 9. 

• Pflegekonzepte entwickeln und weitergeben. Erschienen in der Deister-Leine-Zeitung 

am 18.09.08. Seite 11. 

• Gutspark dient als ein Modell. Projekt zum Erhalt historischer Gärten. Calenberger 

Zeitung 18.09.2008. S. 5. 

• Dem Barock-Park zu alter Pracht verhelfen. Sächsische Zeitung. 25.09.2008. 

• Boxberger und Rietschener werden zu Gartenschnüfflern. Sächsische Zeitung. 

10.12.2009 

Eine Zusammenstellung aller Beiträge kann im Anhang eingesehen werden. 
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Rundfunk- und Fernsehbeiträge 
• Gartenarbeit im Schlosspark Eckerde In: Niedersachsen 19.30 Das Magazin am 

18.10.09. 

• Radio Weißwasser Radio WSW, W.-Seelenbinder-Str. 54a, 02943 Weißwasser zum 

Projekt garden sniffers 

Projekteinträge in Fachdatenbanken 
Projektinformationen unter Verweis auf die erarbeiteten Publikationen werden in den Daten-

banken des Hornemann Instituts und des Fraunhofer Institutes eingetragen: 

• Frauenhofer-Informationszentrum Raum und Bau (IRB) , Nobelstr. 12, 70569 Stuttgart  

• Hornemann Institut, Zentrum für die Erhaltung des Weltkulturerbes, Kardinal-

Bertram-Straße 36,31134 Hildesheim 

6.2 Zielgruppen der Öffentlichkeitsarbeit 

Die Garteninitiativen des Gartennetz Deutschland e.V. profitieren z.B. durch Publikation der 

Ergebnisse und durch konkreten Maßnahme wie z.B. durch den Erfahrungsaustausch am 

20.03.10 für die Herrenhäuser und Parks im Mühlenkreis zum Thema Parkseminar Eckerde.  

Zu dem erfolgt eine Übernahme und Vermittlung der Erkenntnisse für Akteure der Folgepro-

jekte insbesondere für Eigentümer von Parks, Landschaftsarchitekten und Gärtner. Als Beispiel 

kann hier das Projekt ESF Pflege der Garteninitiative Gartenträume (siehe 6.3 Fortführung) 

genannt werden.  

Die Partner des Projektes haben insbesondere durch die Workshops und durch die Tagung 

eine Qualifizierung erfahren, die z.B. in die Stiftungsberatung für Schloss Marihn einfließen 

konnte und zukünftig eine wichtige Grundlage z.B. für die Bearbeitung von Pflegekonzepten 

bilden wird. 

Darüber hinaus richten sich der Tagungsband und die Fachbeiträge an die breite Fachöffent-

lichkeit der Disziplinen Landschaftsarchitektur, Denkmalpflege und Naturschutz. 

Über die Berichte in der lokalen und regionalen Presse konnte eine breite Ansprache von Bür-

gern erreicht werden. 

6.3 Fortführung des Projektes 

6.3.1 Weiterführende Ansätze und potentielle Forschungs- und Projektvorhaben 

Folgende weiterführende Ansätze und potentielle Forschungs- und Projektvorhaben sind im 

Zusammenhang mit der Umsetzung des Vorhabens als notwendig erachtet und für die weitere 

Initiierung und Entwicklung kurz skizziert worden: 

• Systematisierte Erfassung von Folgewirkungen des anthropogen verursachten Klima-

wandels auf historische Gärten und Strategien zur Reduzierung durch angepasste Pfle-

ge. Das GN D könnte das Vorhaben mit Modellpartnern der Pflege begleiten. Wissen-

schaftliche Begleitung wäre erforderlich. Modellpartner (Aspekt Bodendenkmale im 

Klimawandel) z.B. Steinhövel, Saxdorf, Eckerde, Gartenträume Anlagen im Landkreis 

Harz. 

• Denkbare Forschungsansätze im digitalen Pflegemanagement wurden in Hinblick auf die 

digitale Visualisierung und Diskussion von Pflegeleitbildern und Pflegeszenarien in 3D 

Echtzeitraummodelle formuliert und werden von der Projektentwicklung in zukünftige 

Projekte integriert. 
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• Forschung und Entwicklung zur Verbesserung des Instrumentes Parkseminar mit den 

Zielen: 

- Verbesserter Zugang für interessierte Träger zu diesem Instrument des bürgerschaft-

lichen Engagements  

- Steigerung der Effizienz im Sinne der nachhaltigen Bildung und Vermittlung von öko-

logischen und gartenkulturellen Werten historischer Gärten als Grundwissen. Vermitt-

lung besonderer Techniken in der Gartenkultur 

- Analyse der bereits durchgeführter Parkseminare und Verbesserung des bürger-

schaftlichen Gestaltungspotentials in einem denkmalverträglichen Rahmen  

- Aufbereitung des Parkseminars zur Ansprache von Kindern und Jugendlichen (Frühe 

Engagementbereitschaft stärken ist der nachhaltigste Weg; Studie Bertelsmann Stif-

tung) 

- Verbesserung der öffentlichen Wahrnehmung und des Images des Instrumentes ins-

besondere in den alten Bundesländern 

- Etablierung des Instrumentes als dauerhafte Einrichtung des Gartennetz Deutschland  

- Modellhafte Umsetzung in vier ausgewählten Anlagen und Evaluierung 

6.3.2 Bereits geplante Ansätze zur Fortführung 

Neben den skizzierten Ansätzen konnten bereits erste Folgeprojekte konkretisiert werden 

und potentiellen Partnern vorgeschlagen werden.  

Das Vorhaben „Stabilisierung regionaler Konjunktur. Kulturlandschaft hat Geschichte – Kultur-

landschaft bietet Zukunft“  

wurde als Vorschlag zur Untersetzung des Konjunkturpaketes II beim BMVBS eingereicht. Es 

wurde in dieser Form nicht mit Geldern untersetzt.  

Stabilisierung regionaler Konjunktur. Kulturlandschaft hat Geschichte – Kulturlandschaft bietet 

Zukunft. Auszug aus der Projektskizze: 

Gartennetz Deutschland e.V. ist der einzige seit 2007 bundesweit agierende Verbund von Ak-

teuren, der gartenkulturelle und ökonomische Zielstellungen im Sinne der touristischen Ver-

marktung verfolgt. Als solcher baut des Gartennetz Deutschland zur Zeit im Rahmen eines von 

der Deutschen Bundesumweltstiftung geförderten Modellprojektes Strukturen zum Pflegema-

nagement auf, die es ermöglichen, gezielt Mittel über ein kaskadierendes System effizient in das 

breite Branchenspektrum im Umfeld der Gärten und Parks zur Stabilisierung der regionalen 

Konjunktur fließen zu lassen.  

Dabei ist die Vernetzung bestehender sozialer, arbeitsmarktpolitischer und gesellschaftlicher 

Strukturen geplant, die querschnittsorientiert im gartenkulturellen Bereich relevant sind (siehe 

beiliegendes Strukturmodell). Als Beispiel für diese Bestrebungen ist die avisierte Zusammen-

arbeit mit Initiativen wie „Kommit-Perspektive Job“ zu nennen, die darauf zielen, unter dem 

Ansatz der Inklusion Menschen mit ungünstigen Zugangschancen zum ersten Arbeitsmarkt 

individuell zu qualifizieren und zu motivieren. Da das Leistungsspektrum der Grünflächenpflege 

nur geringe Einstiegshürden hinsichtlich der geforderten Qualifikationen setzt und seine Akteu-

re zu dem an einer gesellschaftlichen relevanten Aufgabe des Kulturgüterschutzes beteiligt, 

bestehen gute Chancen zur Einbindung besonderer Zielgruppen in die Gesellschaft, was letzt-

lich auch zur allgemeinen sozialen Stabilisierung führt.  

Das zeitnah wirkende Programmvorhaben könnte aufgrund bereits im Aufbau befindlicher 

regionaler Betreiberstrukturen modellhaft in Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Branden-

burg, Saarland, Nordrhein-Westfalen und Niedersachsen begonnen werden. Die Zustiftung zu 

einer im Aufbau befindlichen deutschen Stiftung zur Pflege von Kulturlandschaften, Gärten und 

Parks würde ergänzend dazu eine nachhaltige Wirkung zur Stabilisierung der regionalen Kon-
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junktur entfalten. 

Sofern es gelingt ein derartiges, integriertes Modell zur Sicherung des kulturellen Erbes und zur 

Stärkung der regionalen Wirtschaft mit ausreichend finanziellem Volumen zu untersetzen, kann 

ein Lösungsweg aus einer deutschlandweiten Problemlage eröffnet werden, der in anderen 

europäischen Ländern Schule machen könnte.  

 

Abb. 8: Skizze zur Aktivierung der Arbeitsbereiche rund um den Garten  

(Arge HORTEC_krauss.schoelkopf) 

Die Überlegungen bilden jetzt die Grundlage für den Antrag „Stärkung der Infrastruktur durch 

Inwertsetzung von Gärten und Parks als Mittler von ländlichem Raum und Metropolregionen“ 

Stärkung der Infrastruktur durch Inwertsetzung von Gärten und Parks als Mittler von ländli-
chem Raum und Metropolregionen 
Ziel des geplanten Folgevorhabens ist die Pflege und Bewirtschaftung historischer und zeitge-

nössischer Garten- und Parkanlagen mittels eines Programms zur 

• Vermittlung der Angebote des BMVBS zu Infrastruktur, Entwicklung, Daseinsvorsorge, 

in Stadt und vorrangig im ländlichen Raum 

• Stärkung der Infrastruktur durch Investitionen in angrenzenden Bereichen 

• Arbeitsplatzsicherung und Schaffung für Handwerk, Gewerbe, Planung und Forschung 

• Insbesondere Schaffung von Arbeitsplätzen im niederschwelligen Lohnbereich im länd-

lichen Raum 

• Unterstützung des Bildungsanspruchs 

• Erhöhung der Wertschöpfung und Wirtschaftlichkeit, Imagegewinn 

In diesem geplanten Gemeinschaftsprojekt aller Gartennetz Deutschland Mitglieder soll die 

Wertschätzung und die bau– und gartenkulturelle Bedeutung der Gärten und Parks in ihren 

umgebenden Kulturlandschaften (Stadt und Land) bekannter, erlebbarer und attraktiver ge-

macht werden. Die geschätzten Gesamtkostenrahmen belaufen sich auf 1.300.000 Euro und die 

Fördersumme des Antrages auf 790.000 Euro. Das Projekt ist für den Zeitraum 2010 – 2013 

angedacht. 
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Durch die Ermittlung und Bündelung notwendiger Investitionen sollen kommunale und ge-

werbliche Infrastrukturprojekte formuliert und entsprechende Maßnahmen umgesetzt werden. 

Die damit verbundenen Unterhaltung- und Sicherungsmaßnahmen aktivieren bürgerschaftliches 

Engagement und schaffen innovative Arbeitsplätze. Die Wertschöpfungskette des aktuellen 

Trends im Gartentourismus ist neu zu definieren und zukunftsorientiert auszubauen. Gut ge-

pflegte Gärten und Parks, in attraktiven Kulturlandschaften unterstützen die Wirtschaftsstand-

orte nicht nur als weiche Standortfaktoren. Gärten und Parks bündeln Wirtschaftskraft. Die 

mit dieser Anschubfinanzierung zu entwickelnden Modellprojekte sollen in Workshops, Tagun-

gen präsentiert, als Handreichung und Arbeitskatalog den Garteninitiativen und seinen Mitglie-

dern zur Verfügung stehen, um kommunalen, gewerblichen und privaten Garten- und Parkei-

gentümern die Möglichkeit zu geben, die Kette: Wertschätzung, Wert(e)sicherung und Wert-

schöpfung für Gärten und Parks in ihrer Kulturlandschaftsregion zu initiieren und zu sichern. 
Eine Veröffentlichungsreihe und ein ergänzendes E-Learning Pilotprojekt soll mittels eines in-

novativen Kommunikationsansatzes die Ergebnisse einer breiten Bevölkerungsschicht zur Ver-

fügung stellen und insbesondere in die ländlichen Räume transportieren helfen. 

Aus einem weiter zu ergänzenden Themenkatalog sollen sich im Rahmen eines offenen Wett-

bewerbes unter den regionalen Garteninitiativen (kommunal, regional, bundeslandweit, inter-

national) auf Grund ihrer Kernkompetenz und ihres Alleinstellungsmerkmals modellhaft inno-

vative Projekte zur nachhaltigen Pflege und Bewirtschaftung entwickelt und umgesetzt werden. 

Mit der Anschubfinanzierung BMVBS sollen dann weitere Kooperationspartnern (weitere Bun-

desministerien, Stiftungen; Bundesländer, EU u. a.) zur weiteren Projektförderung erschlossen 

werden. 

Anhörung im Bundestag, CDU Bundestagsabgeordneter Michael Kretzschmer 
Initiiert werden soll eine Anhörung im Wirtschaftsausschuss des Bundestages zum Thema: 

Stärkung der Infrastruktur durch Inwertsetzung von Gärten und Parks als Mittler von ländli-

chem Raum und Metropolregionen.  

Schnittstelle Garten:Tourismus 
zur Förderung durch die Richtlinien zur Förderung von Forschung und Entwicklung auf dem 

Gebiet  "Produktivität von Dienstleistungen" des BMBF. Interdisziplinäre Erforschung und pi-

lothafter, praxisorientierter Aufbau von Instrumenten zur Produktivitätssteigerung für den in 

einer frühen Markteintrittsphase  stehenden Gartentourismus. Geschätzte Projektvolumen in 

Höhe von 565.000,00 € zur Umsetzung durch eine interdisziplinäre Gruppe von gartenrelevan-

ten KMU. In diesem Vorhaben soll ein grundlegendes Konzept zur Entwicklung und zum Auf-

bau der personell und technischen Schnittstelle Garten:Tourismus im Sinne eines Parkmana-

gers (aufbauend auf den Überlegungen zu Betreiberstrukturen des DBU Vorhabens Pflegema-

nagement) im Gartentourismus zur Produktivitätsmessung und –steigerung erarbeitet und mit 

den Praxispartnern pilothaft umgesetzt werden. Dabei sollen bereits entwickelte und in der 

Anwendung befindliche Konzepte und Instrumente zum Qualitäts– und Produktivitätsmanage-

ment bewertet werden. 
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Abb. 9: Skizze zum integrativen Ansatz der personell technischen Schnittstelle Garten:Tourismus zur Steigerung der 

Dienstleistungsproduktivität. (Arge HORTEC_krauss.schoelkopf) 

Das Entwicklungsdesign setzt auf eine stringente Vernetzung aller relevanten Akteure entlang 

der Wertschöpfungskette nach Porter, da die Ergebnisse einen hohen Umsetzungsbezug für 

die Partner und die Branchen haben sollen. Diese systematische Vernetzung konnte bislang in 

Einzelprojekten erprobt, aber noch nicht für den übergreifenden Ansatz realisiert werden. 

In diesem Vorhaben besteht die Chance, in der frühen Markteinrittsphase eines komplexen 

Dienstleistungssegmentes des Tourismus grundlegende Erkenntnisse zu generieren und In-

strumente bei den Akteuren am Markt frühzeitig zu implementieren, um somit eine markt-

wirksame, nachhaltige Produktivitätsmessung und -steigerung zur Erhaltung des gartenkulturel-

len Erbes erreichen zu können.  

Der Antrag wurde dem BMBF zur Prüfung vorgelegt. 

Gärten der Rittergüter und Klöster im Calenberger Land  
Siehe Ergebnisse im Abschnitt „Initiierung und Bindung von Fachkompetenz vor Ort“ 

ESF Pflege- „Schulung und Qualifizierung von Gärtnerinnen/Gärtnern und gartenaffinen Berufen 
im Bereich Pflege von historischen Garten- und Parkanlagen“ 
Die Entwicklung der Gartenkunst in Deutschland ist stark geprägt durch den geschichtlichen 

Hintergrund der Garten- und Parkanlagen, die Sachsen-Anhalt auch in diesem Themenbereich 

international bekannt gemacht haben. Das UNESCO-Welterbe Gartenreich Dessau-Wörlitz 

sowie ein großer Teil der rund 1.000 unter Denkmalschutz stehenden Gartendenkmale sind in 

der Literatur genannt und präsentieren sich in der Primär- und Sekundarliteratur im europäi-

schen Gartenkontext. Viele internationale Garten- und Parkeigentümer ließen und lassen sich 

noch heute von sachsen-anhaltischen Gartenanlagen inspirieren. Schon seit längerem bestehen 

enge Kontakte zu Garteninitiativen im In- und Ausland und Antworten auf immer wiederkeh-

rende Fragen werden durch Fachreferate (Landesamt für Denkmalpflege und Archäologie, Gar-

tenträume e.V.) im Rahmen verschiedenster nationaler und internationaler Tagungen immer 

wieder abgefragt und diskutiert: 

• Wiederherstellung der historischen Anlagen: Methodik, Finanzierung 

• Rekonstruktion von verloren gegangenen Gärten: zeitgenössisch oder traditionell? 
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• Finanzierung, Nutzung, Pflege und Sicherung der Anlagen 

• Vereinbarung von Denkmalschutz, Naturschutz und Tourismus 

• Entwicklung hochwertiger touristischer Angebote für Gartenreisende 

• Arbeitsplätze sichern und neu schaffen durch Wiederherstellung und Pflege von 

• Gärten und Parks im Spektrum von Gärtner bis Sternekoch 

Diese Fragen im internationalen Austausch zu diskutieren und zu beantworten, ist ein Ziel der 

internationalen Kooperationen innerhalb des Projektes Gartenträume – Historische Parks in 

Sachsen-Anhalt. Derzeit bestehen u.a. Kontakte zu Masowien/Polen, Region Cent-

re/Frankreich, Hirschberger Tal/Polen, Niederösterreich/Österreich, Tschechien, Slowenien, 

Slowakei und Estland. Der Austausch zeigt, dass das Thema Historische Gärten auf gesamteu-

ropäischer Ebene relevant und hochaktuell ist. 

Die Garten- und Parkeigentümer in osteuropäischen Partnerländern (z.B. Polen, Litauen, 

Tschechien, Slowenien) haben derzeit ein Erfahrungsdefizit im Bereich Wiederherstellung, Pfle-

ge und Monitoring von kulturellem Gartenerbe. Sie können jedoch im Bereich Entwicklung von 

wirtschaftlichen Konzepten mit neuen Nutzungsprojekten ihre Erfahrungen den Partnern in 

Sachsen-Anhalt vermitteln. 

Projektinhalt 

• Gemeinsame Erarbeitung und Abstimmung des Lehrplans für die Schulung „Pflege von 

historischen Garten- und Parkanlagen“ 

• Grundlagen der Gartendenkmalpflege in Theorie und Praxis 

• Anleitung von Gartenhelfern und ehrenamtlich Tätigen sowie Mitarbeit bei der Entste-

hung von Pflegekonzepten  

• Organisation von pflegerischen Arbeiten auf der Grundlage von Pflegekonzepten 

• Austausch von Erfahrungen und Wissen mit Partnern aus Litauen in Theorie und 

• Praxis mit einwöchige Schulung und 2-wöchigem Praktikum von 15 litauischen Teil-

nehmern  

• Schulung von 25 deutschen Teilnehmern mit 220 Stunden Theorie und 320 Stunden 
Praktikum 

• Vermittlung zur Einsatzmöglichkeiten der Neuen Medien im Pflegemanagement und in 

der touristischen Vermarktung 

• Internationaler Austausch in Form von Workshops in Litauen und im Harz und einer 

Tagung im Harz 

Das Vorhaben konnte bereits in die Umsetzung überführt werden. Es wird mit Mitteln aus dem 

Europäischen Sozialfonds ESF gefördert und läuft vom Mitte 2009 bis Ende 2010. 
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7 Fazit 

Bereits in der Auftaktveranstaltung wurde die Einschätzung getroffen, dass dieses breit angeleg-

te Vorhaben zur Sensibilisierung wichtig ist und dass es aber nur der Anfang für weitere Initia-

tiven sein kann. Dr. Klaus-Henning von Krosigk, Präsident der Deutschen Gesellschaft für Gar-

tenkunst und Landschaftskultur (DGGL e.V.) 2009: „…es ist am Ende nicht das Hauptproblem 

schöne Gärten zu schaffen, sondern sie dauerhaft zu erhalten. Dass diese Problemdarstellung 

nach der ersten Gartendenkmalpflege-Aufbaugeneration nun zunehmend in den nationalen 

Focus gerät, ist aus meiner Sicht nicht nur sinnvoll, sondern konservatorisch, ökonomisch und 

kulturhistorisch zwingend erforderlich.…“ 

Von Seiten der Projektentwicklung wurde das Vorhaben darüber hinaus als ein System der 

Zusammenführung bestehender Initiativen angestrebt und um bundesweite Relevanz aufzubau-

en. In diesem Sinne wurden die Projektziele insgesamt erreicht.  

Zudem konnten verwertbare Ergebnisse in den Teilvorhaben erreicht, weiterführende For-

schungsansätze skizziert und bereits erste Projekte zur Fortführung und Weiterentwicklung 

realisiert werden.  

Für unterschiedliche, anfangs sehr abstrakt formulierte Ansätze z.B. zur Einbindung der Fach-

kompetenz vor Ort oder zur Verbesserung der Qualität von Ausbildung im Bereich Pflege 

konnte eine Bereitschaft zur Fortführung der Gespräche mit den relevanten Trägern erreicht 

werden.  

Das Gartennetz Deutschland e.V. sieht sich als Bundesverband der Garteninitiativen und als 

Träger dieses Vorhabens in der Pflicht, die begonnenen Initiativen in geeigneten Foren und 

Projekten fortzuführen. 

Durch die Gründung und anschließende Stärkung der Deutschen Stiftung Gartenkultur ist zu-

künftig der geeignete Akteur gegeben, neue Ressourcen für die Pflege historischen Gärten und 

bedeutender zeitgenössischer Anlage zu generieren, neue Impulse zu geben und den fachlichen 

Diskurs anzuregen. 
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9 Anhang 

9.1 Projektgruppe 

Projektträger 
� Gartennetz Deutschland e.V. 

Projektpartner 
• Gutspark Eckerde, Anno und Karin von Heimburg 

• Klostergarten Drübeck, Ev. Zentrum Kloster Drübeck 

• Barockgarten Neschwitz, Gemeindeverwaltung Neschwitz 

• Garten der Bibelpflanzen, Internationales Begegnungszentrum St. Marienthal 

• Am Kleinen Wannsee Berlin, Herr Woelki 

Regionale Garteninitiativen der Projektpartner 
• Gartenträume Historische Parks in Sachsen-Anhalt, Träger: Gartenträume Historische 

Parks in Sachsen-Anhalt e.V. 

• „Parks und Gärten beiderseits der Neiße “, Fürst-Pückler-Region Oberlausitz e.V. 

• Arbeitsgemeinschaft Private Villen- und Landhausgärten Berlin 

• Gartenregion Hannover 2009, Träger: Region Hannover 

Assoziierte Partner 
• Deutsche Gesellschaft für Gartenkunst und Landschaftskultur DGGL e.V., Arbeitskreis 

Historische Gärten 

• Institut für Ökologie der TU Berlin, Fachgebiet Ökosystemkunde / Pflanzenökologie 

• Muskauer Schule, Stiftung "Fürst-Pückler-Park Bad Muskau" 

• CEB Merzig 

• Bundesverband Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau e. V. 

• GALK - Ständige Konferenz der Gartenamtsleiter beim Deutschen Städtetag 

• Stiftung zur Erhaltung privater historischer Landsitze in den Niederlanden (PHB) 

• Bundesamt für Naturschutz (BfN) 

Fremddienstleister 
• Projektentwicklung und Koordination 

Arge HORTEC und krauss.schoelkopf Partnerschaft 

• Landschaftsarchitekten der Parks und Gärten 

Gudrun Pelny, HORTEC 

Jens Beck, Gartendenkmalpflege 

Birgit Pätzig, Haufe, Lohse und Pätzig 

Prof. Dr. Günther Nagel, Nagel, Schonhoff und Partner 

Daniela Süßmann, Ihr Freiraumplaner 

Petra Schoelkopf, krauss.schoelkopf Partnerschaft 

• Juristische Beratung zur Stiftungsgründung 

Maecenata GmbH 
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Beiräte 
Kontrollrat: 

• Deutsche Bundesstiftung Umwelt, Lutz Töpfer 

• Deutsche Stiftung Denkmalschutz, Dr. Illert  

• Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, Dr. Stürmer 

• Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung, Prof. Dr. Hagen Eyink 

• Bundesamt für Naturschutz, Frau Prof. Dr. Beate Jessel 

• Deutsche Gesellschaft für Gartenkunst und Landschaftskultur DGGL e.V. Präsident 

Dr. Klaus v. Krosigk  

• Technische Universität Berlin, Institut für Ökologie, Prof. Dr. Ingo Kowarik 

• Bundesverband Garten-, Landschafts- Sportplatzbau e.V., Dr. Henze 

Fachbeirat  

• Leitung Dr. Harald Blanke, Vorsitzender Arbeitskreis Historische Gärten in der 

DGGL, Deutsche Gesellschaft für Gartenkunst und Landschaftskultur DGGL e.V. 

• Niedersächsisches Landesamt für Denkmalpflege, Rainer Schomann 

• Landesamt für Denkmalpflege und Archäologie Sachsen-Anhalt, Heike Mortell 

• Landesdenkmalamt Berlin, Gesine Sturm 

• Landesamt für Denkmalpflege Sachsen, Henrike Schwarz 

• Forschungsgesellschaft Landschaftsentwicklung Landschaftsbau e.V. (FLL) Leitung Ar-

beitskreis „Pflege historischer Gärten“, Dr. Martina Oldengott 

• Bund Deutscher Landschaftsarchitekten bdla, Fachsprecherin Gartenkunst + Garten-

kultur Frau Rating bzw. Markus Gnüchtel als Nachfolger 

9.2 Projektchronologie und Verzeichnis der Protokolle 

Datum Arbeitsbereich Aktion Vorhandene  
Dokumentationen 

 Beginn des Vorhabens Bewilligungsbescheid  

31.07.08 Projektmanagement Jour fixe 1 Ergebnisprotokoll 

Projektentwicklungsplan 

05.08.08 Projektmanagement Auftaktveranstaltung zur Infor-

mation und Einführung in das 

Projekt für alle Projektbeteiligten 

Präsentation mit Proto-

koll  

15.08.08 Initiierung der Pflegestiftung Gespräch mit der Deutschen 

Stiftung Denkmalschutz, Herrn 

Skudelny  

 

29.08.08 Projektmanagement Gespräch mit der Niedersächsi-

schen Sparkassenstiftung 
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04.09.08 Projektmanagement Jour fixe 2  

17.09.08 Projektmanagement Konstituierende Beiratssitzung Präsentation mit Proto-

koll 

23.09.08 Projektmanagement Ortstermin St. Marienthal zur 

Eingrenzung der Pflegemaßnah-

men 

 

24.09.08 Leitbilddiskussion Interner Workshop 1 Neschwitz Präsentation mit Proto-

koll 

06.10.09 Projektmanagement Jour fixe 3  

08.10.09 Praxisbezogene Ermittlung 

der Handlungsfelder und 

Leitbilddiskussion 

Anfrage an den AuGala zur Un-

terstützung der neue Schriften-

reihe für Auszubildende mit 

einem Beitrag zum Thema Pflege 

 

05.11.08 Leitbilddiskussion Interner Workshop 1I in 

Drübeck 

Präsentation mit Proto-

koll 

07.11.08 Erprobung der Pflegeleitbil-

der in den Modellparks 

Ortstermin zur Konkretisierung 

der Pflegemaßnahmen im 

Gutspark Eckerde 

 

25.11.08 Erprobung der Pflegeleitbil-

der in den Modellparks 

Bewilligung der Förderung des 

Pflegekonzeptes und des digita-

len Pflegemanagements für den 

Gutspark Eckerde durch die 

VGH Stiftung. 

 

03.12.08 Projektmanagement Jour fixe 4 Protokoll 

16.12.08 Erprobung der Pflegeleitbil-

der in den Modellparks 

Ergebnisbericht vor Ort für die 

Gartenregion Hannover 

Dokumentation der 

Zwischenergebnisse 

27.01.09 Initiierung und Bindung von 

Fachkompetenz vor Ort 

Vorabstimmung zur Vernetzung 

der Calenberger Rittergüter im 

Rahmen eines Workshops und 

einer Ausstellung zur Gartenre-

gion Hannover 2009 mit dem 

Niedersächsischen Heimatbund 

e.V. 

 

29.01.09 Erprobung der Pflegeleitbil-

der in den Modellparks 

Sichtung des Grobschlages und 

Vorstellung der geplanten Maß-

nahmen zum Pflegekonzept in 

Eckerde mit den Eigentümern, 

VGH-Stiftung, Nds. Landesamt 
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für Denkmalpflege, Landschafts-

architekt Beck und Projektsteue-

rung. 

02/09 Erprobung der Pflegeleitbil-

der in den Modellparks 

Vorbereitungstreffen und Ab-

stimmung mit dem Naturschutz 

für das Parkseminar Neschwitz 

 

05.02.09 Projektmanagement Jour fixe 4  

12.02.09 Initiierung der Pflegestiftung Besprechung zum Erfahrungsaus-

tausch und zur Aufnahme einer 

Kooperation mit dem Monu-

mentendienst 

 

17.02.09 Datenmanagement Abstimmung der zu erfassenden 

Informationen mit dem zuständi-

gen Landschaftsarchitekten für 

den Gutspark Eckerde 

 

19.02.09 Leitbilddiskussion Externer Workshop 1 in Berlin Präsentation mit Proto-

koll 

27-28.02.09 Erprobung der Pflegeleitbil-

der in den Modellparks 

Parkseminar Neschwitz  

13.-14.03.09 Initiierung der Pflegestiftung Workshop 1 zur Diskussion und 

Entwicklung des Stiftungskonzep-

tes im Büro HORTEC Berlin mit 

ausgewählten Experten 

Präsentation mit Proto-

koll 

März 2009 Initiierung und Bindung von 

Fachkompetenz vor Ort 

Beratung mit den Fachpartner 

zur Vernetzung der Calenberger 

Rittergüter beim Niedersächsi-

schen Heimatbund e.V. 

 

13.-14.03.09 Initiierung der Pflegestiftung Interne Arbeitsrunde zur Vorbe-

reitung des Stiftungskonzeptes 

Überarbeitete Präsenta-

tion  

01.04.09 Projektmanagement Jour fixe 5 in Hannover  

14.-17.04.09 Datenmanagement Mobile, GPS-gestützte Kartie-

rung im Ostpark zur Einrichtung 

des digitalen Pflegemanagements 

für den Gutspark Eckerde 

 

07.04.09 Initiierung der Pflegestiftung Beratung zum Stiftungsmodell 

durch die Maecenata GmbH , 

Graf Strachwitz 

Präsentation mit Proto-

koll 
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07.05.09 Projektmanagement Jour fixe 6  

12.05.09 Initiierung der Pflegestiftung Moderiertes Gespräch der DBU 

mit der Deutschen Stiftung 

Denkmalschutz und dem Pro-

jektmanagement  

Präsentation mit Proto-

koll 

17.06.09 

 

Leitbilddiskussion Externer Workshop II in Schwe-

rin 

Qualitätsansprüche an Pflege von 

Gärten und Parks – Umsetzung 

und nachhaltige Sicherung  

Präsentation mit Proto-

koll 

17.06.09 Projektmanagement Beiratssitzung in Schwerin Präsentation mit Proto-

koll 

16.-17.07.09  Workshop 1I zur Diskussion und 

Entwicklung des Stiftungskonzep-

tes in Berlin mit ausgewählten 

Experten 

Präsentation mit Proto-

koll 

23.09.2009 Leitbilddiskussion Interner Workshop III in 

Hannover 

Präsentation mit Proto-

koll 

28.09.09 Initiierung der Pflegestiftung Gespräch mit Dr. Marita 

Haibach, Fundraising und 

Management Consulting 

Gesprächsnotiz 

01.10. 09 Erprobung der Pflegeleitbil-

der in den Modellparks 

Pressegespräch auf dem Gut 

Eckerde zum Parkseminar 

Pressemitteilung 

3.10.09 Initiierung der Pflegestiftung Vorstellung des Stiftungskonzep-

tes in der Mitgliederversamm-

lung des Gartennetz Deutsch-

land e.V. 

Präsentation mit Proto-

koll 

10/09 Initiierung der Pflegestiftung Beauftragung der Maecenata 

GmbH zur Erarbeitung der juris-

tischen Grundlagen zur Grün-

dung der Stiftung 

Stiftungssatzung und des 

Stiftungsgeschäftes 

16.-17.10 

2009 

Erprobung der Pflegeleitbil-

der in den Modellparks 

Parkseminar Eckerde  

17.10.09 Erprobung der Pflegeleitbil-

der in den Modellparks 

Pressegespräch auf dem Gut 

Eckerde zum Parkseminar 

Pressemitteilung 

21.-

22.10.2009 

Leitbilddiskussion Interner Workshop IV in St. 

Marienthal 

Präsentation mit Proto-

koll 
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24.-25.11.09 Internationale Fachtagung 

und Publikation 

Präsentation der Ergebnisse im 

Rahmen der DBU Tagung Pfle-

gemanagement im ZUK der 

DBU in Osnabrück 

Tagungsmappe 

27.11.09 Initiierung der Pflegestiftung Vorinformation zur Vernetzung 

mit der Stiftung Baukultur 

Infoschreiben an die 

Stiftung Baukultur 

04.-05.12.09 Initiierung und Bindung von 

Fachkompetenz vor Ort 

Workshop garden sniffers in St. 

Marienthal 

Ergebnisbericht 

März 2010 Internationale Fachtagung 

und Publikation 

Erscheinen des Tagungsberichtes  Fachartikel in der Fach-

zeitschrift Stadt+Grün 

Frühjahr 

2010 

Internationale Fachtagung 

und Publikation 

Erscheinen der Publikation Tagungsband in der 

Schriftenreihe der DBU 

im ESVerlag 

2010 Initiierung der Pflegestiftung Aktuelle Stunde im Bundestag  

2010 Initiierung der Pflegestiftung Stiftungsgründung  
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wandel“: Einflussmöglichkeiten auf klimainduzierte Veränderungen durch eine angepasste Pflege 

des Bestandes im Pückler Park. Holger Daetz, Stiftung Fürst Pückler Park Bad Muskau. 

9.4  Mustergliederung Pflegekonzepte 

1 Einleitung 

2 Begriffsklärung, Mehrstufigkeit der Planung / Einordnung in vorhandene Planungen 

3 Ziel und Aufbau des Konzepts 

4 Geschichte der Anlage 

5 Aktueller Bestand 

I Bereich a 

II Bereich b 

…. 

6 Gegenwärtiger Betrieb (Vorgespräch, Besichtigung und Gruppe) 

7 Leitbilder der Denkmalpflegerischen Zielstellung für die einzelnen Gartenbereiche 

Gesamtleitbild 

I Bereich a 

II Bereich b 

…. 

8 Pflege im Gartendenkmal 

Allgemeine Pflegehinweise  

Klassifizierung Bereiche verschiedener Pflegeintensität 

Besonderheiten der Pflege 

Personelle Struktur 

Personalbedarf 

Erforderliche Qualifikationen – Zusammensetzung des Personalbestandes 
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Geräteausstattung / Technische Ausstattung 

Vergabe von Leistungen 

Sondernutzung und Denkmalverträglichkeit 

9 Anlagenbezogene Besonderheiten und Hinweise 

Charakteristik 

Zielstellung 

Pflegehinweise 

10 Maßnahmen jährlich, mittelfristig und langfristig 

Wege- und Platzflächen  

Vegetation 

Pflanzungen aus frei wachsenden Sträuchern – Strauchgruppen & Hecken, Pflanzungen aus ge-

schnittenen Sträuchern – Hecken & Einfassungen, Kletterer & Klimmer, Besondere Strauch-

pflanzungen – Rosen, Krautige – Stauden & Annuelle, Zwiebeln, Exoten; Rasen- & Wiesen; 

Obstanlagen; Altbaumbestand 

Wasser 

fließendes Wasser – Wasserfälle & Kanäle; stehendes Wasser – Brunnen & Wasserbecken 

Einfriedungen, Ausstattung, Mobiliar 

Abgrenzungen – Zäune & Mauern, Türen & Tore; Treppen & Rampen; Brücken & Stege; Vege-

tation – Pergolen & Spaliere; Gartenmobiliar – Wegweiser & Orientierung, Werbung, Abfall-

behälter, Fahrradständer; Bänke & Tische; Skulpturen & Kunst 

Versorgungseinrichtungen, technische Ausstattung 

Be- & Entwässerungseinrichtungen, Stromversorgung & Beleuchtung, Kanäle & Schächte, Son-

dernutzungen 

11 Kostenzusammenstellung 

12 Anhang des Pflegekonzeptes 

Maßnahmeblätter 

Ausstattungs- und Materialliste 

Massenzusammenstellung 

Planunterlagen 

Bestandsplan, Massenplan, Baumkataster, Pflanzplan 
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9.5  Programme der Parkseminare 
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PARKSEMINAR
GUT ECKERDE

Gemeinsames Arbeiten im Gutspark Eckerde
zur Erhaltung des historischen Landschaftsparks

16. - 17. Oktober 2009
Parkseminar im Gutspark Eckerde
Die denkmalgeschützte Gutsanlage Eckerde I hat ihren Ursprung 
im 16. Jahrhundert als Rittergut und ist eng mit der Geschichte der 
Kulturlandschaft des Calenberger Landes verbunden. Der Land-
schaftspark des Gutes im Stil des späten 19. Jahrhunderts wurde 
in den letzten Jahren mit viel Engagement der Eigentümer wieder-
hergestellt und der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. 
Das Parkseminar soll Interessierten einen Einblick in die Ge-
schichte eröffnen und die Möglichkeit geben, im historischen Land-
schaftspark tätig zu werden. Unter Anleitung von Fachleuten wer-
den Gehölze gepflanzt, ein Wassergraben freigelegt und Erdwege 
angelegt, damit die historischen, gestalterischen Besonderheiten 
im Ostpark wieder erlebbar werden. 
Das Parkseminar ist ein Beitrag zum Projekt Pflegemanagement 
für Gärten und Parks des Gartennetz Deutschland e.V.

Niedersächsische Gesellschaft zur Erhaltung historischer Gärten e.V.

Veranstaltungsort
Gut Eckerde 1
Alte Dorfstraße 2
30890 Barsinghausen OT Eckerde

Verbindliche Anmeldung
Bis spätestens 25. September 2009 bei Prof. 
Oppermann, Leibniz Uni Hannover und für 
Hospitanten bei krauss.schoelkopf per mail 
an info@krauss-schoelkopf.de.

Organisatorisches 
Verpflegung vor Ort und Übernachtung im Naturfreundehaus Barsinghausen  
(http://naturfreundehaeuser-nds.de/barsing.htm) sind kostenfrei. Bitte geben Sie bei der An-
meldung an, ob Sie eine Übernachtungsmöglichkeit benötigen. Bitte bringen Sie Handtücher, 
Arbeits- und Regenkleidung mit. Außerdem können Sie das Seminar unterstützen, wenn Sie 
Arbeitsgeräte - Schaufeln, Spaten u.ä. - mitbringen. 

Freitag, 16. Oktober 2009
14.00 Uhr Begrüßung
  Karin und Anno von Heimburg 
  Prof. Bettina Oppermann, Leibniz Universität Hannover 
  Stephanie Smidt, Hospitantensprecherin bdla,  
  Landesgruppe Niedersachsen Bremen

14.30 Uhr  Pflegemanagement für Gärten und Parks- 
  Bericht aus  dem laufenden DBU-Modellprojekt
  Für das Gartennetz Deutschland e.V. (GN D),  
  Christa Ringkamp, HORTEC Berlin

15.00 Uhr  Erhaltung und Pflege von privaten Gartendenkmalen
  Jens Beck, Niedersächsische Gesellschaft zur  
  Erhaltung historischer Gärten e.V. 

15.30 Uhr Pflegekonzepte als Instrumente zur Steuerung der  
  Pflege in historischen Gärten
  Gudrun Pelny, HORTEC Berlin
16.00 Uhr  Digitales Pflegemanagement im Gutspark Eckerde
  Für das Gartennetz Deutschland e.V.,  
  Petra Schoelkopf, krauss.schoelkopf Partnerschaft

16.30 Uhr Führung durch den Gutspark Eckerde
  Jens Beck, Gartendenkmalpflege und Grünplanung 
17.15 Uhr  Gewässersanierung
   Christian Schneider, AG ImStrom Höxter

Abendveranstaltung 16. Oktober 2009
18.00 Uhr Gemeinsames Abendessen für alle Teilnehmer 

19.00 Uhr  Begrüßung der Gartenregion Hannover 2009
  Viktoria Krüger, Region Hannover und DGGL e.V.

19.10 Uhr Begrüßung durch die Stadt Barsinghausen
  Bürgermeister Zieseniss, Stadt Barsinghausen  (angefragt)

19.20 Uhr Einführung in die Idee des Parkseminars
  Christa Ringkamp, HORTEC Berlin

19.30 Uhr Geschichte des Gutsparks Eckerde &
  Vorstellung der anstehenden Arbeiten
  Jens Beck, Gartendenkmalpflege und Grünplanung 

Programm 

20.15 Uhr   Praxistipps für die Gehölzpflanzung
  Markus Trabold, AG ImStrom Höxter
20.30 Uhr  Kulturelle Nutzung des Gutes Eckerde
  Anno und Karin von Heimburg
20.45 Uhr Ende der Abendveranstaltung

für Studenten der Leibniz Universität Hannover & Hospitanten des bdla / Landesgruppe Niedersachsen+Bremen

Samstag, 17. Oktober 2009
  8.30 Uhr Arbeitsschutzbelehrung
  8.45 Uhr  Einteilung der Arbeitsgruppen und Einweisung  
  durch die Arbeitsgruppenleiter
  9.00 Uhr Praktische Arbeiten – Teil I
12.00 Uhr Gemeinsames Mittagessen im Kuhstall
13.00 Uhr Praktische Arbeiten – Teil II
16.00 Uhr Gemeinsamer Rundgang mit Erläuterung der  
  erreichten Maßnahmen im Park
16.30 Uhr Ausklang der Veranstaltung bei Kaffee, Kuchen und  
  Bildern vom Arbeitstag
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9.6 Betreiberkonzeptze 

9.6.1 Betreiberkonzept Eckerde 
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9.62 Betreiberkonzept Harz 
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9.7  Programmflyer zur Tagung 
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St. Marienthal - Klosterstift / IBZ
Pflegemanagement für Parks und Gärten

Die Klosteranlagen St. Marienthal wurden als Referenzprojekt für das Pfle-
gemanagement ausgewählt, da hier im Gegensatz zu definitiv begrenzten 
historischen Gärten und Parks als Gartendenkmale die Außenräume in ih-
rer Nutzung und Gestalt sehr unterschiedlich ausgeprägt sind und allseitig 
in die ursprünglich zisterziensische Kulturlandschaft übergehen. Entspre-
chend differenzierte Pflegemaßnahmen sind hier erforderlich. Während die 
barocken Gebäude und Außenräume des Klosterstifts von den Zisterzien-
serinnen bewirtschaftet werden, hat sich in den zahlreichen ehemaligen 
Wirtschaftsgebäuden das Internationale Begegnungs-zentrum im Dreilän-
dereck Deutschland, Polen, Tschechien mit entsprechend unterschiedlichen 
Nutzungsanforderungen an die Außenräume entwickelt. 

Diese leiten zugleich über zu extensiv zu pflegenden Bereichen wie dem 
Kalvarienberg bis hin zum Parkplatz am oberen Neißehang, der wie eine 
ursprüngliche Obstwiese in die Kulturlandschaft eingefügt ist.

Für die ehemalige Klostergärtnerei ist noch keine neue Nutzung gefunden. 
Sie stellt ein Potential dar, das künftig ebenfalls eine entsprechende Pflege 
erfordern wird.

Die Flächen innerhalb der Klausur des Klosterstifts sind einerseits durch 
die Geometrie der Gebäude geprägt: Kreuzhof und Ehrenhof sind entspre-
chend formal gestaltet und zu pflegen. Nutz- und Aufenthaltsgärten des 
Konvents unterliegen ebenfalls einer differenzierten Pflege.

Der Weinberg am westlichen Neißehang wurde von eine Gruppe engagier-
ter Familien aus Ostritz neu angelegt, bewirtschaftet und gepflegt. In dem in 
den Berg gebauten historischen Gewölbe-Weinkeller wird ein guter trocken-
er Weißwein gekeltert und an Festtagen im Kloster ausgeschenkt – ein her-
vorragendes Beispiel bürgerschaftlichen Engagements. 

Das Internationale Begegnungszentrum mit vier Gästehäusern und das 
Klosterstift mit dem Probsteigebäude verzeichnen inzwischen ca. 26.000 
Übernachtungen pro Jahr. Entsprechend intensiv und vielfältig sind die Nut-
zungsanforderungen durch Kinder, Jugendliche, Familien, Besuchergrup-
pen und Einzelgäste in den Außenräumen. 

Über die zu pflegenden Grünräume innerhalb der Klostermauern und im 
unmittelbaren Nahbereich hinaus verfügt das Klosterstift über einen ausge-
dehnten Klosterwald, der durch einen Waldlehrpfad erschlossen und von 
den Gästen gern besucht wird. 

Ein Konzept für die weitere Entwicklung der Kulturlandschaft wurde vom 
Institut für Grünplanung und Gartenarchitektur der Universität Hannover be-
reits 1994 erarbeitet. Eine schrittweise Umsetzung wird vom Internationalen 
Begegnungszentrum und vom Klosterstift verfolgt, um den Gästen den Auf-
enthalt in St. Marienthal interessant, ansprechend und erholsam zu gestal-
ten.

Mit einem entsprechend differenzierten Pflegemanagement und den erfor-
derlichen Ressourcen hierfür könnte dieses ehrgeizige Ziel nachhaltig gesi-
chert werden.

Eigentümer
Klosterstift St. Marienthal

Landschaftsarchitekt
Prof. Nagel, Schonhoff und Partner

Garteninitiative
Kooperative Weinberg
Partner und Fördermittelgeber
u.a.
Deutsche Stiftung Denkmalschutz
Deutsche Bundesstiftung Umwelt
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Gärten des Klosters Drübeck
Pfl egemanagement für Parks und Gärten

Die denkmalgeschützte Klosteranlage in Drübeck ist ein Ort mit sehr alter 
Geschichte, erstmals erwähnt in einer Schenkungsurkunde Ottos I.. Mit 
ihrer an der Straße der Romanik liegenden Klosterkirche St. Vitus und ih-
rem vielgestaltigen Gartenensemble stellt sie ein Kleinod  ganz besonde-
rer Qualität dar. Das ehemalige Benediktinerinnenkloster ging nach dem 
30-jährigen Krieg in den Besitz des Grafen zu Stolberg-Wernigerode über, 
der die Klosteranlage in der Zeit von 1720 bis 1730 neu gestalten ließ. Wie 
im historischen Gartenplan von 1737 „Plan du Convent de Drubeck et de 
les Batiments de Menageries et de les Jardin“ ablesbar, sind es die Was-
serläufe im Äbtissinnengarten und in der Streuobstwiese, die den 
Klostergärten ihren einzigartigen, naturalistischen Zauber verleihen.

Auch wenn der Ort im Laufe der Geschichte Wandlungen erfahren hat, so 
lässt sich doch die barocke Gartenstruktur mit ihrer Aufteilung in einzelne 
Gartenbereiche, welche durch Mauern umfriedet sind, noch heute klar er-
kennen. Geometrische Beete, Wegekreuze, der Wasserlauf im gemauerten 
Bachbett, Hecken und Obstwiesen geben der Anlage ihr charakteristisches 
Gepräge. Seit der Übernahme durch die evangelische Kirche im Jahre 1995 
und der sich anschließenden Nutzung des Komplexes als evangelisches 
Zentrum, wurden zahlreiche Sanierungen und Umbauten der baulichen An-
lagen realisiert. Die bis heute andauernden Maßnahmen im Freiraum haben 
das Ziel einer möglichst detailgetreuen Annäherung an den Bauplan von 
1737. Es wurde sehr viel von der historischen Substanz wieder hergestellt, 
auch konnten verloren gegangene Gartenmotive nach intensiver Spuren-
suche neu interpretiert werden. Das Thema Wasser hat in der Klosteran-
lage eine zentrale Bedeutung als Symbol des Lebens. Das einstige Fließ-
gewässersystem des Nonnenbaches, das ursprünglich in gefasster Form 
durch den Äbtissinnengarten führte, ist aufgrund des fehlenden Zufl usses 
aus dem Oberlauf heute nicht mehr intakt. Daher wurde das elementare 
Gestaltungselement mittels zeitgemäßer Techniken der Regenwassernut-
zung innerhalb des Gartenensembles in vielfältiger Weise wieder erlebbar 
gemacht. Zur Aufrechterhaltung der Wasserversorgung wird das Nieder-
schlagswasser der Scheunendächer in das Zisternensystem der Klosteran-
lage eingespeist und  in einem Kreislaufsystem zur Bewässerung der Klo-
steranlage Ressourcen schonend genutzt. Für Starkregenereignisse steht 
ein Überlauf im Bereich der Streuobstwiese zur Verfügung. Dieser mündet 
in den Nonnenbach. Dadurch wird das Bachsystem langfristig erhalten und 
in seiner Lebensraumfunktion gesichert, die ökologische Funktionsfähigkeit 
des Gewässers wird wiederhergestellt und erweitert. 

Die überlieferte Sage zur Gründungsgeschichte des Klosters, ein Kloster 
an dem Ort gründen zu wollen, an dem drei Bäche sich begegnen, wird 
dadurch für den Gartenträumer wieder lebendig und erfahrbar. Sie wertet 
die Erlebnisqualität der Gartenanlage auf und fördert die Biodiversität des 
Landschaftsraumes. Die Revitalisierung des Nonnenbaches und der lang-
fristige Erhalt des Zufl usses leisten darüber hinaus einen bedeutenden 
Beitrag zur Erhaltung der Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes. Jahrhun-
derte altes Kulturgut wird für den Gartenbesucher wieder erlebbar. 
„Panta rhei!“ – Alles fl ießt …

Eigentümer des Parks
Evangelische Kirche in Mitteldeutschland
Am Dom 2
39104 Magdeburg

Landschaftsarchitekt
IHR FREIRAUMPLANER
Daniela Süßmann
Dipl.-Ing. Landschaftsarchitektin
Maxim-Gorki-Str. 16
39108 Magdeburg

Bearbeitung:
Landschaftsarchitektin Daniela Süßmann
Dipl.-Ing.(FH) Gudrun Engelhardt
Mitwirkung:
Dipl.-Ing. Henrik Hass
hortorum Landschaftsarchitektur 

Garteninitiative
Gartenträume – Historische Parks in 
Sachsen-Anhalt e.V. 
Tessenowstr. 5a
39114 Magdeburg

Partner und Fördermittelgeber
Kultusministerium Sachsen-Anhalt
Stiftung Umwelt-, Natur- und Klimaschutz des 
Landes Sachsen Anhalt

Kanonissinengarten

Klosterhof

Streuobstwiese

Bachlauf im
 Äbtissinengarten

Brunnen im Rosengarten

Natürlicher Bachlauf in der Streuobstwiese

Bleichgarten mit 
unterirdischer ZisterneBlick aus dem Klosterhof auf die Klosterkirche



Schlosspark Neschwitz
Pflegemanagement für Parks und Gärten

Schloss und Schlosspark Neschwitz, eine barocke Anlage von 1721, ist ein 
Brautgeschenk Friedrich Ludwig von Württemberg für seine Frau Ursula 
Katharina Reichsgräfin von Teschen, geschiedene Lubomirska. Der unbe-
kannte Baumeister ist im Umkreis von Daniel Pöppelmann zu suchen. 

Das Alte Schloss, auf den Grundmauern einer alten Wasserburg errichtet, 
noch heute von einem Wassergraben umgeben, bildet den Zielpunkt langer 
Sichtachsen. Rechtwinklig dazu verlaufende Achsen reichen über die ge-
samte Ortslage bis zum Jagdpavillon des ehemaligen Tiergartens. Die ortho-
gonale Anlage wird durch ein mittiges Rasenparterre geprägt, welches durch 
Hainbuchenhecken und geschnittenen Lindenpflanzungen gerahmt war. 

Eine Erweiterung des Parks erfolgte 1756 mit dem Bau des Neuen 
Schlosses durch den Dresdner Architekten Friedrich August Krubsacius 
(1718-1790). Dieser Teil, in der Entstehungszeit noch regelmäßig angelegt, 
wird mehrfach landschaftlich überformt. Neben der Anlage des Schwanen-
teiches werden dendrologische Besonderheiten gepflanzt. Das axiale Sy-
stem der langen Sichten wird beibehalten bzw. ergänzt.

Ziel des DBU-Modellprojektes ist es, die durch jahrzehntelange Vernachläs-
sigung der Gehölzpflege nur noch rudimentär vorhandenen Heckenstruk-
turen wiederherzustellen und in der Zukunft fachgerecht zu pflegen. Durch 
den dichten Gehölzbestand innerhalb der Hecken wurden diesen Licht, 
Wasser und Nährstoffe entzogen. Die seit 1804 nicht mehr geschnittenen 
Linden wurden brüchig und fehlen heute fast vollständig. 

Im Rahmen eines Parkseminars im Februar 2009 konnten durch Fällungen 
des bis zu 50jährigen Gehölzaufwuchses die erforderlichen Bedingungen 
für das Pflanzen der Hecken hergestellt werden. Des Weiteren wurden die 
seit Jahren falsch geschnittenen Hecken in ihre ursprüngliche Form und 
Abmessung abgesetzt. Die wenigen alten Linden, auf Grund des fehlenden 
Schnittes brüchig, wurden durch Absetzen der Kronen, Sicherung mit Gurt 
und Kronenpflege, erhalten. Die Arbeiten im höhlenreichen Altbestand er-
folgten in Abstimmung mit dem Naturschutz und der im Park vorhandenen 
Vogelschutzstation. Bäume mit wertvollen Lebensräumen für die Fauna 
wurden gekennzeichnet und geschützt. Mit der Entnahme der Gehölze wird 
sich die Krautflora, und hierbei vor allem der artenreiche Frühjahrsaspekt, 
positiv entwickeln.

Das Parkpflegekonzept soll die Gemeinde Neschwitz als Eigentümer befä-
higen neben der Gesamtpflege des Parks vor allem eine fachgerechte Pfle-
ge der Heckenstrukturen durchzuführen. Es gilt neben dem richtigen Schnitt 
der Hecken, optimale Wachstumsbedingungen zu schaffen. Regelmäßige 
Gehölzpflege und Gehölzentnahme innerhalb der Heckenquartiere sind ge-
nauso notwendig wie das Wässern in der Anwachszeit und bei lang anhal-
tenden Trockenzeiten, das richtige Schneiden der angrenzenden Rasenflä-
chen sowie die Verbesserung der Bodenverhältnisse.

Zur nachhaltigen Sicherung der barocken Parkanlage haben sich die Ge-
meindeverwaltung, die agierenden Vereine und die Einwohner von Nes-
chwitz auf eine „gemeinsame Bewirtschaftung“ verständigt.

Eigentümer des Parks
Gemeinde Neschwitz
Bahnhofsstraße 1
02699 Neschwitz

Landschaftsarchitekt

Dipl. Ing. Birgit Pätzig
Freie Landschaftsarchitektin
Kaitzer Straße 106
01187 Dresden

Garteninitiative

Gartenkulturpfad 
Parks und Gärten beiderseits der Neiße
Förderverein Fürst-Pückler-Region e.V.
Berliner Str. 33
02953 Bad Muskau

Partner und Fördermittelgeber
Ostdeutsche Sparkassenstiftung 
Kreissparkasse Bautzen 
(angefragt)

Altes Schloss aus Poenicke um 1860

Altes Schloss mit wieder geschnittenen Linden

Sichtachse zum Alten Schloss 2001

Linden- u. Heckenpflanzungen 1928

Hecken Zustand 2008

Neupflanzung der Hecken April 2009

Rückschnitt der Hecken, Parkseminar 2009Blick zum Schlossgiebel 2009  

 

 2008

Absetzen der Linden  2009  



Garten Esmarch, Am Kleinen Wannsee in Berlin
Pflegemanagement für Parks und Gärten

Zusammen mit dem Bau einer herrschaftlichen Villa wurde der Garten Es-
march 1887/88 innerhalb der Villenkolonie Alsen am Nordufer des Kleinen 
Wannsees durch Dr. Erwin von Esmarch errichtet. Er repräsentiert einen ty-
pischen Landschaftsgarten der Gründerzeit im Stil der Lenné-Meyerschen-
Schule. 

In Folge mehrmaliger Besitzerwechsel wurden diverse An- und Umbauten 
vorgenommen, u.a. 1908 die Errichtung einer Ufermauer aus Eisenbeton-
fertigteilen, 1912 die Erstellung einer Aussichtsterrasse und eines Boots-
hauses mit Steganlage. 

1939 wurde der Garten im Auftrag des damaligen Besitzers G. Appel durch 
die Gartenarchitektin Herta Hammerbacher partiell umgestaltet. Es entstan-
den eine neue Terrasse mit diversen Treppenanlagen und ein Stufenweg. 
Diese Elemente stellen heute den wertvollsten Bestand des denkmalge-
schützten Gartens dar.

Ab 2006 erfolgte eine grundlegende Sanierung und Wiederherstellung des 
mittlerweile leer stehenden Ensembles durch den neuen Besitzer. Der Gar-
ten wurde unter gartendenkmalpflegerischen Aspekten wiederhergestellt 
und erfuhr eine gestalterische Aufwertung. Heute präsentieren sich Haus 
und Garten wieder als Einheit und sind ein charakteristisches Beispiel für 
die damalige Bebauung innerhalb der Villenkolonie Alsen.

Im Rahmen des DBU-Modellprojekts stellt der Garten Am Kleinen Wannsee 
ein Beispiel für den denkmalpflegerischen Umgang mit einem Privatgarten 
dar. Schwerpunkt war die Erstellung eines differenzierten und detaillierten 
Pflegekonzeptes für den Eigentümer, um den Erhalt und die Sicherung der 
wiederhergestellten Gartenanlage nachhaltig zu gewährleisten sowie der 
Schutz von Originalsubstanz am Beispiel der Sanierung wasserbaulicher 
Elemente an stark anthropogen genutzten Gewässern. 

Inhalt der Sanierungsmaßnahme war der Erhalt der originalen Ufermauer 
von 1908, die infolge von Wasserstandsschwankungen und Wellenschlag 
in ihrer Substanz und Statik gefährdet war. Die standortgerechte Pflanzung 
zum Abschluss der Gartenanlage bietet auch eine attraktive Sicht von der 
Wasserfläche und der gegenüberliegenden Gärten aus.

Eigentümer des Parks
Helmut Woelki
Am Kleinen Wannsee 7
14109 Berlin

Landschaftsarchitekt
HORTEC Berlin
Gartenplanung  Landschaftsplanung  Stadtplanung  
Gartendenkmalpflege
Christa Ringkamp,  
Dipl. Ing. (arch) Freie Landschaftsarchitektin
Meierottostraße 7
10719 Berlin
Bearbeitung: Dipl. Ing. Gudrun Pelny

Garteninitiative
Arbeitsgruppe „Eigentümer historischer privater 
Villen- und Landhausgärten in Berlin“
Terrassenstraße 16
10179 Berlin

Partner und Fördermittelgeber
Landesdenkmalamt Berlin
Gartendenkmalpflege
Klosterstraße 47
10179 Berlin

Bestandsplan Pflegekonzept 2008/2009

Entwurf Ufermauer, 1908

Beschädigte Ufermauer vor der Sanierung, um 2005

Neue Uferbefestigung, 2008

Stufenweg von 1939

Blick von der Gartenterrasse zum Kleinen Wannsee

Rosengarten

Staudengarten

Steganlage, hist. Plattenbelag, 2008 Skulptur aus rotem Sandstein



Landschaftspark Gut Eckerde
Pflegemanagement für Parks und Gärten

Das südwestlich von Hannover in der Calenberger Börde gelegene Gut 
Eckerde ist nachweislich seit dem frühen 16. Jahrhundert im Besitz der Fa-
milie von Heimburg. Erste Unterlagen zur Geschichte des Gartens stam-
men aus der Mitte des 19. Jahrhunderts; sie enthalten jedoch nur wenige 
Informationen über die Gestaltung und Ausstattung der Anlage. 

Nach einem Brand wurde 1890 das Gutshaus als massiver, historistischer 
Bau neu errichtet. In den folgenden Jahren wurden vermutlich auch die Au-
ßenanlagen grundlegend umgestaltet. Es entstand ein ca. 6 Hektar großer 
Landschaftpark mit weiten Rasenflächen, einem Teich und vielgestaltigen, 
von Buchen und Eichen dominierten Gehölzpflanzungen. Tiefgreifende Um- 
oder Neugestaltungen wurden im 20. Jahrhundert nicht vorgenommen, le-
diglich die Schmuckanlagen am Haus sind mehrfach verändert worden. Der 
heutige Bestand ist daher weitgehend als Originalsubstanz des späten 19. 
Jahrhunderts anzusehen. Der Zustand der denkmalgeschützten Anlage ist 
sehr gut. Die durchgereifende Instandsetzung der letzten Jahre hat auch 
die in einigen Bereichen erkennbaren Pflegerückstände beseitigt. Damit 
kann der Park als herausragendes Beispiel der für die norddeutsche Kultur-
landschaft bedeutenden Gutsanlagen betrachtet werden.

Unter den ausgewählten Anlagen des DBU-Projekts „Pflegemanagement 
für Parks und Gärten“ repräsentiert Eckerde die zahlenmäßig sehr große 
Gruppe der privaten Gutsanlagen. In einem Pflegekonzept wurden exem-
plarisch und detailliert die Maßnahmen zusammen gestellt, die zur langfri-
stigen Pflege und Erhaltung einer solchen Anlage notwendig sind. Ein we-
sentliches Ziel war es, eine möglichst einfache, leicht lesbare und nutzbare 
Pflegeanleitung zu erarbeiten, die auch zukünftigen Besitzern die Durch-
führung der Pflege erleichtert. Die in den Jahren nach der Instandsetzung 
gesammelten Erfahrungen und auch die Wünsche der heutigen Besitzer 
sollen in das Konzept mit einfließen. Die Pflegemaßnahmen sind unterteilt 
in kurz-, mittel- und langfristige Maßnahmen und nach einzelnen Bereichen 
geordnet. Sie umfassen Empfehlungen zur Pflege der Blumenbeete, der 
Rasen-, Wasser- und Wegeflächen sowie der Gehölzbestände.

Ein Schwerpunkt der zukünftigen Pflege ist die Stärkung der Geophyten-
bestände. Diese werden durch flächendeckenden Aufwuchs von Ahorn, 
Roteichen und Brombeeren an ihrer Ausbreitung gehindert, stellenweise 
sogar im Bestand gefährdet. Durch entsprechende Rodungs- und anschlie-
ßende Mäharbeiten sollen die Flächen von Spontanvegetation weitgehend 
freigehalten werden, so dass die Geophyten bessere Bedingungen vorfinden. 
Die weitere Entwicklung der Bestände soll durch eine jährliche Überprüfung 
im Rahmen des GIS-basierten Pflegemanagements beobachtet werden.

Weiterhin wurde im Zuge einer größeren Instandsetzungsmaßnahme ein in 
der Nachkriegszeit angepflanzter Bestand an Roteichen gefällt und die frei 
gewordene, aber stark verwilderte Fläche wieder dem Park ange- 
gliedert. Die früheren Wege wurden geräumt und verschiedene Strauch-
gruppen sowie einige Einzelbäume angepflanzt. Auch diese Fläche wird 
nun wieder in die tägliche Pflege mit einbezogen und ist in dem Konzept 
entsprechend berücksichtigt. Die Sanierung der Uferböschung am Hausgra-
ben im Wallgarten bildet den Abschluß der geplanten Maßnahmen.

Eigentümer des Parks
Anno und Karin von Heimburg 
Alte Dorfstraße 2 
30890 Barsinghausen OT Eckerde

Gartenhistoriker / Pflegekonzept
Dipl.-Ing. Jens Beck 
Asternstr. 34 
30167 Hannover

GIS-basiertes Pflegemanagement
krauss.schoelkopf Partnerschaft 
Engelbosteler Damm 7 
30167 Hannover

Garteninitiative
Gartenregion Hannover 2009

Partner und Fördermittelgeber
Region Hannover
Niedersächsische Gesellschaft zur Erhaltung  
historischer Gärten e.V.
VGH-Stiftung
Stadtwerke Barsinghausen
Kretschmer GmbH Garten-, Landschafts- und 
Sportplatzbau

Blick von Süden auf das Gutshaus (Beck)

Partie im Südpark (Beck)

Abschluß der Maßnahme im Oktober 2009 (Schoelkopf)

Partie im Ostpark vor Beginn der Maßnahme (Schoelkopf)

Gerodete Fläche im Ostpark (Schoelkopf)

Buschwindröschen im Ostaprk (Schoelkopf)

Ansicht des Hausgrabens (Beck)

Krokus-Bestand im Ostpark (Schoelkopf)

Bestandsplan Pflegekonzept 2008/2009



GIS-basiertes Pflegemanagement 
Pflegemanagement für Parks und Gärten

Modellhafter Einsatz eines Geografischen Informationssystems

Der Einsatz eines GIS-basierten Pflegemanagements mit dem MOPLAS 
GIS wurde modellhaft für den Gutspark Eckerde erprobt. Die Aufbereitung 
umfasste die Digitalisierung handgezeichneter Bestands- und Zielpläne aus 
dem Jahr 1998 zu georeferenzierten CAD Daten sowie den Import dieser 
Daten in das webbasierte Moplas GIS. Ausgewählte Geophyten- und Ge-
hölzbestände im Ostpark wurden mittels des MOPLAS mobil per Global 
Positioning Service (GPS) submetergenau direkt in das GIS eingemessen 
und können in den nächsten Jahren einem Monitoring unterzogen werden. 
Geometrien des Ostparks werden mit Sachdaten zum Pflegemanagement 
aus dem Pflegekonzept versehen, so dass zu jedem Objekt detaillierte In-
formationen zu Zustand, Pflegeleitbild und Maßnahmen abgerufen werden 
können. Eine Ressourcensteuerung der Pflegeaufwände kann zukünftig be-
gonnen werden.

Der hohe Aufwand für die Ersterfassung und Aufbereitung der Daten in ein 
GIS ist insbesondere bei einem geplanten nachhaltigen Einsatz und bei der 
Fortschreibung der Informationen sinnvoll. Als Informations- und Archiv- 
system im Web kann es z.B. auch bei einem Generationenwechsel der Be-
treiber helfen, Informationsbrüche zu vermeiden. Die Erkenntnisse fließen 
nun in die geplante Datenaufbereitung für den Barockgarten Neschwitz ein. 

Denkbare Forschungsansätze im digitalen Pflegemanagement

Mit dem Büro Dr. Hesse und Partner Ingenieure wurde beim Parkseminar 
Eckerde zudem modellhaft eine Partie des Pleasuregrounds als 3-D-Laser-
scan erfasst und zu einer 3-D-Punktwolke generiert. Dies erfolgte als eh-
renamtlicher Beitrag des Ingenieurbüros zusammen mit Friedrich von der 
Waydbrink, um den Einsatz dieses Verfahrens in historischen Gärten weiter 
erforschen zu können. Diese Daten können später als Grundlage für eine 
3-D-Echtzeit-Visualisierung dienen. Von der Waydbrink hat im Rahmen sei-
ner Diplomarbeit, die von Petra Schoelkopf mit betreut wurde, die 3D-Echt-
zeit-Visualisierung angewandt, um die verloren gegangene barocke Sub-
stanz und den Zielplan von Rimbach für den Schlosspark Pretzsch (www.
pretzsch3d.de) darzustellen. Es wäre ein denkbarer Forschungsansatz zu 
prüfen, ob derartige Modelle für ausgewählte Bereiche einer Parkanlage 
auch zur Visualisierung und Diskussion von Pflegeleitbildern und Pflegesze-
narien eingesetzt werden können. 

Touristische Mehrfachdatennutzung 

Ausgewählte Informationen aus den GIS-Planungsdaten werden im Grand 
Tour Portal www.grandtour-gartenreise.de automatisiert aufbereitet und 
nach der Freischaltung dieses Portals bei der Grünen Woche in Berlin im 
Januar 2010 im Internet publiziert. Aus dem Bestandsplan des Pflegekon-
zeptes wird ein interaktiver Parkplan mit gartenkulturellen Detailinformati-
onen erzeugt. Der interaktive Parkplan kann über Smartphones direkt im 
Park eingesehen werden. Hierdurch wird eine Mehrfachdatennutzung er-
reicht, die ein weiteres Argument für den Aufwand bei der Erstdatenerfas-
sung bietet.

Eigentümer des Parks
Anno und Karin von Heimburg 
Alte Dorfstraße 2 
30890 Barsinghausen OT Eckerde

GIS-basiertes Pflegemanagement
krauss.schoelkopf Partnerschaft 
Landschaftsarchitektur + Freiraummarketing 
Petra Schoelkopf 
Engelbosteler Damm 7 
30167 Hannover

Gartenhistoriker / Pflegekonzept
Dipl.-Ing. Jens Beck

Garteninitiative
Gartenregion Hannover 2009

Fördermittelgeber und Partner
VGH-Stiftung, Hannover
Dr. Hesse und Partner Ingenieure, Hamburg
Dipl.-Ing. Friedrich von der Waydbrink

Blick von Süden auf das Gutshaus (Beck)

Ausgabe der erfassten Gehölz- und Geophytenstandorte im Gutspark Eckerde

Eckerde in Grand Tour Portal (Screenshots) und mögliche mobile Ausgabegeräte

Screenshot des gescanten Gutshauses (Erste Ausgabe als Punktwolke)

Datenerfassung im Gutspark Eckerde mit MOPLAS mobil

Screenshot aus dem MOPLAS GIS 

Scan des analogen Bestandsplanes
von Rohde aus dem Jahr 1998

Referenzpunkte und Laserscanner           

Screenshot der grafischen Aufbereitung der Daten

Auslesen der Messwerte zu den Wegekanten im fertigen 3D-Modell



Workshops für Planer und externe Experten
Pflegemanagement für Parks und Gärten

Zur Vermittlung der Projektziele und der geplanten Vorgehensweise sowie 
zum gemeinsamen Kennenlernen trafen sich alle Partner und Akteure im 
Rahmen einer Auftaktveranstaltung in Berlin. Die daran anschließenden 
jeweils eintägigen Workshops wurden zur praxisbezogenen Ermittlung und 
Diskussion der Handlungsfelder und Leitbilder eingesetzt. 

Im Rahmen der Workshops für Planer wurden Anforderungen an ein um-
setzungsorientiertes Pflegekonzept ermittelt. Zur Einführung in die Dis-
kussion wurden Impulsreferate und Best Pratice Berichte zur Pflege sowie 
Führungen in den Modellparks herangezogen. Diskussionschwerpunkte 
waren die Leitbildformulierung in Parkpflegewerk und Rahmenkonzepti-
on, deren Übernahme in das Pflegekonzept sowie die Vorgehensweise bei 
der Erarbeitung von Pflegekonzepten für Anlagen ohne umfassende denk-
malpflegerische Untersuchung. An die Formulierung der Leitbilder und der 
Maßnahmen wurde der Anspruch gestellt, dass Aspekte des Naturschutzes 
integriert und dass die Pflegemaßnahmen bezüglich ihrer Umsetzungsmög-
lichkeit durch Eigentümer, Fachfirmen und bürgerschaftliches Engagement 
kategorisiert werden müssen. Daraus wurde als Ergebnis eine Handlungs-
empfehlung zur Erstellung von Pflegekonzepten abgeleitet, die u.a. eine 
Mustergliederung, die Ausweisung von Pflegeleitbildern sowie eine für Be-
treiber und Ausführende gleichermaßen verständliche Darstellung der Maß-
nahmen in Plänen und Maßnahmenblättern umfasst. Im dritten Workshop 
fand eine Rückkopplung zur entworfenen Methodik statt, die für die bis da-
hin fertig gestellten Pflegekonzepte positiv verlief.

Im letzten Workshop wurde für die Außenanlagen des Klosters St. Mari-
enthal das Vorhaben garden sniffers entwickelt, das die Vorbereitung und 
Umsetzung von Bildungs- und Schulungsangeboten zur Unterstützung sub-
stanzerhaltender, nachhaltiger Pflegemaßnahmen ermöglicht. 

Auf der Agenda des ersten Workshops mit externen Experten standen 
der Umgang mit dem Klimawandel in der Pflege und die Kooperation von 
Denkmalpflege und Naturschutz. Als Haltung zum Klimawandel kristalli-
sierte sich heraus, dass der Umgang und die Erforschung klimainduzierter 
Beeinträchtigungen durch die wichtigen Fragen der Wiederherstellung und 
Pflege nach Jahren der Vernachlässigung überlagert wird. Die Zusammen-
arbeit von Naturschutz und Denkmalpflege hängt von den jeweiligen Ak-
teuren ab, so dass eine breite Vernetzung durch die Entwicklung und Imple-
mentierung von geeigneten Kommunikationsstrategien zu fördern ist.

Der zweite Workshop für externe Experten war als Strategiegespräch zum 
Qualitätsmanagement einer integrierten Pflege für historische Gärten an-
gelegt. Es wurde deutlich, dass eine qualifizierte Pflege eine permanente 
Sensibilisierung für die Belange der Gartendenkmalpflege voraussetzt und 
von allen pflegerelevanten Berufsständen vollzogen werden muss. Wün-
schenswert aus Sicht der Teilnehmer ist die Festigung der begonnenen, 
informellen Vernetzung durch Informationsvermittlung innerhalb der Berufs-
stände ggf. mit dem Ziel der Verstetigung als formelle Koordinierungsstelle 
zum Wissenstransfer.

AUFTAKTVERANSTALTUNG  
am 05.08.2008 im Landesdenkmalamt Berlin

WORKSHOPS FÜR PLANER
Teilnehmer der Workshops für Planer
Beauftragte Landschaftsarchitekten der Modell-
parks
Denkmalfachämter der jeweiligen Bundesländer
Garteninitiative der jeweiligen Modellparks

Eigentümer und Rechtsträger der Modellparks

Workshop 1 
Pflegekonzepte und Datenmanagement
24.09.08 in Neschwitz
Workshop 2 
Pflege und Leitbilder 
05.11.08 in Drübeck

Workshop 3 
Reflexion zur entworfenen Methodik und zur Inte-
gration der Ziele des Naturschutzes in die Pflege-
konzepte 
23. September 2009 in Hannover
Workshop 4 
Pflege und bürgerschaftliches Engagement
21.-22.10.09 im IBZ St. Marienthal 

WORKSHOPS MIT EXTERNEN EXPERTEN
Workshop 1 
Pflege und Biodiversität
19.02.2009 im Institut für Ökologie der TU Berlin
Teilnehmer
TU Berlin, Institut für Ökologie (DBU Projekt Natur-
schutz in historischen Parkanlagen)
Naturschutzbeauftragter Berlin
Brandenburgisches Landesamt für Denkmalpflege
Bundesamt für Naturschutz
Büro Ökologie und Planung Berlin
Landesdenkmalamt Berlin
Planer der Modellparks

Workshop 2 
Qualitätsansprüche an die Pflege von Gärten und 
Parks - Umsetzung und nachhaltige Sicherung 
17.06.2009 in Schwerin
Teilnehmer
Architektenkammer Mecklenburg-Vorpommern
Bund Deutscher Landschaftsarchitekten
Bundesverband Garten-, Landschafts- und Sport-
platzbau BGL e.V. und AuGala
Landesamt für Denkmalpflege und Archäologie 
Sachsen-Anhalt
Deutsche Stiftung Denkmalschutz
Brandenburgische Schlösser GmbH

Entwurf Ufermauer, 1908

Beschädigte Ufermauer vor der Sanierung, um 2005

Stufenweg von 1939

Führung für die Telnehmer des Workshops und Vertreter der lokalen Presse

Führung beim Workshop 4 im IBZ St. Marienthal

Impulsreferat beim Workshop 4 im IBZ St. Marienthal

Erläuterungen zur Pflege des Weinberges durch den Betreiber

Diskussion zum Musterpflegekonzept beim Workshop für Planer in Neschwitz

Workshop für Planer in Neschwitz

Workshop für Planer in Neschwitz

Partner unterzeichnen die Kooperationsvereinbarung zum Projekt bei der 
Auftaktveranstaltung in Berlin



Strategie zum Aufbau nachhaltiger Organisationsstrukturen  

Pflegemanagement für Parks und Gärten

Regionales Pflegemanagement 
Pflegestützpunkte für Parks und Gärten 
am Beispiel Landkreis Harz  
mit 8 Gartenträume Anlagen



Einbindung des bürgerschaftlichen Engagements in die Pflege

Pflegemanagement für Parks und Gärten

Einbindung des bürgerschaftlichen Engagements in die Pflege

Parkseminare stehen unter dem Motto „Praktische Gartendenkmalpflege“ 
und wurden modellhaft als Möglichkeit zur Einbindung des bürgerschaft-
lichen Engagements im Projekt durchgeführt. Sie zeichnen sich dadurch 
aus, dass freiwillige Bürger aus der Region sich ein Wochenende lang unter 
Anleitung von Fachleuten in der Wiederherstellung bzw. Pflege von histo-
rischen Parks engagieren. Am Freitagabend findet zumeist als Vorbereitung 
eine thematische Einführung durch Vorträge in gemütlicher Atmosphäre 
statt. Parkseminare werden durch eine intensive Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit begleitet, um die Öffentlichkeit für den Erhalt von Kulturgütern zu 
sensibilisieren. Im Rahmen des Projektes wurde eine enge konzeptionelle 
Verzahnung mit dem Pflegekonzept erprobt und die Ausweisung von Maß-
nahmen verankert, die für die Umsetzung mit bürgerschaftlichem Engage-
ment geeignet sind.

Parkseminar Neschwitz am 27. und 28.2.2009

Zum Parkseminar im Barockgarten Neschwitz hatten sich über 70 Fach-
leute und interessierte Laien zusammengefunden. Im praktischen Teil des 
Parkseminars wurden u.a. Heckenpflanzen und Linden geschnitten, Bäu-
me gefällt und Sichtachsen frei geschnitten. Im Nachgang dazu wurden im 
Frühjahr mit der Pflanzung der Heckenstrukturen begonnen. Dafür bedurfte 
es dieser wichtigen Schnitt- und Fällmaßnahmen, die in enger Abstimmung 
mit den Naturschutz und Denkmalpflege durchgeführt wurden. Es wurde 
damit das Wasser-, Nährstoff- und Lichtangebot für die Hainbuchenhecken 
verbessert. Es konnte somit ein Wert geschaffen werden, der rd. 25.000 € 
umfasst (Kostenschätzung B. Pätzig).

Parkseminar Eckerde am 16. und 17.10.2009

Beim Parkseminar im Gutspark Eckerde engagierten sich rund 75 Teilneh-
mer aus fünf Bundesländern. Bürger der Region, Auszubildende im Gar-
ten- und Landschaftsbau und Fachplaner wollen gemeinsam einen Einblick 
in die gartendenkmalpflegerische Arbeit und in die kulturellen Wurzeln des 
Calenberger Landes sowie der Gartenkunst erhalten. Für Studenten der 
Leibniz Universität Hannover und Hospitanten des BDLA wurde ein ergän-
zendes Seminarmodul mit Fachvorträgen zum Thema Pflege in historischen 
Gärten angeboten, das von 22 Studenten unter der Leitung von Prof.  
Oppermann wahrgenommen und zudem von der Universität als prüfungsre-
levante Leistung anerkannt wurde. 

Im Ostpark galt es eine Partie unter dem denkmalpflegerischen Leitbild ei-
ner baumbestandenen Weise wiederherzustellen. Als Beitrag zum Erhalt 
der Biodoversität sollen durch diese Maßnahme verbesserte Standortbedin-
gungen für die vorhandenen Geophytenarten eröffnet werden. Im Frühjahr 
hatte in Regie der Eigentümer als Vorbereitung ein Grobschlag stattgefun-
den, so dass im Zuge des Parkseminars nun Aufwuchs entfernt, Wege wie-
derhergestellt und Sträucher und Bäume nachgepflanzt werden konnten. 

Das Parkseminar Eckerde wurde intensiv von der regionalen Presse und 
dem NDR Fernsehen in unterschiedlichen Medien begleitet.

PARKSEMINAR NESCHWITZ
Rechtsträger des Parks und Garteninitiative
Gemeinde Neschwitz

Gartenkulturpfad Gärten und Parks beiderseits der 
Neiße

Landschaftsarchitekt und Rahmenorganisation
Birgit Pätzig, HPL Landschaftsarchitekten

Christa Ringkamp, Arge HORTEC_ krauss.schoelkopf 
im Auftrag des Gartennetz Deutschland e.V.

PARKSEMINAR ECKERDE
Eigentümer des Parks und Garteninitiative
Anno und Karin von Heimburg

Gartenregion Hannover 2009

Landschaftsarchitekt und Rahmenorganisation
Jens Beck, Gartenhistoriker

Petra Schoelkopf, Arge HORTEC_ krauss.schoelkopf 
im Auftrag des Gartennetz Deutschland e.V.

Partner und Fördermittelgeber
Niedersächsische Gesellschaft zur Erhaltung  
historischer Gärten e.V.
Bruns Pflanzenexport GmbH & Co KG
Leibniz Universität Hannover
Deutsche Gesellschaft für Gartenkunst und Landes-
kultur e.V.
Bund Deutscher Landschaftsarchitekten Nds.-Bremen
Stadt Barsinghausen

Barsinghausen

Auftakt zum praktischen Teil des Parkseminares in Eckerde (S. Frank)

Vorbereitung der Gehölzpflanzung im Ostpark des Gutes Eckerde (S. Frank)

Wiederherstellung der Wege im Ostpark des Gutes Eckerde (S. Frank)

Goldener Gummistiefel als Auszeichnung für die Unterstützung (Schoelkopf)

Seminar für Studenten der Leibniz Universität Hannover (Schoelkopf)

Filmaufnahmen des NDR Fernsehen beim Parkseminar in Eckerde

Freiwillige Helfer beim Heckenschnitt im Barockgarten Neschwitz (Derksen)

Führung im Barockgarten Neschwitz

Parkführung im Gutspark Eckerde (Schoelkopf)
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9.9  Publikation  zur Tagung (Inhaltverzeichnis) 

Vorwort  

Dr. Fritz Brickwedde 

Dr. Christian Antz 

Einführung; Christa Ringkamp, Petra Schoelkopf 

»Nichts gedeiht ohne Pflege«, Impulsreferat; Dr. Klaus-Henning von Krosigk 

Pflege & Naturschutz / Biodiversität im Klimawandel  

Climate change and its effect on cultural and heritage landscapes, Mike Beeston 

Kooperation von Naturschutz und Denkmalpflege in historischen Parkanlagen,  

Prof. Dr. Ingo Kowarik et al. 

Landesprojekt Niederösterreich »Natur im Garten« ; Franz Gruber 

Pflege – Planung und Umsetzung 

Pflege historischer Gärten in Theorie und Praxis; Ronald Clark 

Pflegekonzepte – Anwendung der Methodik auf den Einzelfall,  

Ergebnisberichte aus den fünf Modellparks    

 Einführung, Gudrun Pelny 

 Garten Esmarch, Am Kleinen Wannsee in Berlin, Gudrun Pelny 

 Gärten des Klosters Drübeck, Sachsen-Anhalt , Daniela Süßmann 

 Barockgarten Neschwitz, Sachsen, Birgit Pätzig 

 Außenanlagen Kloster St. Marienthal, Sachsen; Prof. Günter Nagel 

 Gutspark Eckerde, Niedersachsen; Jens Beck 

GIS-Daten im Pflegemanagement und in der touristischen Informationsvermittlung am Beispiel 

des Gutsparkes Eckerde, Petra Schoelkopf 

Qualitätssicherung der Pflege durch Grünflächenmanagement; Prof. Martin Thieme-Hack 

Die Muskauer Schule – Fortbildung in der Gartendenkmalpflege; Katrin Schulze 

Pflege und Bewirtschaftung von historischen Gärten, Schulungsangebote im Gartennetz 

Deutschland e.V.;  Susanne Schindler-Reinisch 

Pflege & Wirtschaftlichkeit 

Herausforderungen bei der Finanzierung der Pflege privater Kulturgüter; Dietrich Freiherr von 

Hake  

Qualitätssicherung und Pflegestandards in der politischen Entscheidung; Heribert Eschenbruch  

Regionale Betreiberkonzepte am Beispiel des Landkreises Harz; Brunhilde Langelüddecke 

Pflegestiftung, Pflege-Euro, Zustiftungen; Christa Ringkamp 

Pflege & Bürgerschaftliches Engagement 

Vom Subbotnik zum Parkseminar – Pflege von historischen Parks mit freiwillig Engagierten, 

Heike Mortell 
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Bürgerstiftungen zur Pflege und Sicherung des Bürgerparks und des Rhododendronparks in 

Bremen, Michael Werbeck 

Internationale Jugendbauhütte Gartendenkmalpflege – ein Projekt zur Gewinnung von berufli-

chem Nachwuchs für Parks und Gärten, Holger Schulz 

Gartenpflege im Spannungsfeld zwischen Qualitätscharta und Integrationsbetrieb – ein Erfah-

rungsbericht aus dem Netzwerk »Gärten ohne Grenzen« , Martina Rusch 

The development of volunteers in the maintenance of gardens, Mike Beeston 

 

ANHANG 

Mustergliederung Pflegekonzept  

Autorenverzeichnis  
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9.10  Stiftungssatzung  



ENTWURF
R. Strachwitz 
18. Oktober 2009 

DEUTSCHE STIFTUNG GARTENKULTUR

SATZUNG

§ 1 
Name, Rechtsform, Sitz der Stiftung 

(1) Die Stiftung führt den Namen Deutsche Stiftung Gartenkultur. 

(2) Sie ist eine nicht rechtsfähige Stiftung. Sie kann in eine rechtsfähige Stiftung 
umgewandelt werden.  

(3) Die Stiftung hat ihren Sitz in München.

§ 2 
Stiftungszweck

Die Stiftung dient  folgenden Zwecken im Sinne der Gartenkultur, 
der Förderung von Kunst und Kultur, 
der Förderung des Denkmalschutzes und der Denkmalpflege auf dem 
Gebiet der Gartendenkmalpflege, 
der Förderung der Landschaftspflege und des Umweltschutzes, 
der Förderung internationaler Gesinnung und des 
Völkerverständigungsgedankens auf dem Gebiet der Kultur und 
Denkmalpflege, 
der Förderung der Heimatpflege und des Heimatschutzes, 
der Förderung der Pflanzenzucht und 
der Förderung des bürgerschaftlichen Engagements zugunsten der oben 
genannten Zwecke. 

(1) Die Stiftung soll insbesondere im Geist der Erhaltung des gemeinsamen 
europäischen kulturellen Erbes Beiträge zur Pflege und zum Erhalt 
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bedeutender historischer und zeitgenössischer Park- und Gartenanlagen 
leisten. 

(2) Die Stiftung kann öffentlichen sowie privaten, als steuerbegünstigt 
anerkannten Eigentümern von historischen und zeitgenössischen Park- und 
Gartenanlagen finanzielle Zuwendungen zum Erhalt und zur Pflege ihrer 
Anlagen gewähren. 

(3) Die Stiftung kann historische und zeitgenössische Park- und Gartenanlagen in 
ihr Eigentum übernehmen, um sie zu erhalten und zu pflegen und sie der 
Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 

(4) Die Stiftung kann ferner eigene Maßnahmen zum Erhalt und zur Pflege von 
historischen und zeitgenössischen Park- und Gartenanlagen, die nicht in 
ihrem Eigentum stehen, durchführen.    

(5) Die Stiftung kann in Verfolgung ihrer oben genannten Ziele Menschen mit 
Behinderungen im Rahmen von Therapieprojekten oder im Rahmen von 
bürgerschaftlichem Engagement in ihre Arbeit einbeziehen. Sie kann insoweit 
auch der Förderung des Wohlfahrtswesens dienen. 

(6) Die Stiftung kann in Verfolgung ihrer oben genannten Ziele notwendige 
Forschungsarbeiten durchführen oder deren Durchführung an 
wissenschaftlichen Einrichtungen durch finanzielle Zuwendungen fördern. 

(7) Ziel der Stiftung ist es auch, für den Erhalt und die Pflege bedeutender Park- 
und Gartenanlagen in der Öffentlichkeit zu werben und um Unterstützung für 
dieses Anliegen zu bitten. 

(8) Die Stiftung kann hierzu auch eigene Veranstaltungen (z.B. 
Vortragsveranstaltungen, Seminare und dergl.) durchführen und insbesondere 
Bürgerinnen und Bürger, die sich auf diesem Gebiet engagieren wollen, durch 
Schulungs- und Ausbildungsmaßnahmen hierfür qualifizieren. 

(9) Die Arbeit der Stiftung soll auch der Völkerverständigung dienen. Sie ist 
insoweit nicht auf Deutschland beschränkt.

§ 3 
Steuerliche Begünstigung 

(1) Die Stiftung verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwecke 
im Sinne des Abschnitts Steuerbegünstigte Zwecke der Abgabenordnung. 
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(2) Die Stiftung ist selbstlos tätig. Sie verfolgt nicht in erster Linie eigenwirt-
schaftliche Zwecke.

(3) Die Stiftung darf keine juristischen oder natürlichen Personen durch 
Ausgaben, Zuwendungen oder sonstige Leistungen, die dem Zweck der 
Stiftung fremd sind, oder durch unverhältnismäßig hohe Vergütungen begün-
stigen.

§ 4 
Stiftungsvermögen

(1) Das Stiftungsvermögen besteht im Zeitpunkt der Gründung aus 10.000 € (in 
Worten zehn Tausend Euro) in bar. 

(2) Das Stiftungsvermögen ist ertragbringend anzulegen und in seinem Bestand 
dauernd und ungeschmälert zu erhalten. 

(3) Zuwendungen des Stifters oder Dritter, die hierzu bestimmt sind, wachsen 
dem Stiftungsvermögen zu. Die Stiftung ist berechtigt, aber nicht verpflichtet, 
Zustiftungen dieser Art anzunehmen. 

(4) Unter Beachtung der Grundsätze eines ordentlichen Kaufmanns und der 
besonderen Verantwortlichkeit des Sachwalters fremden Vermögens kann die 
Stiftung Umschichtungen des Stiftungsvermögens vornehmen. Die Auswahl 
zu erwerbender Vermögensgegenstände hat sich nach der Sicherheit und 
Ertragskraft bzw. dem Nutzen für die Erfüllung des Stiftungszwecks, nicht 
aber nach der Natur des veräußerten Vermögensgegenstandes zu richten. Bei 
der Auswahl der Vermögensgegenstände soll die Stiftung neben dem 
Gesichtspunkt der Rendite auch Gesichtspunkte der ökologischen, sozialen 
und kulturellen Verträglichkeit mit dem Stiftungszweck berücksichtigen. In 
der Beurteilung ist die Stiftung frei. 

(5) Im Zuge von Vermögensumschichtungen anfallende Gewinne wachsen 
grundsätzlich dem Stiftungsvermögen zu. Sie werden hierzu in eine Rücklage 
eingestellt. Anfallende Verluste aus Vermögensumschichtungen mindern 
diese Rücklage. Der Beirat kann beschließen, diese Rücklage auch ganz oder 
teilweise zur Finanzierung der Erfüllung des Stiftungszwecks zu verwenden.



4

§ 5 
Stiftungsmittel

(1) Die Stiftung erfüllt ihre Aufgaben aus den Erträgen des Stiftungsvermögens, 
aus Zuwendungen, soweit diese keine Zustiftungen zum Stiftungsvermögen 
darstellen sowie aus sonstigen Einnahmen. 

(2) Stiftungsmittel dürfen ausschließlich für die satzungsgemäßen Aufgaben der 
Stiftung verwendet werden. 

(3) Ein Rechtsanspruch auf Leistungen der Stiftung besteht nicht. Die Stiftung ist 
bei der Zuteilung von Stiftungsmitteln nur an die gesetzlichen Bestimmungen 
und an die Bestimmungen dieser Satzung gebunden.  

(4) Die gesetzlich zulässigen Rücklagen können gebildet werden.

§ 6 
Stiftungsorganisation

(1) Organe der Stiftung sind 
1. der Beirat, 
2. der Träger. 

(2) Die Verwaltung der Stiftung wird am Sitz des Trägers wahrgenommen. 

(3) Die Stiftung kann nach entsprechendem Beschluß des Beirats zur Erledigung 
ihrer Aufgaben Hilfspersonen, auch gegen Entgelt, beschäftigen oder 
Aufgaben ganz oder teilweise auf Dritte übertragen. Beauftragt die Stiftung 
Hilfspersonen mit der Durchführung eigener Aufgaben im Rahmen der 
Erfüllung des Satzungszwecks, ist das Vertragsverhältnis mit ihnen so zu ge-
stalten, daß ihr Wirken als eigenes Wirken der Stiftung anzusehen ist. 

(4) Die Stiftung ist verpflichtet, über ihr Vermögen und ihre Einnahmen und 
Ausgaben nach kaufmännischen Grundsätzen Buch zu führen und nach Ende 
jeden Geschäftsjahrs einen Jahresabschluß zu erstellen. Der Jahresabschluß 
ist auf Verlangen des Trägers oder des Beirats von einem Wirtschaftsprüfer 
zu prüfen. Der Prüfungsauftrag muß sich auch auf die Erhaltung des 
Stiftungsvermögens sowie auf die satzungsgemäße Verwendung der 
Stiftungsmittel erstrecken.  

(5) Das Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr. 
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§ 7 
Beirat

(1) Der Beirat besteht aus fünf natürlichen Personen. 

(2) Die Mitglieder des Beirates werden durch den Verein Gartennetz Deutschland 
e.V. berufen, solange dieser Verein besteht. Das Berufungsrecht geht ggf. auf 
einen Gesamtrechtsnachfolger über.  

(3) Besteht der Verein Gartennetz Deutschland bzw. sein 
Gesamtrechtsnachfolger nicht mehr, ergänzt sich der Beirat durch Zuwahl 
selbst.

(4) Spätestens drei Monate vor dem Ende der Amtszeit des Beirates hat der 
Träger den berufungsberechtigten Verein aufzufordern, die Mitglieder des 
Beirates für die nächste Amtsperiode zu berufen. Kommt der Verein bis 
spätestens einen Monat vor Ablauf der Amtszeit dieser Aufforderung nicht 
nach oder besteht er nicht mehr, hat der Beirat rechtzeitig die Mitglieder des 
nächsten Beirates zu wählen. Findet diese Wahl nicht rechtzeitig statt, bleibt 
der Beirat bis zur Wahl der neuen Mitglieder im Amt. Die Wahl ist 
unverzüglich nachzuholen. Weitere Beschlüsse darf der Beirat bis zu dieser 
Wahl nur in dringenden Ausnahmefällen fassen.  

(5) Die Amtszeit des Beirates beträgt fünf Jahre. Wiederwahl ist zulässig.  

(6) Scheidet ein Mitglied des Beirates während der Amtszeit aus, wird ein neues 
Mitglied nur für den Rest der Amtszeit der übrigen Mitglieder hinzugewählt. 

(7) Der Beirat wählt aus seiner Mitte einen/eine Vorsitzende(n) und einen/eine 
stellvertretende(n) Vorsitzende(n). 

§ 8 
Aufgaben des Beirates 

(1) Der Beirat tritt in alle Funktionen des Stifters ein, wacht über die Einhaltung 
des Stifterwillens und beaufsichtigt den Träger. 

(2) Dem Beirat obliegt die Interpretation des in § 2 niedergelegten Stifterwillens. 
Welche Schwerpunkte die Stiftung bei der Verwirklichung des 
Stiftungszwecks bildet, liegt allein in seinem Ermessen.  

(3) Der Beschlußfassung durch den Beirat unterliegen insbesondere 
1. die Einrichtung beratender Gremien und die Berufung von deren 

Mitgliedern, 
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2. die Feststellung des Jahresabschlusses, 
3. die Bestellung des Wirtschaftsprüfers, 
4. die Entlastung der Trägerin, 
5. Änderungen und Kündigung des Vertrags mit der Trägerin, 
6. der Abschluß eines Vertrags mit einem neuen Träger, 
7. Änderungen dieser Satzung und die Auflösung der Stiftung. 

(4) Der Beirat entscheidet über die Verwendung der Stiftungsmittel. Er kann 
Einzelentscheidungen der Trägerin übertragen. 

(5) Der/die Vorsitzende des Beirats vertritt die Stiftung gegenüber der Trägerin. 

§ 9 
Geschäftsordnung des Beirates 

(1) Der Beirat faßt seine Beschlüsse in Sitzungen oder im schriftlichen 
Umlaufverfahren. Als solches gilt auch die Verwendung von Fax oder E-
Mail.

(2) Der Beirat wird vom/von der Vorsitzenden nach Bedarf, mindestens jedoch 
einmal jährlich, unter Angabe der Tagesordnung und Einhaltung einer Frist 
von zwei Wochen zu einer Sitzung einberufen. Sitzungen sind ferner einzu-
berufen, wenn zwei Mitglieder des Beirates oder die Trägerin dies verlangen. 
Die Sitzungen werden vom Vorsitzenden geleitet. 

(3) Der Beirat ist beschlußfähig, wenn form- und fristgerecht geladen wurde und 
mindestens drei Mitglieder anwesend sind. Mit Zustimmung aller Mitglieder 
kann auf Form und Frist der Einladung verzichtet werden. 

(4) Die Mitglieder des Beirates sind berechtigt, sich bei Sitzungen durch ein 
anderes Mitglied des Beirates vertreten zu lassen. Vertretene Mitglieder 
werden als anwesend gezählt, jedoch müssen mindestens zwei Mitglieder 
persönlich anwesend sein. Zur Teilnahme an Beschlüssen haben Vertreter 
eine schriftliche Vollmacht vorzuweisen. 

(5) Ein Vertreter der Trägerin ist berechtigt, mit beratender Stimme an den 
Sitzungen des Beirates teilzunehmen. Der Vorsitzende kann bestimmen, daß 
die Trägerin ausgeschlossen wird, sofern und solange über diesen beraten 
wird.

(6) Der/die Vorsitzende des Beirats kann Gäste zu Sitzungen des Beirats einladen 
und ihnen Rederecht erteilen. Der Beirat ist vorher zu hören.
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(7) Eine Beschlußvorlage gilt im Beirat als angenommen, wenn die Mehrheit der 
Mitglieder ihr zustimmt. Beschlüsse, die im Widerspruch zu dieser Satzung 
stehen, sind nichtig. 

(8) Zur Beteiligung am schriftlichen Verfahren ist den Mitgliedern eine Frist von 
zwei Wochen einzuräumen. 

(9) Über die Ergebnisse der Sitzungen und der Beschlußfassungen im schriftli-
chen Verfahren sind Niederschriften zu fertigen, die vom/von der 
Vorsitzenden zu unterzeichnen und allen Mitgliedern des Beirats und der 
Trägerin zuzuleiten sind. Beschlüsse sind im Wortlaut festzuhalten.  

(10) Der/die Vorsitzende des Beirates wird von dem/der stellvertretenden 
Vorsitzenden vertreten. Im Innenverhältnis ist der/die stellvertretende 
Vorsitzende gehalten, nur im Auftrag oder bei Verhinderung des/der 
Vorsitzenden tätig zu werden. 

(11) Der Beirat ist ehrenamtlich für die Stiftung tätig.  

§ 10 
Trägerin

(1) Die Trägerin ist als Treuhänderin rechtliche Eigentümerin des 
Stiftungsvermögens. Sie ist im Innenverhältnis an den mit der Stifterin 
abgeschlossenen Vertrag, an diese Satzung, an die Beschlüsse des Beirates 
sowie an Recht und Gesetz gebunden. 

(2) Die Trägerin vertritt nach Maßgabe der für Treuhänder geltenden 
gesetzlichen Bestimmungen die Stiftung gerichtlich und außergerichtlich.

(3) Die Trägerin führt die Geschäfte der Stiftung. Sie sorgt für den Vollzug der 
Beschlüsse des Beirates, für eine ordnungsgemäße Verwaltung des 
Stiftungsvermögens und die Erfüllung des Stiftungszwecks. 

(4) Die Trägerin hat dem/der Vorsitzenden des Beirates auf Verlangen jederzeit, 
dem Beirat insgesamt unaufgefordert mindestens einmal jährlich über die 
Arbeit der Stiftung Bericht zu erstatten sowie nach Abschluß jeden 
Geschäftsjahres in angemessener Frist den Jahresabschluß für das 
abgelaufene Geschäftsjahr vorzulegen.

(5) Die Trägerin hat nach Vorlage des Jahresabschlusses Anspruch auf 
Entlastung durch den Beirat, sofern nicht besondere Gründe dagegen stehen. 



8

(6) Die Trägerin darf Beschlüsse des Beirates nicht vollziehen, die Ausgaben 
nach sich ziehen, für die keine Stiftungsmittel zur Verfügung stehen. Die 
Trägerin haftet nicht für Verbindlichkeiten, die nicht sie selbst namens der 
Stiftung verursacht hat.

(7) Die Trägerin kann für ihre Tätigkeit eine angemessene Entschädigung 
erhalten. Die Höhe dieser Entschädigung wird vom Beirat festgesetzt.  

(8) Der Beirat kann beschließen, den Vertrag mit der Trägerin aufzulösen. Die 
Trägerin ist vorher zu hören. Der Zustimmung der Träherin bedarf ein solcher 
Beschluß ausdrücklich nicht. Er wird jedoch nur wirksam, wenn zugleich ein 
analoger Vertrag mit einem anderen Träger abgeschlossen wird.  

§ 11 
 Beratende Gremien 

(1) Die Stiftung kann durch Beschluß des Beirates und mit Zustimmung der 
Trägerin beratende Gremien (z. B. ein Kuratorium) einrichten. 

(2) Zusammensetzung und Aufgaben beratender Gremien sind im 
Einrichtungsbeschluß zu regeln. Entscheidungsbefugnisse für die Stiftung 
dürfen solchen Gremien nicht übertragen werden. 

(3) Die Mitglieder von beratenden Gremien sind regelmäßig über die Arbeit der 
Stiftung zu unterrichten.

(4) Die Mitglieder beratender Gremien sind ehrenamtlich für die Stiftung tätig. 

§ 12 
In-Kraft-Treten, Änderungen der Satzung, Auflösung der Stiftung 

(1) Diese Satzung tritt mit Abschluß des Vertrages über die Gründung der 
Stiftung in Kraft. 

(2) Die Satzung kann durch Beschluß des Beirates geändert werden. Der Beirat 
ist insbesondere ermächtigt, die Festlegungen zur Organisation der Stiftung 
veränderten Verhältnissen oder neuen Gesichtspunkten der Zweckmäßigkeit 
anzupassen. Der in § 2 Absatz 1 genannte Stiftungszweck kann erweitert oder 
ergänzt, nicht jedoch beseitigt werden. Die Verwirklichung der 
Stiftungszwecke kann veränderten Verhältnissen angepaßt werden.
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(3) Wird die Umwandlung der Stiftung in eine rechtsfähige Stiftung angestrebt, 
so wird diese von der Trägerin mit Zustimmung des Beirates errichtet. Die 
Satzung der rechtsfähigen Stiftung soll so weit als möglich dieser Satzung 
entsprechen. Sie bedarf im Wortlaut der Zustimmung des Beirates. Nach 
Erlangung der Rechtsfähigkeit und Zuerkennung der Gemeinnützigkeit geht 
das Vermögen und gehen die Mittel dieser Stiftung auf die rechtsfähige 
Stiftung über. Diese Stiftung wird dann aufgelöst. 

(4) Wird die Erfüllung des Stiftungszwecks unmöglich oder erscheint sie 
angesichts wesentlicher Veränderung der Verhältnisse nicht mehr sinnvoll, 
kann der Stiftungszweck durch Beschluß des Beirates geändert werden. 
Liegen diese Voraussetzungen vor, kann im gleichen Verfahren auch die 
Auflösung der Stiftung beschlossen werden. 

(5) Durch eine Änderung der Satzung darf die steuerliche Begünstigung der 
Stiftung nicht beeinträchtigt werden. 

(6) Im Falle der Auflösung oder Aufhebung der Stiftung oder bei Wegfall der 
steuerbegünstigten Zwecke geht das Vermögen auf eine vom Beirat zu 
bestimmende, als steuerbegünstigten Zwecken dienend anerkannte 
Körperschaft über, die es im Sinne dieser Satzung für steuerbegünstigte 
Zwecke der Förderung der Kultur und Denkmalpflege zu verwenden hat. 

Potsdam, den  

......................................................................
Gartennetz Deutschland e.V. 

………………………………………………………
Maecenata Management GmbH 
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9.11 Stiftungsflyer 
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Sächsische Zeitung



Freitag, ��. September ����Barsinghausen�

Gottesdienste 
für Kinder
GROSSGOLTERN. Kindergottes-
dienste gibt es am Sonntag, ��. 
September, um �.�� Uhr im Ge-
meindehaus in Stemmen und um 
��.�� Uhr in Großgoltern jeweils
parallel zum Hauptgottesdienst in 
den Kirchen.  thö

Kinderkirche  
im Pfarrheim
BARSINGHAUSEN. Für Jungen 
und Mädchen im Alter von drei bis 
neun Jahren beginnt am Sonntag, 
��. September, um �� Uhr eine 
Kinderkirche im Pfarrheim von St. 
Barbara. Es geht um das Thema 
„Beten – Reden mit Gott“.  thö

Frühstück im 
Landgasthaus
HOHENBOSTEL. Die Siedlerge-
meinschaft lädt zum Klönfrüh-
stück für Sonntag, ��. September, 
ins Landgasthaus Schisanowski 
ein. Der Beginn ist um �.�� Uhr. 
Teilnehmer zahlen �,�� Euro. An-
meldungen nimmt Hans-Joachim 
Tilgner unter Telefon (� �� ��) 
�� �� entgegen. thö 

Feuerwehr trägt 
Topf ins Freie
BARSINGHAUSEN. Die Feuerwehr 
Barsinghausen musste am Diens-
tagabend in einer Wohnung an der 
Wilhelm-Busch-Straße einen Topf 
vom Elektroherd nehmen, den Be-
wohner dort vergessenen hatten.
Weil die Arbeitsplatte Feuer gefan-
gen hatte, wurden Herd, Herdplat-
ten und der Einbauschrank ins 
Freie gebracht und der Brand ge-
löscht. Anschließung wurde das 
Treppenhaus gelüftet.  thö

Stadt will 
Arbeitskreis 
fördern

VON ANDREAS KANNEGIESSER

BARSINGHAUSEN. Die Stadt Bar-
singhausen will die Kulturarbeit 
künftig nicht mehr in eigener Re-
gie erledigen, wenn Sachbearbeiter 
Karl-Heinz Kasch im Frühjahr ���� 
in den Ruhestand geht. „Die Stelle 
wird nicht wiederbesetzt“, sagte 
Erster Stadtrat Marc Lahmann auf 
Anfrage. Kasch widmet zurzeit die 
Hälfte seiner Arbeitszeit der Kul-
turarbeit und ist außerdem in die 
Schulsachbearbeitung eingebun-
den. „Dieser andere Teil der Aufga-
ben wird durch eine interne Aus-
schreibung aufgefangen“, sagte 
Lahmann.

Einen Teil der Kulturarbeit könn-
te nach den Vorstellungen der Stadt 
der Arbeitskreis Kunst Barsinghau-
sen (akkb) übernehmen, der dafür 
mit einer jährlichen Fördersumme 
in Höhe von ���� Euro bedacht 
werden soll. Mit dem Arbeitskreis 
sei grundsätzlich Einigkeit über die 
Kooperation erzielt worden, sagt 
Lahmann. akkb-Vorsitzender Fried-
rich Holtiegel hat in einem förmli-
chen Antragsschreiben an die Stadt 
zugesichert, dass der Arbeitskreis 
bestrebt sein werde, seine Stellung 
„als anerkannter Veranstalter von 
Kunstausstellungen auf gutem Ni-
veau“ zu festigen und eine bestän-
dige Plattform für Barsinghäuser 
Künstler bieten wolle.

Über den Zuschussantrag berät 
der Ausschuss für Jugend, Bildung, 
Sport und Kultur in seiner nächs-
ten Sitzung am Mittwoch, ��. Sep-
tember, ab �� Uhr in der Mensa des 
Schulzentrums.

Kulturarbeit soll 
ausgegliedert werden

Auf der Bergwiese ist 
Platz für �� Häuser
VON ANDREAS KANNEGIESSER

BARSINGHAUSEN. Der nächste 
Bauabschnitt des Neubaugebiets 
„Wohnen am Bullerbach“ erhält 
eine neue Bezeichnung. Unter dem 
klingenden Namen „Wohnquartier 
Bergwiese“ soll die Stadtentwick-
lungsgesellschaft (SGB) im nächs-
ten Jahr mit der Vermarktung des 
rund �� ��� Quadratmeter großen 
Areals nördlich der Wilhelm-Heß-
Straße beginnen. Zurzeit bereitet 
die Verwaltung den Ratsbeschluss 
zur öffentlichen Auslegung des Be-
bauungsplanes Nr. ��� vor. Bau-
Fachdienstleiterin Kirsten de Veer 
rechnet damit, dass der Plan etwa 

zum Jahreswechsel als Satzung be-
schlossen und damit rechtskräftig 
werden könnte.

Gegenüber den ursprünglichen 
Plänen für die Erweiterung am Bul-
lerbach ist die Fläche des Wohn-
quartiers Bergwiese etwas kleiner 
ausgefallen. „Das hängt mit der Flä-
chenverfügbarkeit zusammen“, 
sagt de Veer. Gut �� Wohneinheiten 
– in Einzel- oder Doppelhäusern – 
passen auf die Bergwiese. Die Stadt 
plant die Anbindung des Bauge-
biets über drei parallel verlaufende 
Stichstraßen mit Wendeplätzen. So 
könne das Gebiet nach und nach in 
mehreren Modulen erschlossen 
werden, sagt de Veer. Außerdem 

entspreche diese Konzeption den 
Maßgaben für polizeiliche Präven-
tion im Städtebau. „In Stichstraßen 
mit Wendehämmern fallen Leute 
auf, die dort nicht hingehören.“

Am nördlichen Rand der künfti-
gen Bergwiese ist der Bau eines Re-
genrückhaltebeckens geplant. Ur-
sprünglich hatten die Stadtplaner 
vor, das Regenwasser über offene 
Gräben abzuleiten und auf ein Be-
cken zu verzichten. Die Stadtent-
wässerung habe aber Bedenken ge-
gen diese Variante vorgebracht, er-
läutert de Veer. Durch das Rückhal-
tebecken verringere sich die Netto-
grundstücksfläche um rund ���� 
Quadratmeter.

Entwicklungsgesellschaft soll Neubaugebiet ab ���� vermarkten

Rat bestätigt 
Vorstandschef
BARSINGHAUSEN. Einziger Ta-
gesordnungspunkt einer außer-
planmäßigen Ratssitzung am Don-
nerstag, ��. September, ab �� Uhr 
in der Goetheschule ist die Bestäti-
gung des neuen Vorstandsvorsit-
zenden der Stadtsparkasse. ka

Bürger sollen bei Pflege helfen

Mit viel Engagement der Eigentü-
mer ist der historische Gutspark in 
Eckerde in den vergangenen Jahren 
wiederhergestellt und der Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht wor-
den. Die noch ausstehenden Arbei-
ten im Ostpark sollen im Oktober in 
einem praktischen Parkseminar ab-
geschlossen werden.

VON JENNIFER BÖHME

ECKERDE. Es sei das erste Park- 
seminar, das der Verein Gartennetz 
Deutschland in Niedersachsen an-
biete, sagt Petra Schoelkopf. Die 
Landschaftsarchitektin aus Hanno-
ver organisiert die Veranstaltung 

im Auftrag des Gartennetzes, dem 
�� regionale Garteninitiativen an-
geschlossen sind. Eingebettet ist 
das Parkseminar in das Modellpro-
jekt „Pflegemanagement für Gär-
ten und Parks“, das seit einem Jahr 
läuft. Der denkmalgeschützte Guts-
park der Familie von Heimburg ist 
einer von bundesweit fünf Modell-
parks, für die neue Pflegekonzepte 
erarbeitet wurden. Ziel ist es, histo-
rische Gärten und Parks für die Zu-
kunft zu bewahren. 

Das Gut in Eckerde hat seinen 
Ursprung im ��. Jahrhundert als 
Rittergut und ist eng mit der Ge-
schichte des Calenberger Landes 
verbunden. Der umgebende Land-

schaftspark wurde im Stil des spä-
ten ��. Jahrhunderts wiederherge-
stellt. Die noch ausstehenden Maß-
nahmen sollen jetzt in dem Parkse-
minar dazu genutzt werden, allen 
Fachleuten und Laien einen Ein-
blick in die Geschichte zu geben 
und selbst denkmalpflegerisch tä-
tig zu werden. „Unter Anleitung 
von Experten werden Gehölze ge-
pflanzt, ein Wassergraben freige-
legt und neue Wege angelegt“, kün-
digt Schoelkopf an. Die histori-
schen gestalterischen Besonderhei-
ten im Ostpark sollen wieder erleb-
bar werden. 

Schoelkopf hofft auf viele freiwil-
lige Helfer. An dem kostenlosen 

Parkseminar kann jeder teilneh-
men. Es geht über zwei Tage am 
Freitag und Sonnabend, ��. und ��. 
Oktober. Für den Freitag sind nach 
einem gemeinsamen Abendessen
als Einstieg mehrere Fachvorträge 
geplant. Am Sonnabend werden
dann vormittags die Gruppen für 
die praktische Arbeit eingeteilt. Am
späten Nachmittag soll die Veran-
staltung ausklingen.

Erstes Parkseminar im Eckerder Gutspark – Historische Anlage gehört zu Modellprojekt

Es sollen Sträucher nachgepflanzt und Wege angelegt werden: Im Gutspark der Familie von Heimburg ist für Oktober ein Parkseminar geplant.  Böhme

Weitere Informationen zum
Parkseminar gibt es bei Petra

Schoelkopf unter Telefon (�� ��)
� �� �� ��. Anmeldungen sind per
E-Mail an info@krauss-schoelkopf.
de möglich.

i
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


































 

 

















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











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Kleinod mit Potenzial: Der historische 
Gutspark Eckerde bei Barsinghausen ist 
als einer von bundesweit fünf Modellgär-
ten ausgewählt worden, die im Rahmen 
des Projektes „Pfl egemanagement für 
Gärten und Parks“ fachlich betreut wer-
den. Ziel ist es, langfristig grüne Kultur-
denkmäler zu sichern. Ein Projektbeirat, 
bestehend aus Vertretern der Denk-
malpfl ege, Naturschutz und Gartenbau, 
begleitet das Vorhaben. 
„Solche Parkanlagen sind wichtige 
Reservate von Natur und Kultur, die es 
zu bewahren gilt“, sagt Lutz Töpfer von 
der Deutschen Bundesstiftung Umwelt, 

Hauptförderer des bundesweiten Pro-
jektes. Die Eigentümer des Guts Eckerde, 
Anno und Karin von Heimburg, haben 
den sechs Hektar großen Garten, der im 
19. Jahrhundert angelegt wurde, be-
reits nach denkmalpfl egerischen Ge-
sichtspunkten restauriert. Ein Grund für 
Christa Ringkamp vom Gartennetzwerk 
Deutschland, den historischen Garten zum 
Modellprojekt zu machen: „Der Gutspark 

Aktuelle Kunst abseits von Museums- und 
Galerieräumen: Das verspricht „Neue 
Kunst in alten Gärten“. Alle zwei Jahre 
verwandeln sich die historischen Parkan-
lagen der Rittergüter in Lenthe in Ausstel-
lungsfl ächen. 16 Künstler beteiligten sich 
in diesem Jahr. Hannes Malte Mahler und 
Hartmut Stielow waren die Kuratoren.

Die „Tanzenden Bäume“ von Timm Ull-
richs geben sich zunächst unauffällig: Erst 
wenn sich der Betrachter den drei kleinen 
Birken nähert, drehen sich diese um die 
eigene Achse – von versteckten Motoren 
getrieben. Gefl ügelte Vogel-Wesen aus 
Aluminium der polnischen Künstlerin 
Magdalena Abakanowicz waren eben 
noch auf dem Dach des Metropolitan Mu-
seums of Art in New York zu bestaunen, 
nun stehen sie im Garten des Unterguts 
Lenthe. Auch Werke von Künstlern wie 
Jaquelone Doyen, Axel Anklam, Pavel 

Eckerde wurde aufgrund der sehr enga-
gierten Parkpfl ege ausgewählt. Hier gilt 
es, das bereits Geleistete für die Zukunft 
zu bewaren.“ Karin vom Heimburg freut 
sich über die Anerkennung: „Es ist uns 
sehr wichtig, den Garten in einem guten 
Zustand für unsere Besucher zu erhalten. 
Das ist ein immenser Arbeitsaufwand 
und wir sind daher sehr dankbar für die 
fachliche Unterstützung.“

Pfl egemanagement für Gärten und Parks
Gut Eckerde ist Modellprojekt

Kulturgenuss im Grünen: Neue Kunst in Alten Gärten
Katalog ist jetzt erhältlich

Wenn der Park zum Museum wird: Flü-
gelwesen von Magdalena Abakanowicz

Nur wenige kennen das grüne Paradies 
vor den Toren Hannovers: das Gut Eckerde

Schmidt und Sarah Staton waren Teil des 
Parcours. 

Mit Unterstützung der Gartenregion Han-
nover ist jetzt der Katalog zur Ausstellung 
erschienen. Für 15 Euro inklusive Versand 
ist er zu beziehen unter: 
info@neue-kunst-in-alten-gaerten.de.
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Zwischen Gartentheorie und Motorsäge  
Parkseminar im Gut Eckerde 

Ran an die Spaten: Laien und Fachleute 
können sich für den Erhalt des denkmal-
geschützten Gartens am Gut Eckerde I 
engagieren. Am Freitag und Samstag, 16. 
und 17. Oktober, haben sie im Rahmen 
eines Seminars Gelegenheit, selbst Hand 
anzulegen. Das Rittergut bei Barsinghau-
sen wurde im 16. Jahrhundert gegründet; 
heute ist es im Besitz von Anno und Karin 

Ein märchenhafter Tag im Blumenbeet: 
Die Klosterbühne Wennigsen lässt in 
ihrem Stück „Die wundersame Blume 
Eistroh“ blühende Pflanzen und Rasen-
bewohner wie Maulwurf, Frosch und 
Grashüpfer zu Wort kommen. Dabei 
verwandelt sich der Wennigser Klostersaal 
in eine bunte Gartenlandschaft. Und es 
herrscht Aufregung hinterm Gartenzaun. 
Wie aus dem Nichts taucht plötzlich 
eine kleine verwirrte Blume auf. Nie-
mand weiß, wie sie heißt und woher sie 
stammt. Wurde sie aus einem fremden 
Land nach Wennigsen gebracht? Wegen 
ihres struppigen Aussehens wird sie 
verächtlich „Eistroh“ gerufen, bis sie eines 
Tages in den schönsten Farben zu blühen 
beginnt. 
Das Theaterstück rund um die Hortensie 
feiert am Freitag, 2. Oktober, um 17 Uhr 

„Die Blume Eistroh“ 
Ein Theaterstück für Kinder ab sechs 
Jahren.
Freitag, 2. Oktober, Samstag, 
3. Oktober, und Sonntag, 4. Oktober 
2009, je 17 Uhr. 
Klostersaal, Klosteramthof 3, 
Wennigsen. 
Karten unter Tel.: 05103/7248.

von Heimburg. Seit Jahren 
setzen sich die Gartenliebha-
ber für den Erhalt des Gut-
sparks ein. Bei Führungen und 
kulturellen Veranstaltungen 
machen Sie ihren Park einer 
breiten Öffentlichkeit zugäng-
lich. „Auch private Besitzer von 
historischen Parks sind auf eh-
renamtliche Unterstützung an-
gewiesen, nur so können die 
Anlagen langfristig erhalten 
bleiben“, erklärt Landschafts-
architektin Petra Schoelkopf. 

Sie organisiert das Seminar. 
Am Freitag, 16. Oktober, startet 

das Angebot zunächst mit Theorie. Nach 
einem gemeinsamen Abendessen ab 
18 Uhr berichtet Landschaftsarchitekt 
Jens Beck über die Geschichte des Parks 
und über das von ihm ausgearbeitete 
Denkmalpflegekonzept. Anschließend 
gibt es praktische Tipps zur Gehölzpflan-
zung. Am Samstag, 17. Oktober, folgt 
die Praxis: Ab 8.30 Uhr wird gemeinsam 

angepackt. In kleinen Arbeitsgruppen und 
unter fachkundiger Anleitung pflanzen die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer Gehölze, 
legen Erdwege an und beleben einen 
ausgetrockneten  Wassergraben wieder. 
Harken, Schaufeln, Schubkarren aber auch 
schwere Geräte wie Motorsägen stehen 
bereit. Zur Stärkung der freiwilligen Helfer 
gibt es deftige Suppe und Butterkuchen. 
Das Parkseminar ist ein Beitrag zum Pro-
jekt Pflegemanagement von Gärten und 
Parks vom Gartennetz Deutschland e. V. 

im Wennigser Klostersaal Premiere. Wei-
tere Aufführungen folgen am Samstag, 3. 
Oktober, und am Sonntag, 4. Oktober. „Es 
erwartet den Besucher ein Nachmittag 
rund um die Herkunft und Eigenschaften 

Tüchtig: Ehrenamtliche Helfer legen Hand an Parkseminar Gut Eckerde
Freitag, 16. Oktober 2009, ab 18 Uhr
Samstag, 17. Oktober 2009, ab 8.30 
Uhr
Gut Eckerde I, Alte Dorfstraße 2, 
30890 Barsinghausen.
Um Anmeldung wird gebeten unter 
Tel.: 0511 / 600 49 86. (Arge HORTEC_
krauss.schoelkopf)
Die Teilnahme ist kostenlos.

„Die wundersame Blume Eistroh“
Ein Hortensienstück zur Gartenregion

verschiedener Blumen und Pflanzen“, er-
klärt Autor und Regisseur Burkhard Gums. 
Gemeinsam mit 20 Akteuren, darunter 
vielen Kindern, hat er das Blumenstück 
erarbeitet. Nicht ohne Grund spielt die 
Hortensie dabei eine Hauptrolle: Die Ge-
meinde Wennigsen hat sie zum Aktions-
jahr der Gartenregion zu ihrer Blume des 
Jahres erklärt. 

Regisseur Burkhard Gums (Mitte) und 
sein Hortensienensemble
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Gärten haben bekanntermaßen
einen erheblichen kulturellen
Wert, sie fördern die regionale
Identität und avancieren in den
letzten Jahren aufgrund der stei-
genden touristischen Nachfrage
zum Wirtschaftsfaktor. Trotzdem
lässt sich seit geraumer Zeit ein
erheblicher, substanzieller Wert-
verlust in den Gärten und Parks
durch mangelnde Pflege feststel-
len. Die Sicherung dieser Kultur-
güter stellt sich gerade in Zeiten
prekärer Haushalte sowohl bei
privaten als auch bei öffentlich-
rechtlichen Eigentümern als der-
zeit wichtigste Herausforderung
der Gartenkultur dar.
Das Gartennetz Deutschland e. V.
hat sich als Bundesverband der
regionalen Garteninitiativen die-
ser Herausforderung angenom-
men und unter der Leitung der
Arge HORTEC und krauss.schoel-
kopf Partnerschaft das Vorhaben
„Modellhafte Umsetzung eines
nachhaltigen Pflegemanagements
zur Reduzierung von anthropogen
verursachten Verlusten der Biodi-
versität und der kulturellen Öko-
systemfunktion national bedeu-
tender Gartenanlagen – kurz:
„Pflegemanagement für Gärten
und Parks“ – entwickelt.
Dieses verfolgt das Ziel, Frage-
stellungen der Pflege im Zusam-
menhang mit Klimawandel,
Naturschutz und Denkmalschutz
in der Fachöffentlichkeit, den
Verwaltungen und der Politik zu
thematisieren. Durch den geplan-
ten Aufbau einer deutschland-
weiten Stiftung soll ein Weg
eröffnet werden, Kommunen und
private Eigentümer in der Pflege
von Gärten und Parks finanziell
und ideell unterstützen zu kön-
nen.
Akteure des Vorhabens sind
neben dem Projektträger und der
Projektentwicklung die Eigentü-
mer, beauftragte Landschaftsar-
chitekten, Fachfirmen des Gar-
ten- und Landschaftsbaus, Denk-

malfachämter, Schutzbehörden
der Ressorts Denkmalpflege und
Naturschutz sowie die Gartenini-
tiativen der fünf ausgewählten
Modellparks. Darüber hinaus
unterstützt die CEB Merzig als
Träger der Garteninitiative Gärten
ohne Grenzen das Vorhaben als
assoziierter Partner.
Anhand ausgewählter Modell-
parks – Kloster Drübeck, Gutspark
Eckerde, Barockgarten Neschwitz,
Bibelgarten des Internationalen
Begegnungszentrums St. Marien-
thal und Villengarten Am Kleinen
Wannsee – sollen tragfähige
Lösungsansätze und Betreiber-
strukturen für eine nachhaltige
Pflege entwickelt und modellhaft
umgesetzt werden, um übertrag-
bare Ansätze für alle Partner des
Gartennetz Deutschland e.V.
abzuleiten. Darüber hinaus sind
die Erarbeitung von Pflegekon-
zepten sowie die Umsetzung
modellhafter Pflegemaßnahmen
geplant.
Nach der Bewilligung durch die
Hauptförderin Deutsche Bundes-
stiftung Umwelt (DBU) fand am
5. August 2008 im Landesdenk-
malamt Berlin die Auftaktveran-
staltung statt, bei der die Eigen-
tümer der Modellparks und der
Projektträger eine Projektverein-
barung unterzeichneten über ihre
Zusammenarbeit.
Fachliche Begleitung und Vernet-
zung erhält das Vorhaben durch
einen Kontrollrat und einen Fach-
beirat. Der Kontrollbeirat wird mit
Vertretern der Deutschen Bun-
desstiftung Umwelt, der Deut-
schen Stiftung Denkmalschutz,
des Bundesministeriums für
Ernährung, Landwirtschaft und
Verbraucherschutz, des Bundes-
ministeriums für Verkehr, Bau
und Stadtentwicklung, des Bun-
desamtes für Naturschutz, der
Deutschen Gesellschaft für Gar-
tenkunst und Landschaftskultur
DGGL e.V., des Instituts für Öko-
logie der Technischen Universität

„Pflegemanagement für Gärten und Parks“
Modellprojekt zur Sicherung der Pflege von Gärten und Parks

Berlin, sowie des Bundesverban-
des Garten-, Landschafts- Sport-
platzbau e. V. besetzt sein. Der
Fachbeirat, unter der Leitung von
Dr. Harald Blanke, Vorsitzender
des Arbeitskreises Historische
Gärten der DGGL, wird durch die
zuständigen Landesdenkmalämter
Niedersachsen (Rainer Scho-

mann), Sachsen (Henrike
Schwarz), Sachsen-Anhalt (Heike
Mortell) und Berlin (Gesine

Sturm) der jeweiligen Modell-
parks sowie Dr. Martina Olden-
gott von der Forschungsgesell-
schaft Landschaftsentwicklung
Landschaftsbau e. V. (FLL) Leitung
Arbeitskreis „Pflege historischer
Gärten“ und Katrin Rating, Fach-
sprecherin Gartenkunst + Garten-
kultur des Bundes Deutscher
Landschaftsarchitekten bdla
gebildet. Die Projektergebnisse
werden am 24. und 25. November
2009 im Rahmen einer interna-
tionalen Fachtagung im Zentrum
für Umweltkommunikation (ZUK)
der Deutschen Bundesstiftung
Umwelt sowie in einer begleiten-
den Publikation zur Diskussion
gestellt. Informationen: 
ARGE Hortec_ krauss.schoelkopf.
Christa Ringkamp, Tel. +49-30-
21 79 82 11, und Petra Schoel-
kopf, Tel. +49-5 11-6 00 49 86.

Es ist wieder da, das alljährlich
im August erscheinende Land-
schaftsarchitekten-Handbuch,
herausgegeben vom Bund Deut-
scher Landschaftsarchitekten.
In ihrem Vorwort umreißt die
Präsidentin des bdla, Andrea
Gebhard, die strategischen
Arbeitsfelder des Berufsverban-
des. Dabei benennt sie unter
anderem Wirtschaftlichkeit in
Landschaftsarchitekturbüros, die
Stärkung der Baukultur und der
Beitrag der Landschaftsarchitek-
ten dazu, qualifizierte Ausbil-
dung des studentischen Nach-
wuchses. Diese Themen finden
sich auch im aktuellen Land-
schaftsarchitekten-Handbuch
wieder – nachzulesen unter
Positionen, die Landschaftsarchi-
tekten bdla vertreten, und im
Kapitel Deutscher Landschaftsar-
chitektur-Preis 2007. Auf den
über 250 Seiten sind alle den
Berufsverband betreffenden Fak-

ten und Daten zusammenge-
fasst. Angefangen bei Struktur
und Statuten des Verbandes, sei-
nen Serviceleistungen und den
Positionen und Wettbewerbser-
gebnissen.
In bewährter Form enthält das
Landschaftsarchitekten-Hand-
buch 2008–2009 das Verzeich-
nis der ca. 1300 bdla-Mitglieder
sowie die Sachverständigenliste.
Im Weiteren gibt es Auskunft
über Ausbildungsstätten der
Landschaftsarchitektur, die
internationalen Landschaftsar-
chitekturverbände IFLA und
EFLA, listet wichtige Behörden,
Verbände und Institutionen von
nationalem Rang auf.
Das Landschaftsarchitekten-
Handbuch 2008–2009 ist im
Patzer Verlag, Berlin/Hannover,
erschienen. Die Publikation kos-
tet 17 Euro und kann beim Ver-
lag bestellt werden. www.bdla.de 

Landschaftsarchitekten-Handbuch 
2008–2009 erschienen
bdla-Mitgliederverzeichnis mit aktualisierten Informationen 
zum Berufsverband
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